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Die flüchtige Seit. 


— — — 


Jahre kommen, gehn und ſchwinden 
Auch Dies Jahr gebt jo vorbei; 
Manches fann man halten — binden 
Mantes hleibt ſich einerlei. 

Man benennt die flücht’ge Zeit 
Geitern — Morgen — oder Heut, 
Dieſe Zeit iſt ſtets am Gehen 

Wie wir's alle Tage ſehen. 

Geftern iſt für uns bergangen 
Heute beißt der Tag des Heils 

Ob den Morgen mir erlangen 

it unficher mebrenteil3. 


Wird uns diefe Gnad’ zu teil 
Iſt's ein Tag mehr uns zum Heil 
Darin, wenn uns der gegeben 
Kür den Herrn wir follen leben. 
Hat und Gottes Güt' getragen 
Durch’3 vergangene ganze Jahr 
Und in allen Yebenslagen 
Durchgeführt — oft wunderbar; 
Laßt uns danten Ihm allein 
Ins fürs neue Jahr Ihm meihn 
Ind im Leben, Tun und Handeln 
Stets in Seinen Wegen wandeln. 
F. €, Ortmann 


ee. -- >... —— 


Wohin ſteuern unſre Kinder? 
(Fortſetzung) 


— ee — — 


C. Die Kinder als Erſtes und Wich— 
tigites Miflionsfeld Junger 
Ghriiten. 

Soweit von der Arbeit, die junge 
Ehriiten unter den Sindern tum 
fönnen. Nun weiter: 


II ®as führt hier zum Erfolg? 

1. Eine gründliche Vorbereitung. 
Zange vor umjerer Zeit lebte ein 
Mann, der von jeiner Arbeit mit 
bollem Nechte jagen konnte: „Ich 
laufe aber alio, nicht al® aufs Unge— 
wiſſe; ich fechte alio, nicht als der in 
die Luft itreicht“ (1. tor. 9:26). Und 
fpäter: „Als der ich nicht veraeblich 
gelaufen noch vergeblich gearbeitet 
babe” (Phil, 2:16). Wir willen, es 
war der Apoſtel Raulus. Nachdem 
derielbe eine ariindlihe Belehrung 
erlebt hatte, erhielt er auch eine 
gründliche Vorbereitung für das 
Werk des Herrn. Dazu mußte er in 
die Stille, in die Einjamfeit, in die 
Wüſte“ zuerſt nach Arabien 
(Sal. 1: 15—18), dann ins Ge— 
fünanis zu Caeſaria. Dort lernte, 
aß und tranf er die Votichaft, die er 
mit jo großem Erfolg in die Welt 
binaustragen jollte. 

Und welche Vorbereitung erhaltet 
ihr, liebe Nunend?— O, wir denfen 
bier durchaus nicht an die ſpezielle 
Vorbereitung die Lehrer und Predi— 
ger haben jollten, jondern an eine 
Vorbereitung, die fait allen jungen 
rubigen mehr oder weniger offen 
fteht. Dieies Gebiet iſt jo aroß, daß 
wir hier faum darauf eingehen fön- 
nen. Nur diejes: Jede Gemeinde ſoll— 
te ihre lofale Bibelfchule haben, Wer 
eben fann, follte dieſelbe beſuchen. 
Ber nicht kann, ſollte ſich wenigitens 
durch ein fleihiges Selbititudium 
mit den Sauptlehren der Bibel und 
ihren wichtigsten Gejchichten aut be- 
fanntmaden. Dann aber aud mit 
der Art und Weile, wie man Kin— 


dern Geſchichten erzählen und fie un 
terrichten ſollte. Mnleitung in der 
Bibeljchule. 

Nicht möglih? O ja. Wenn Gott 
einem Tierchen befiehlt zu fliegen, 
dann gibt Er ihm auch Flügel. Und 
die Flügel des Vögleins eritarfen, 
wenn es diejelben erit braudt. 

2, Weiter: Auf Gottes Befehle adr- 
ten führt zum Erfolg. „Wie die Au 
gen der Knechte auf die Sande ihrer 
Serrn jeben, wie Die Mugen der 
Magd auf die Hände ihrer Frau, al» 
jo ſehen unsre Augen auf den Herrn. 
(Ri, 123:2). Das wird Gottes Voten 
bei der Welt unbeliebt und bei den 
lauen Chriſten (7) unerträglich ma 
chen. Na, e8 wird ihnen von letztern 
Verfolgung bringen. Doch iſt diejes 
der richtige Weg zum Erfolg. Er re 
det, wir merfen auf. „Er weckt mid 
alle Morgen, er wedt mir das Ohr, 
dab ich höre wie ein Singer” (Nes. 
50:4). Weld; hohes Vorrecht, welch 
eine hohe Pflicht. „Sa, Herr, rede, 
denn dein Aineht hört“ (1. Sam 
3:10). 

3. Und haben wir Seine Stimme 
gehört (Koh. 10:27), dann gilt’s ae 
horſam jein gehoriam, joweit Er 
befiehlt, joweit wir Seinen Willen 
erfannt haben. Denn wenn wir einer 
erfannten Wahrheit nicht folgen 
wie follte un der Herr da me’ 
Befehle neben? Wo wir uns aber 
ganz unter Seinen heiligen ®illen 
itellen, da aibt Er uns neue Befehle 
neue Arbeitsgelegenbeiten, neue und 
arößere Segnungen. 

4. Kerner: Dienen wir, „ein jegli 
cher mit der Gabe, die er empfangen 
bat...” (1. Bet. 4,10; 1. Kor. 12.) 
Eine reihe Ehriitin war troß ihres 
materiellen Reichtums recht unalüd 
lih. Da erbielt ſie den muten Rat, 
einmal die armen Leute ihrer Um 
gebung zu beſuchen. Sie tat dieſes. 
ALS fie nun die Freudentränen derer 


ſah, denen fie hatte helfen fünnen, da 
wurde auch ihre ——— in Freu 
de verwandelt. Der Herr aber wurde 
geehrt; denn hier war eine Ehriitin, 
die fi da brauchen lieh, wo der Herr 
fie brauchen konnte. Und was 
fannjt du für die Kinder tun? Merfe, 
der Herr wird einmal nad) den Bfun- 
den fragen, die Er uns anvertraut 
bat, (Matth. 25, 14—30; Luk. 19, 
27.) 

5. Dann gilt’S ja auch bier, ver- 
einigt zu arbeiten vereinigt mit 
allen Sottesfindern, vornehmlich mit 
denen, unter welche der Herr uns ge 
Itellt hat. Dann aber auch, joviel wie 
möglid, die Jungen mit den Alten 
und die Alten mit den Nungen, Denn 
„Die Kraft der Nugend braucht der 
Serr, des Alters Rat und Tat.” — 
Drei Kinder hatten ihr fleines Brü 
deren vom Ertrinfen gerettet. Da 
fragte fie der Vater, der inzwiichen 
auf das Rufen des Jüngſten berbei 
geeilt war, wie fie es gemacht hatten. 
Der Aelteſte antwortete: „Ich ergriff 
ihn und ſuchte ibn aus dem Waſſer zu 
retten.“ „Und ich“, ſagte der Zweite 
„id half, jo aut ich konnte, damit fie 
nicht beide untergingen.“ „Und du?“ 
fragte der Vater nım den Nüngiten 
„sch habe geichrien.“ Die Anwen- 
dung tt leicht. 

6. Die Arbeit jelbit muß zielbe 
wußt getan werden, itets dem Wlter 
und den Fähigkeiten der Kinder ge 
mäh. Was diejes bedeutet, jaate mir 
unlängit ein Bild. Dort jtanden in ei 
nem Stalle etlihe Lämmer. Alle 
ichienen hungrig zu fein. Es war dort 
auch reichlich gutes Futter vorbanden. 
Und doch ahen fie micht Warum 
nicht? O, das Heu war für ſie viel 
zu hoch, fie konnten's nicht erreichen. 

Und was hülfe es den Ainaben und 
Mädchen, wenn wir ihnen auc reich 
lich guten Stoff bieten witrden, unſer 
Lehrplan für fie aber viel zu hoch 
wäre? Seien wir unter Kindern 
flar, lebendig und interejlant, doc 
vor allem feien wir einfad, ja, ſehr 
einfach, damit fie die herrliche Bot 
ihaft von ihrem Heiland auch wirf 
[ich veritehen fünnen. 

7. Dann wiederholen, 
einmal!” 

„Im 


„Sag's noch 


niedern Stübchen lag ſter 
bend allein, 

Gin Knabe, beim letzten Strahl 
nenichein; 

Als ih vom Heiland ipradı, 

er jadıt: 

Niemand hat je dies zuvor mir ge 
jagt’. 

Sag’s noch einmal! Sag's nod ein 
mal! 

Sprid; von des Heilands 
Macht; 

Daß nicht ein einziger 


Son 


liſpelt' 


#- 
erldienden 


ausruf’ voll 


Halte an! 


Qual: 
Niemand bat je dies 
ſagt“!“ 

8. (Doch, wir müſſen kurz jein.) 
Bleiben wir in Jeſn. Nichts führt ſi— 
cherer zum Erfolg, als wenn wir in 
Ihm bleiben. „Wer in mir bleibt und 
ih in ihm, der bringt viel Frucht, 
denn ohne mich fönnt ihr nichts tun“, 
(Sob. 15, 5.) Hier liegt das Geheim- 
nis alles wahren Erfolgg — nit 
nur in unjerer Arbeit, ſondern aud) 
in unferm ganzen Slaubensleben. 
Serr, wir wollen ganz in Dir rubn, 
und nichts in eigener Kraft verfuchen, 
damit auch von ung Ströme des le— 
bendigen Waflers fließen möchten. 
(Sob. 7,38.) 

9. Kerner: 
„Glaube aıbt 
dein Brot bin 


zubor mir ge 


Wollen alanben!, denn 
Siegeskraft“. „Wirf 
auf die Fläche der 
Woaſſer, denn nach vielen Taaen wirst 
du es finden.“ (Pred. 11, 1, Elb.) 
Die Aegypter wußten gut, was dieleg 
im Natürlichen bedeutete, Wenn 
namlich der Nil jeine Ufer über- 
ſchwemmte, fo itreute dann der ägyp— 
tiiche Ackermann feinen Samen (nidjt 
auf’s Land, fordern) „arf die Fläche 
der Waller ‚Nie töricht, wie ver- 
ſchwenderiſch!“, maa da der Fremd— 
lina geſagt baben. Doch halt! Das 
Mailer zieht ſich zurüd; Licht, Luft 
und Wärme tum ihr Werf, und — 
' elen Tagen“ kommt die 
v xel, 55, 1011; 1 

DS; ®al. 6, 9. 
u bei Taa, oder ſäſt du bei 
Kadıt, 
Ward es in Kraft oder 

pvollbradıt, 

Sammtelit du bier oder droben ein — 
Nmmer wird ficher die Ernte jein.” 
10. In all unferer Arbeit ſuchen 
wir die Ehre Nein, und nur die Ehre 
Jeſu allein. Ein Künſtler, der es in 
Muſikkunſt weit aebradt batte, führ- 
te einit eins feiner beiten Stüde vor. 
Ei Intichte aewaltigen Bei- 
hatte jeinen 


Fruücht 10H I 


Schwadheit 


ll. Der Künſtler ober 
> elle aerichtet, dort- 


bin, wo Sein r jab. Ein aner* 
fen d > n ihm, da8 — 

mr da fonnte ihn befriedi- 
gen J den Staub mit unſrer 
eigenen Ehre! In den Tod mit un- 
ferm eigenen Ich. Wie jollten wir ei 
ne GEbrenfrone tragen wollen, wo 
einit unier Serr eine Dornenfrone 
trug? 

11. Doc, teure Nugend, wer jo 
dem Seren und Seinen jungen 
Freunden zu diemen fucht, wird bald 
ausfinden, dab feine Ausdauer bis 
aufs Aeußerſte auf die Probe ge- 
jtellt werden wird. Feinde werden 
den Weg verlegen, woimmer fie fön- 
nen. Dann, mein funger Bruder] 


Du biit Dem Rufg Dead 
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Meiiters gefolgt — halte an! Du 
haft die Hand an den Pflug gelegt — 


hau nicht zurück, fondern halte an!. 


Durd Ehre und Schande, Spott und 
Sohn — halte an! Und jchlägt eine 
Welle dich zurück — bli auf Jeſus, 
und halte an! Und jcheint deine Ar 
beit erfolalos zu fein die Ernte 
fommt gewiß, drum halte an! Und 
verlaffen dich Freunde in deiner Ar 
beit fiir den Herrn — finae von Her 
zen: „Der Freund, dem feiner glei, 
Sefus, iſt mein!“, und — halte an! 
Wird's dunkel und falt in der Chri 
ftenheit diejer legten Tage lab 
dein Herz voll Liebe fein und halte 
an! Jeſu Wiederfunft it nabe 
wache, und halte an! Um der vielen, 
vielen Rinder willen, die heute ohne 
die Bibel in die Welt hineinfteuern 
— halte an! Halte an! 

12. Schliehlih: Nehmt's ernit! 
„Es fommt die Nacdıt, da niemand 
wirfen fann“. Joh. 9, 4.) Der reiche 
Mann (Luf. 16), der jeine Gelegen 
beiten für immer verfäumt hatte, bet, 
dab jemand von den Toten auferiic 
ben und jeine fünf Brüder warnen 
möcdte. Sein Gebet wurde nicht er 
hört. Sie hatten ja das Bud, „Sie 
baben Moje und die Rropbeten: lab 
fie diejelben hören.“ 

Und mir mit diejem teuren 
Buch in der Sand was tun wir 
für die Kinder? Tun wir unſer Mög 
fichites, damit auch fie e8 befommen 
und jelig werden? Nor mehreren 
Sahren las ich folgende Begebenheit, 
die ich bier kurz und unnollfommen 
gebe. Auf dem Lake Michigan jtran 
dete ein Schiff. Menichen jtanden an 
dem Ufer und ſahen die Unglücklichen 
in den Wellen mit dem Tode ringen. 
Iſt niemand, der fie rettet? Da ſieh! 
Ein junger Mann dränat fich durch 
die Menge hindurch und wirft fich in 
die ſtürmiſche Flut. Er bringt einen 
der Ertrinfenden ans Land. In mi 
nigen Minuten iſt er wieder im Wai 
fer und bringt einen andern ans 
Land. So führt er fort, bis er 16 der 
Seitrandeten gerettet hat. Müde rich 
tet er nochmals feinen Blick dortbin, 
wo noch andere mit den Tode rin 
gen. Soll er nochmals hinein? Sein 
Freund ımd feine Mutter raten ab. 
Doch er reiht fich [os und bringt 
den fiebzehnten ficher ans Land. Nrın 
finft er erichöpft nieder. In feinem 
bewußtlojen Zuitande aber fraat er 
feinen freund: „Ed, haben wir auch 
unser Beites getan?” Dieſer tröſtet 
ihn: „Willie, du haft doch 17 Seelen 
gerettet.” „Na“, wiederholt dieſer ju 
aendliche Held, „aber Ed, haben wir 
auch unſer Beites getan?” 

Teure jungen Geichwiiter, was tun 
wir heute fir die vielen, vielen Sin 
der, die ohne die Bibel, ohne Jeſum 
ins Leben ziehen? 


Joh. I. Neufeld. 


Vekanntmachung. 


Die 22. Jahresverſammlung 
der Britiſchen und Ausländiſchen 
Bibelgeſellſchaft in Manitoba 





findet Mittwoch, den 12. Nanuar 
1938, in der Ukrainiſchen Salle, Ede 
Pritchard und Arlington, ſtatt, be 
ginnend um 7.30 Uhr abends. Die 
Verſammlung mird in 


Sprache abaehalten werden. Wir la— 


deuticher 


Alennenitiiche Rundſchau 


den daher alle Deutſchen Winnipeg? . 


herzlich ein. Unſer Präfident, Herr 
E. W. Watts, wird den Vorſitz der 
Berfammlung übernehmen. 


E. Salter, Sekretär. 


Verſchiedene Mitteilungen aus 
Winnipeg. 

Am 7. Nov, wurde in der Kirche 
der Schönwiejer Gemeinde Br. Iſaak 
Benner ron Elm Creef von Welt. 8. 
P. Klaſſen zum Prediger ordiniert, 
zu welcher Feierlichfeit auch Prediger 
aus der Näbe und aus der Ferne ge: 
fommen waren, die dem Bruder auch 
ihre Segenswünjde zufommen lie 


Ben. 





Rom 25. bis 27. Nov. fand in der 
Kirche der Schönmwiejer Gemeinde die 
jährliche Predigerfonferenz der Al 
gemeinen Konferenz der Mennoniten 
bon Manitoba Statt, auf der wohl 40 
Prediger zujammen waren, und ein 
reichhaltiges Programm, wie veröf 
fentlicht, fam zur Ausführung. An 
den beiden Mbenden fanden Pibelbe- 
iprechungen statt, über 1. Theſſ., Ka— 
pitel 4 und 5. 


Mittwoch Abend. den $. Dez., fand 
im biefigen mennonitiichen Jugend 
beim, auf Einladung vom Unterzeich 
neten, eine Zuſammenkunft von jun 
gen mennonitifchen Leuten, die zur 
Zeit in Winnipeg find, zur näheren 
PBefanntihaft und Unterhaltung, 
ſtatt. 

Am 15. Dezember fand in Win 
nipeg ein öffentlicher Empfang und 
Begrüßung von Herrn Wilhelm Rod 
de, des neuen deutſchen Konſuls für 
Weſt-Canada, von den Deutſchen der 
Provinz ſtatt. Der frühere befannte 
deutſche Konſul, Dr. Scelheim, iſt, 
wie berichtet wird, nach Japan ver 
ſetzt worden. 

Donnerstag, den 16. Dez., fand im 
Saufe des Melt. I. P. Nlaſſen eine 
Zuſammenkunft und Peratung der 
Velteiten der Menn.-Gemeinden bon 
Manitoba itatt, wegen Beſuch und 
Nedienung der zeritreut wohnenden 
und ungenügend verſorgten Glau— 
bensgenoſſen in Manitoba. Es wurde 
beſtimmt, daß dieſe Angelegenheit 
durch den Unterzeichneten ſolle gere 
gelt werden: durch Mitwirkung der 
Aelteſten. 

Rom 27. bis 20. Dezember fand 
in der Nordend Kirche der Menn. 
Rrüderaemeinde eine Ritelfonferenz 
oder Bibelbeſprechungen itatt, welche 
bormittaas und nadmittaa® und 
ach abends an jedem Tage itattfan 
den, und zahlreich beſucht murden. — 
Am Taae wurde das Buch Daniel ge— 
fefen, beiprodhen und erflärt mobei 
die Prediger Abr. 9. Unrub bon 
Minfler und Nafob MW. Meimer bon 
Steinbach dienten. — An den Aben 


den murden folgende Themata ber- 
handelt: Die Verföhnung, von A. 9. 
Unruh; die Vergebung, von D. 8 
Eſau: die Rechtfertigung, von D. D. 
Derkſen; die Wiedergeburt, von N 
M, Reiner. 

Weihnachtsprogramme wurden 


innerhalb der verſchiedenen Gemein— 
den, Gruppen und Organiſationen 
der Mennoniten in Winnipeg aufge— 
führt. Außer den Feiern mit den 
Sonntagsſchulen wurden auch nod 
Programme von den Nugendverei- 
nen, Mädchenheimen, Kindergärten 
und anderen gegeben. 


Folgende Prediger von auswärts 
haben in den leßtın zwei Monaten in 
der Kirche der Schönwieſer Gemeinde 
bier gepredigt: Mifftionar 9. J. 
Brown bon Ehina, N. bon 
Waterloo, Ont., Mbr. I. Iſaak von 
Rivers, Man., Nacob Siemens 
von Winkler, Men., und vielleicht 
auch noch andere. 


(Einaefandt von Pen 
Million 


Ans der Kerne. 


PB. Wiens 


Ewert.) 


Unsere teuren Miſſionsgeſchwiſter! 
Wir grüßen euch in Jeſu Namen! 
Schon find e8 wieder bald drei Mo 
nate, jeitdem ihr etwas aus der Fer 
ne geleien habt, und darum wieder 
einige Zeilen. Wir dürfen zur Ehre 
Gottes jagen, daß es un? noch nicht 
leid tut, dab wir Tieber der Stimme 
des Serrn, als der Warnung und 
dringenden Befehlen unſeres Konſuls 
gefolgt ſind und auf unſerm Poſten 
geblieben ſind. Obzwar wir auch heu 
te nicht wiſſen, was es alles für Fol 
nen mit fich bringen wird, fo find 
wir aber getrost 'n des Herrn Sand 
Seitdem ich das letzte Mal ichrieh, 
durften wir bier ein ſchönes feterli 
ches Tauffeit haben, und feier 
lich da8 Mahl des Serrn genießen. 
Freudia Stiegen Alte jo wie Nunae 
ins Mafferarab. Als ich eine altı 
Schweiter bei der Prüfung fragte, ob 
fie nicht banae habe, ing Waffer zu 
jteigen, da das bei den Cfinefen, bi 
ionder8 rauen, eine arohe Selten 
beit iſt, daß fie ins Waffer neben, 
iaate fie freudig: , 


auf 


Nein“. Dann frag 


te ich fie weiter, aber wenn fie da- 
durch aber follte fterben, oder im 
Waſſer bleiben, vie dann? Dann ſag 
te fie wieder so recht entichieden 
Dann it Schon aut, dann bin ich beim 
Serrn, und es macht mir nichts aus 
Es mar fehr erfreufid; und inte 
reſſant zu bören, wie unſere zwei 
reiſenden Bibelfrauen von ihren Er 
fahrungen erzählten, nachdem ſie 
kürzlich von einer über zwei Monate 
langen Reiſe im Felde zurückkehrten 
Dieſes iſt das erſte Mal in der Ge— 
ſchichte unſerer Miſſionsarbeit 
daß zwei einheimiſche Schweſtern al 
fein auf ſolche Reiſe ins Feld gin 
gen. Sie waren anfanags recht furcht 
ſam, denn es war manches zu beden 
fen. Es waren auf manchen Vlätzen 
Räuber, und dann allein als Frauen 
fo auszugehen, mar doch efmas ae 
maat, denn fie maren ſchüchtern. Mber 
mir verſuchten 
ken, und fo ainaen fie los, um man- 
che Stationen zur bereiien Seelen zu 
juchen. Der Serr war ihnen fehr na 
he geweſen und e8 mar Sehr intere‘ 
fant, mie fie erzählten Vorio 
Sonntag erzählten ſie beide wohl eine 
Stunde lang von dem 
ren, und die gonze Verſammlung 


hier, 


ihnen Mut einauflö 


mas fie erfah 





12. Jannar, 


laufchte aufmerkſam zu. Cie erzähl. 
ten, wie auf einigen Pläken Män- 
ner ihnen entgegengetreten jeien, die 
nicht an Neius und Gott glaubten, 
und aud wie Leute auf einem Plate 
ihnen verboten hatten, auf der Stra- 
Be vorüber zu gehen, denn fie beteten 
Götzen an, und doch hatte fie ſich nicht 
zurüdijchreden lajien. Smmer wieder 
hatte ihr Weg fie dort vorbei geführt, 
jo daß fie Mut gefaßt und gerade vor 
jenen frei und öffentlich gepredigt 
und die Leute ermahnt hatten, den 
Seiland anzunehmen; e3 war fein 
Widerſtand mehr von jenen aefom- 
men, Sehr intereffant war e8, wie fie 
auf einem Plate anfamen, wo ein 
Götzenfeſt jein jollte, und natürlich 
hielten die Leute fie fiir Pettler, wel. 
che fich frühzeitig rad) ſolchen Plätzen 
begeben, denn dort macht man dann 
auch gewöhnlich beionderes Eſſen. 
Die Leute waren unwillig, fie dort zu 
jehen als Bettler. Um fie los zur wer— 
den, babe fofort eine alte Tante fo 
recht entichieden geſagt: „Diejes ha- 
ben wir noch nicht fertig und das iſt 
nod nicht gar, aber hier, nimm, gebt 
diejer was und Tener was“, und ha— 
ben ihnen Kuchen hingereicht, von 
denen, die ſie ſchon fertig hatten. 
Dann batte die eine Schweſter geſagt, 
wir find nicht Bettler, wir fommen, 
euch das Evangelium zu verkündigen, 
und jene waren ehr üblerraſcht ge 
weien, dab fie nicht Bettler ſeien. 
Haben dann aber zuaebört, umd ihre 
Serzen waren ſo bemweat geworden, 
dab jene alte Tante bald viel Eſſen 
holte und ihnen mehr aab, als fie eſ— 
ſen fonnten. Solche Bettler hatten fie 
noch nie gejehen. Auf anderen Plät 
sen, two fie nicht Aufnahme gefunden, 
und wie fie öffentlih Widerſtand fo 
frei entgegengetreten waren, und die 
Widerſacher veritummt maren. ®$ott- 
(ob, dag Evangelium ſiegt und feine 
Boten fiegen in Jeſu Namen. Die er- 
ſte Reife hat die Schweitern ſehr er 
mutigt, und es fühlt fih, als ob Sie 
jehr gewachſen baben, und fie haben 
Mut, bervorzutreten. Schöner wäre 
e8 no, wenn eine amerifanilche 
Schweiter mit ihnen gehen fönnte 
und fih fo der Evanaelifation im 
Felde widmen, welches bi? jett noch 
verblieben it. In jenen früberen 
Jahren hatten wir alle fo viel Arbeit 
auf den Stationen und in den Schi 
len und im Soipital, daß weniae ſich 
folcher Arbeit unter den Frauen in 
den Stationen widmeten, und iſt allo 
fehr vernachläſſigt worden. Gott ſei 
Dank auch fir dieſe Schweitern, die 
ſich zu diefem Dienst des Herrn weih 
ten. Möchte durch ſie noch viel Frucht 
dem Herrn in dieſer Arbeit unter den 
armen Hakkas erwachſen. 

Weiter wurde mein langjähriger 
Wunſch erfüllt, einen Teil unſeres 
Feldes, wo ſchon mehr als zehn Jah 
re keiner unſerer Arbeiter geweſen 
war, zu bereiſen und noch einmal den 


Mitternachtsruf auszurufen: „Der 
Bräutigam kommt, gehet aus ihm 
entgegen!“ Des Arieges halber 


mußte die längſt verſprochene Arbeit 
in manchen anderen Stationen und 
Gemeinden aufgegeben werden, und 
mit einmal fühlte ich die innere 
Stimme fo mahnend, do* jebt dieie 
Reife zu unternehmen. Br. Kong war 
fofort bereit, und hatte auch ſchon in 
nere Beitrafungen, dab er es allein 
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nicht ſchon eher gewagt hatte, denn 
bis vor kurzem machten die Räuber 
dieſen Teil recht unſicher, und alles, 
was ſie durch ihre Entführungen 
ſchon angerichtet hatten war allge— 
meine Furcht vor ihnen. Vor drei 
Jahren, als wir beide eine kurze Rei— 
ſe in dem Südoſten machten, wurden 
wir auf wunderbare Weiſe durch des 
Herrn Führung vor ihnen geſchützt, 
denn ſie kamen bis vielleicht eine 
Meile von uns, und die Leute eilten 
ſchon, ihre Sachen in Sicherheit zu 
bringen und zu fliehen. Da auf ein- 
mal, durch des Serrn Gebeiß, dreh- 
ten fie abwärts. ohne unseren Ort 
zu berühren. Nett hatte der Serr den 
Weg für uns geflärt, und wir durf- 
ten ruhig reifen, Wir hatten einen 
Träger, denn ich wollte recht viele 
Evangelien und andere Bücher mit 
nehmen, melche8 auf vielen Plätzen 
eine ſchöne Oeffnung aibt. Wir blie- 
ben eine Naht in Fung Si, bis mo 
die Roten den Fluß binumter aehen, 
und fobald wir dort um vier Uhr an- 
famen, aingen wir zu einer Ver— 
fammluna auf die Straße, und der 
Serr jeanete die Verkündigung. Der 
Vorrat an Evangelien war im Nu 
verariffen, und fo auch zum zweiten 
Mal. Nachdem mir die zweite PVer- 
ſammlung aehalten hatten an jenem 
Abend, hatten wir zweihundert bis 
dreihundert Evangelien verkauft, und 
ich ſah, wir durchten nicht mehr ver 
kaufen, wenn wir für andere Pläke 
auch noch Büchervorrat halten moll- 
ten. Mir hatten en dem Nacmittan 
und Abend noch drei Verſammlun— 
nen. &8 wäre Schön, wenn dort eın 
geiſtvoller Arbeiter ftatinniert wäre. 

Unaebindert reiiten wir den nädh- 
ften Tag nah Ena-Tena. Auch bier 
hatten wir zwei fchöne Veriammlım- 
aen, und unfer Pitcherborrat 
ichrumpfte noch mehr zuſammen. 
Stier fuchten wir einige frühere Se 
meindealieder auf ımd durften fehen, 
daß einige noch nicht alfe? hingewor 
fen haben, aher menine waren nodı 
vorhanden. Manche find längſt im 
Srabe, andere find mearezoaen. Un 
fer fchönes Feines Kirchlein hat auch 
feine Spur mehr binterlaffen, nur 
ein fchöner Gemüſegarten floriert auf 
dem Lande. Mber durch dieſen Beſuch 
it das Miffionseinentum bier mie 
auch in Fu Zoa mehr aefichert wor— 
den, daß es nicht in die Sände derer 
überaeht, die das Land bearbeiten, 
welches ſehr Ieicht aefchehen Tann, 
menn jahrelana niemand fih darum 
befiimmert. ®ir haben auf dieien 
Stationen drei Stückchen Land. Auch 
fand ich noch etwas von den Sachen, 
die die Schweſtern Nichert dort hat- 
ten, und ich durfte etwas davon bier- 
ber nah) Shanahana holen Taffen. 
Ich war fait üherraiht. daß das 
Haus in Fu Zoa fait unverändert jo 
daftand, wie e8 tor jenen elf Xah- 
ren war. Eine beiondere Gelegenheit 
bot fich dort, und wir hatten eine fehr 
rege Verfammlung des MWends, mo 
Leute Lichter herbeibrachten für die 
ielbe, und fehr riele fi& auf der 
Straße verfammelten, die ſehr auf 
merfiam dem Worte Iauichten. So 
gar eine Gaslambe wurde herborge 
bracht. 

An Tong Poa wurden wir recht 
freudig überraiht, dak die Brüder 
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ſich faſt vollzählig wieder zeigten und 
bewieſen, daß ſie trotz des großen 
Sturmes und der langen Zeit, wo ſie 
keinen Beſuch bekommen, doch noch 
nicht alles hingeworfen hatten, ſon— 
dern noch am Seren Jeſus feitbalten 
wollten. Der leitende und wohl 
wärmjte Bruder war ziemlich franf 
und durch die Meberfälle ımd Berau 
bungen fait ganz verarımt, aber fie 
wollten wieder Anjtrengungen ma 
chen, felbit einen Plat der Anbetung 
zu eröffnen, Aber wo find die Sirten 
für ſolche alleinitehenden Schafe? Ich 
war jehr ermutigt daß einer der be 
ten Prediger, die früher das Wort 
verfündigten, aber feitden num die 
Unterftübuna von Amerifa nicht 
mehr kam, fidh einen Beruf wählen 
mußte, um feine Familie zu ernäb- 
ren, nicht zurücd zur Welt gegangen, 
wenn auch alle Arbeit der Predigt 
des Evangeliums aufgegeben, ja 
lahmgelegt worden war. Er war im 
Seichäft, nun uber hatte der Herr 
das Geſchäft mihlingen lafien, und 
er war zurüd nach feinem Dorf ge 
gangen, um mit feiner Familie das 
Feld zur bauen. Als wir mit einmal 
binfamen, wurde er tief beivegt, und 
unter Tränen knieten wir vor dem 
Herrn und er ergab ſich aufs neue 
dem Herrn. Wenn der Herr die Wege 
öffnet, will er wieder in den aftiven 
Dienft des Evangeliums treten, Er 
begleitete mich dern einige Tage auf 
der Reile. Wenn jo, dann danfen wir 
dem Herrn, wenn ein Geſchäft fehl 
ihlägt. Wenn es recht floriert hätte, 
wäre er wohl nicht willig geweſen 
zu fo einem Wechiel. Wir beten um 
geiiterfüllte Arbeiter, und der Herr 
muß fie rufen. Much beten wir, daß 
der Serr von Amerifa noch wieder 
möchte geiiterfüllte Arbeiter herien- 
den, wenn jein Kommen noch ver— 
zieht. Es ift aber um fo jchmerzhafter, 
daß wir fehen mußten, daß ein frü- 
berer Arbeiter aus Not ums tägliche 
Brot, wie er ſagte, den rechten Weg 
verlaffen hatte, und doch waren er 
und feine Frau nicht ruhig und faq 
ten, dab fie doch noch in Gebetsge 
meinihaft mit dem Serrn ieien. 
Möchte der Serr ſolche armen Schäf 
fein zurück zur Serde führen. Er iſt 
ein fo großer, Tiebender Hirte. 

Auch werden ſchon einige Monate 
lang von verschiedenen Geſchwiſtern 
etiva in zehn Häuſern täalich Abend 
andachten abgehalten. Wir alauben, 
daß dieſe tägliche Verkündigung des 
Wortes ſchon Ewigkeitsfrucht ge 
bracht hat und noch mehr bringen 
wird. Manche von den Nachbarn ha 
ben dadurch das Wort Gottes gehört 
und auch die Gemeinſchaft der Gläu 
bigen mit ihrem Herrn geſehen. 
Will's Gott, fo gehen Pr Kong und 
ich und vielleicht noch einige Brüder 
nach einigen Tagen wieder auf eine 
furze Reife. Danr hoffe ich, jo bald 
e8 geht, auch den nördlichen Teil des 
Feldes zu bereiien, welches auch ichon 
jahrelang mein erlangen geweſen 
ift, Der Serr kann auch in Gefahren 
bewahren. Gerade zwei Taae ehe wir 
auf der letten Reiſe beit Shanghang 
auf einem Plate vorbei famen, hat- 
ten Räuber einige Reiſende um 
$500.00 beraubt. aber als wir dort 
vorüber famen, war alles ruhig. 
Doch in diefer Zeit, bis zum chinefi- 


ihen Neujahr, wird gewöhnlich viel 
geraubt, und e8 fcheint jo, es wird 
mit jedem Sahr mehr. Wie traurig 
das arme China fchon aus taufjend 
Wunden blutet, und immer nod 
mehr Schreden und Trübſal er- 
icheint. Wann wird das Elend auf: 
hören? „Süter, iſt die Nacht ſchier 
bin?” Wann aibt e8 Licht in den 
Millionen Herzen der armen Chine- 
ſen? Wer will helfen und jelbit fich 
und ſein Leben dran wagen? Wer 
gibt ſein Pfund auf Wucher hin für 
Jeſus? Wer wird den Ruf hören, zu 
den Hakkas in China? Wer ſendet 
jeinen Ueberſchuß, ja, noch mehr, fein 


Geld und das, was dem Herrn ge 
hört, über8 Meer für die Rettung 
der vielen Berlorenen ? 

Geſchwiſter, Takt nicht ab, für uns 
zu beten! Obzwar ich jekt nicht mehr 
jo allein bin wie in zwei Sahren, und 
jegt ſehr jelige Gemeinſchaft genie- 
hen darf, find doch in einem aroßen 
Umfreije wir beide allein, das heißt, 
von amerifaniichen Arbeitern. Da’ 
rum bedürfen wir auch jekt, wie vor- 
ber, täglih eurer Fürbitte. 

In Liebe arühend, verbleiben wir 
Eure Mitarbeiter im dunfelu China, 

F. 8. ımd Aanes Wiens, 
Shanghan via Swatow, China. 





BiichersKiite 


Bibeln in Tateinifher Schrift. 
Berl, Größe 51, bei 3%. 

4. Die Heinfte deutiche Tafchenbibel 
mit ®arallelitelen, runde Eden, obne 
Apokryphen, etwas bei und noch nicht Das 
geweſenes, in Gaffian und mit Gold- 


WÄBE. ——— $1.81 
5. Diefelbe in Leinwanbeinband und 
Run — 80.81 


Bibeln in dentſcher Schrift. 
Nonpareille, 634 bei 4% 

7. Bibel in XTafchenformat, Leinen, 
Rotichnitt, Marer Drud, wichtige Stel- 
len in Schwarzdruck, das Befte, was für 
foldhen Preis geboten werben Tann $0.87 

8. Gleich der vorigen, nur in Eaffinn 
mit Goldſchnitt $1.87 

9. Kranaöfiihes Maroflo, Notan!h- 
fchnitt, Echubflappen 

10. Diefelbe. Echuhflappen, perfiiches 
Maroffo, Netaoldichnitt, runde Eden, 
wichtige Stellen fett gebrudt, mit 8 Rar- 
ten, das befte Geſchenk für Eonntans- 
ſchüler etc. 





Nonpareilfe, indiſches Papier. 
11. Franzöſiſches Maroflo, Schuhffan- 
pen —— $2.85 
12. Perfiiches Maroflo, wie obige Bis 
bel mit weichem Einband, 8 Marten, bes 
fonder3 zu empfehlen für Prediger, Prh- 





BE $4.60 
18. Diefelbe in noch beſſerem Lederein⸗ 
band, Leabant Maroflo ser $5.30 


Petit 84 bei 51%. 
18. Bibel mit Rarallefftellen, franzäfi« 
fches Maroffo mit Goldſchnitt $2.95 


Demy 9% bei 64. 
30. Franzöfiiches Maroffo, fteife Det- 
fel, Goldfchnitt $3.50 
81. Leinmwandeinband, Rotſchnitt $1.75 





Gicero, 1034 bei 714 bei 3. 
84, Franzöſiſches Maroffo, Ledereins 
band, aroßer Drud, für alte Leute, oder 


auch für ſchwache Augen, Goldfchnitt. 

EEE - nee $5.30 
86. Perfifches Maroffo, Gold- 

—A DE. 39.10 


Neue Teftamente mit Bialmen. 
Nonpareille, 5% bei 3%. 
87a. Leinwandeinband. Notichnitt. 
Wichtige Stellen fett nedrudt ........ $0.19 
88. Dasſelbe in etwas anderem Ein- 








DER eigene $0.34 
40. Dasselbe in weichem Lebdereinband, 
NRotgoldfchnitt, runde Ecken 80.69 
Bornis, 7 bei 4%. 
49. Leinwand, Notfchnitt .......... $0.60 
50. Rranzöfiihes Maroflo, Gold⸗ 
GER een $1.15 
52. Rotgoldſchnitt $1.50 


Groß Cicero, 834 bei 54. 
55. Einfach, aut zum Lefen, in Leder, 
lt Ge nein $2.04 
54. Leinwand 
Deutfch-englifche Teſtamente. 

415 bei 6%. 


75. Leinwand, Motichnitt. Steifer 
0, REBEL TER ÖG ER R $0.95 
76. Dasſelbe in fteifem Ledereinhand, 
RE RE; $1.85 


Nundſchau Publifping Houfe 


672 Arlington Street, 


— Winnipeg, Manitobe. 





2 





Geſanabücher 


(780 Lieder) 
No. 105. Neratolleder, Gelbfchnitt, Nüden-Goldtttel, mit Yutteral 
No. 106. Keratolleder, Goldſchnitt, Nüden-Goldtitel, mit Yutteral 


ENs, 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldfchnitt, Nüden-Golbtitel, 
Nandverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Yutteral 


Namenaufbrud. 
Name in Golddrud, 85 Cents. Name und Mdrefje 45 Cents. Name, 


| 
| Adreſſe und Jahr, 50 Cents. 


Wenn Sendung durch die Poft gewünſcht wird, ſchicke man 15 Eents für je- 
des Buch für Porto. Die Sendungskoften trägt in jedem Falle der Beiteller. Be- 
dingung ift, daß der Betrag mit der Beitellung eingefandt wird. 


Nundſchau Publiſhing Honfe, 
672 Arlington St. 


— 





$2.00 
$2.75 


$4.00 








BWinnipeg, Man. 











Eosdesnachrichten. 


Sterben ift nicht das Ende des Lebens. 


Es iſt nicht das Ende, wenn du wirft 
erblajien 
Und wenn auf der Stirne der Todes- 
ſchweiß ſteht, 
Wenn du hier die Deinen mußt alle ver— 
laſſen, 
Wenn du nicht mehr ſiehſt, das Gehör 
dir vergeht. 
Das iſt nicht das Ende, o glaube, alsdann 
Fängt für dich das Leben der Ewigkeit an. 
Das iſt nur das Ende von Gottes 
Erbarmen, 
Bon *—. Gnad' und Vergebung der 


Sch 
Wo Er dich noch ſuchet und klopft bei dir 
rmen 
Jahraus und jahrein noch in ſchonender 


uld, 
Es iſt nur das Ende der köſtlichen Zeit, 
Die Gott dir zur Prüfung auf Erden 
verleiht. 
Es iſt nur das Ende von Mühe und 
Sorgen 
Vom —— hinnieden, von Weh und 


ch; 
Wenn * Erblaſſen in Jeſum ge- 


bor 
Und treufih efolget dem Heilande nadı, 
Dann jhliegen die Türen von Kummer 
und Not 
Sich für dich auf ewig im jeli * Tod. 
Das Ende des Lebens, es iſt nicht das 


Ende, 
Es führt uns nur ſchnell in das Jenſeits 


inein, 

Und wenn jebt die Seel vor dem Richter⸗ 
ſtuhl jtände, 

Wo würde dein Heim dann in Ewigleit 


fein? 
Am -. des Lebens jtehn Tod und Ge- 
t. 


Unfterbliche Seele vergiß dies ja nicht. 
Das Rauſchen der Balmen am gläfer- 

nen Meer, 

Das Jauchzen der Sel’gen nad fiegrei- 
dem Lauf, 

Die Jubelgeſänge der himmlischen Chöre, 

Das nimmt nicht ein Ende, hört niemals 
mehr auf. 

Dort ri pen Sternen, auf leuchtenden 


Bleibt alles für immer und ewiglich fteh'n. 
Auch dort in der Hölle, im eiv’gen Ver- 


erben 
Wo Soffnung entſchwindet auf ewig er- 
E 


Wo 4J s ertötet das ewige Sterben, 
Und =? ut die Müden erfreut und 


Auch dort g--' fein Ende der ewigen 


? Rein, 
Nein Ende für immer und ewiglich fein. 


Fran Joh. Sawatzky F 





Schw. Netha X. Sawatzky, geb. 
Fröſe, wurde am 3. Juni 1864 in 
Kronsweide, Süd-Rußland geboren. 
In ihrem zwölften Lebensjahre be- 
fehrte fie fich zum Herrn und wurde 
zwei Jahre jpäter von Melt. Aron 
Lepp getauft und in die M. DB. Ge- 
meinde aufgenommen. Ihre Jugend- 
zeit verlebte fie in Andreasfeld. Da- 
felbit durfte fie im Sabre 1882, den 
14. Nov., mit unferm Vater, Johann 
G. Sawatzky, in den heiligen Ehe: 
ftand treten. Als junges Ehepaar 
hatten fie auch das Verlangen, ihren 
eigenen Herd zu gründen. Das Ziel 
war Ebenfeld. Sier blieben die El— 
tern jedoch nur vier Jahre, bis fi 
ihnen eine Gelegenheit bot, ihren 
Wohnort nad Aronitadt (Nikola- 
jewfa) zu verlegen. In ſchwerer Ar- 
beit galt e8 nun, die öde daliegende 
Steppe urbar zu machen. Der Herr 
ließ e8 an feinem Segen nicht fehlen. 
Sechsunddreißig Jahre durften die 
Eltern an dem Orte Freud und Leid 
teilen, bis die Verhältniffe in Ruß— 
fand es für fie unmöglich machten, 
länger zu bleiben. Canada hatte die 
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Türen für die Schwerbedrüdten ge— 
öffnet, und jo entſchloſſen ſich unfere 
Eltern, auch dahin zu wandern. Am 
8. August 1924 landeten fie in Que— 
bec. Nach mehrtägiger Fahrt auf der 
Bahn famen fie bis Aberdeen, Sasf. 
Hier wurde zum dritten Mal ein 
Heim gegründet. 

Durd den plögliden Tod ihres 
Mannes und unjeres Vaters im Jah— 
re 1932 tief erjchüttert, richtete un- 
jere Mutter ihre Blife noch mehı 
bimmelwärt3, und das Sehnen nad) 
der oberen Heimat wurde von Tag zu 
Toa größer. Durch tiefe Täler und 
über jteile Höhen führte der Herr fie, 
bejonders in legter Zeit. „Wann krieg 
ic das Kleid, das mir liegt bereit”, 
feufzte fie. Endli am 25. Novem 
ber, 9 Uhr morgens, jchlug für fie 
die Erlöjungsitunde, wo der Herr 
jein Schäflein heimholte Ihr Leiden 
war Qungenfrebs. Anfangs Juli d. 
3. klagte fie über Müdigkeit. Ihre 
Kräfte nahmen immer mehr ab, bis 
fie jchlieglich ganz fraftlos darnieder- 
lag. Zwei Monate hat fie bejonders 
jchwer gelitten. Ungefähr zwei Wo 
den vor ihrem Tode bradıten wir fie 
nach Sasfatoon ins Hofpital, wo— 
jelbjt fie dem ſchweren Krebsleiden 
erlag. Ihr legter Sprud) war: „Und 
Gott wird abwiſchen alle Tränen von 
ihren Augen, und der Tod wird nicht 
mehr jein, nod Leid, noch Gejchrei, 
noch Schmerz wird mehr jein; denn 
das Erite ift vergangen.” Dffb. 21, 4. 

Sie hat ihr Alter auf 73 Nahre, 5 
Monate und etliche Tage gebradt. 13 
Kinder und 65 Grokfinder wurden 
ihr geboren. Drei ihrer Kinder gin- 
gen ihr im Kindesalter und drei als 
Ermwadjjene im Tode voran. 

Wenn es auch fhmerzt, die Mutter 
verloren zu haben, io gönnen wir 
Kinder ihr nad) ſolch ſchwerem Leiden 
von Herzen die ſelige Rube. 

Die Stinder. 
(Zionsbote möchte fopieren.) 


Ans PBaragnan. 

Dem Herrn über Leben und Tod 
bat es zefallen, unjere Mitichweiter 
und Gattin Katharina Neufeld, aeb. 
Sawatzky, von der Seite ıhres gelieb- 
ten Ehegatten, Heinr. 9. Neufeld, zu 
nehmen, um fie in ein bejieres Land 
zu verjeben. Sie ichaut num den, an 
den fie in aller Schwachheit geglaubt 
bat. Die Verftorbene iſt 69 Jahre, 
2 Monate und 22 Tage alt gewor— 
den. 

Schweſter Neufeld wurde in Ro’ 
iental, Südrußland, aeboren. Sie 
verlebte dafelbit ihre Mindheit und 
auch Nugendjahre. Im Jahre 1892, 
den 23. Febr. trat fie mit Br, Heinr. 
H. Nenteld in den Stand der hl. Ehr. 
Ihre Hochzeit feierten fie in Nanat 
jewfa Nr. 6, wo Br. Neufeld als 
Süngling Beihäftigung hatte. Bald 
nad) der Hochzeit nahmen fie in Ni— 
folajewfa Nr. 5 eine Landwirtichaft 
auf. In diefem Dorfe hatten die Lie- 
ben viele Bekannte und Verwandte. 
Der Herr war mit ihnen Er ſchenkte 
ihnen fünf Rinder: Heinrich, Jakob, 
Tina, Liefe und Anna. Heinrich 
wohnt bier in unferem Dorfe Anha 
gen, Anna, weldhe mit Jakob Pauls 
verheiratet ift, wohnt in Canada und 
drei Kinder find noch in Rußland. 


Wie oben erwähnt, ſegnete der 
Herr die Gejchwiiter. Sie famen bald 
auf einen grünen Zweig. Die Wirt- 
ihaft wurde immer größer. Brot 
war in Fülle. 

Sie mußten fich aber doch nad) und 
nad) davon überzeugen, daß der 
Menih nicht allein vom Brot lebt. 
Der geiltliche Hunger wurde immer 
größer, die Aufgabe in der Ainderer- 
ziehung wuchs auch mit und die Ge 
Ichwiſter famen damals an die jo 
überaus nichtige Zebensfrage: „Wie 
wollen wir unjere Kinder zu dem 
Heiland führen, wenn wir jelbit den 
GErretter noch nicht fennen gelernt ha- 
ben?“ Diejes Fragen führte zum 
erniten Suchen. Der Herr wandte das 
Schickſal, wenn man es fo nennen 
darf. Im Winter 1927 famen in un- 
jere Dörfer die geiitgejalbten Geſchw. 
Benners von Diterwid, Altkolonie. 
Es wurden Abenditunden obgehalten. 
Es gab Erweckungen. Sünder nah: 
men ihre Zuflucht zu Gott. Es hatte 
den Anschein, wie wenn noch einmal 
und vielleicht auch der letzte Gnaden 


zug, durch die Ignatjewerkolonie fah 
re. Viele wurden von ihrer Sünde 
überführt und kamen zum köſtlichen 
Frieden in Chriſtus Jeſus Darunter 
waren auch) die ſchon Taıt alt geworde 


nen Geſchwiſter Heinrich und Katba- 
rina Neufeld. Wie lebten die Geſchwi 
iter in Wr. 5 und Wr. 6 neu auf nad 


lol einer Neubelebung! Alle freu 
ten jich und fait jeden Abend wurden 
Sünder wiedergeboren zu einer le 


bendigen Hoffnung. Es vergingen 
Tage und Monate. Im Sabre 1929, 
Pfingiten, wurde ein Tauffejt anbe- 
raumt. Zweiundvierzig Seelen hat 
ten ſich zur Taufe gemeldet, darunter 
waren aud) Geſchwiſter H. Neufelds 
und einige ihrer Stinder. 

Das Bergesufer am Fluſſe, wo das 
Tauffejt jtattfand,, war dicht bejett 
mit Zuſchauern. Es waren aber aud) 
Verräter auf dieſem Feite, die ihre 
Zähne fnirrihten; zugleich auch 
ihimpften, daß eine jo grohe Zuſam 
menfunft jtattfand, während in ihre 
Veriammlungen fait niemand kom— 
men wollte, Das fagte ein Nude, dej 
ien Vater meiſtens von unjern Vä— 
tern, al® Schneider, jein Brot ver 
diente. Die Folgen ließen dann auch 
nicht lange auf fich warten. Br. Joh. 
S. Töws und ich wurden in den 
Dorfsrat zum Verhör genommen, 
und nach einer Woche wınde uns al: 
[e8 Vermögen aufgeichrieben. Wun- 
derbar rettete Gott mich dann jamt 
Samilie. während Br. 3. 3. Töws 
jein jo gejegnetes Leben im hoben 
Norden mit dem Tode bühen mußte. 
Aber nicht nur der Bredigeritand fam 
in Not; auch dem Bauer wurde das 
Leben immer ſchwerer aemadt. Im 
Serbit 1929 wurden die Auflagen jo 
groß, daß ein mancher alles verkau— 
fen mußte, um nur von der Regie: 
rung freizufommen. Auch Geſchw. 
9. Neufelds famen unter den ſchwe— 
ren Sowjethbammer. Faſt alles wurde 
ihnen in einem Tag genommen, O- 
bendrein wurde durd ein Gericht noch 


eine große Geldſumme auferlegt, die, 


in 24 Stunden entrichtet werden 
follte. Man ſah Kar, da man bier 
nicht bleiben fonnte, und die Ge- 
ſchwiſter ergriffen, wie viele andere, 
den Wanderitab und fuhren nad 






12. Iannar. 


Mosfau. Der Winter war vor der 
Tür, Mosfau wurde unruhig. Wie 
ein Wunder fonnten über 5000 
Flüchtlinge nad) Deutſchland kom— 
men. Darunter waren auch Geſchw. 
H. Neufelds, ihr Sohn Heinrich und 
Tochter Anna. Lieſe (Witwe) konnle 
nicht über und mußte zurück nach Ni— 
kolajewka. 

Sie kamen in die Flüchtlingsla— 
ger zu Hammerſtein, Prenzlau und 
Mölln. Nachdem ſie den Winter in 
Deutſchland verlebt hatten, zogen fie 
mit den lindern zujammen nad, Pa- 
raguay, imo fie ein friedliches Heim 
finden fonnten. Der Herr half aud) 
bier, daß fie bald das Nötigite hatten. 

Es vergingen einige Jahre. Es 
fing an gut zu gehen. Die Ernte im 
letzten Jahr war über Erwarten gut. 
Und gern hätten die fleißigen Ge— 
ſchwiſter noch einmal ihren kleinen 
Acker beſtellt. Doch da klopfte es auf 
einmal bei der lieben Schweſter an 
und eine Stimme mag wohl geſagt 
haben: „Mach' dich fertig zur Reiſe, 
deine Tage ſind gezählt!“ Das ſieb— 
zigſte Jahr hatte ſeinen Anfang ge— 
nommen, die Kräfte fingen allmäh— 
lich an zu ſchwinden. Müdigkeit führ- 
te wiederholt auf’3 Bett. Nur das 
Notwendigite fonnte mit Mühe getan 
werden. Man wandte fi) zu unjeren 
Kranfenpflegern und holte Rat ein. 
Letztere gaben wenig, fait feine Hoff- 
nung, denn die Krankheit zeigte nur 
zu deutlich, daß es Waſſerſucht war. 
Es fam in diefer Zeit viel Beſuch zu 
ihr; man ſprach über Sterben und 
Seelenheil. Die firanfe war getrost 
in Gott und fürchtete fih nicht. Nach 
etwa 2 Monaten franfjeins fonnte 
fie beimaeben. Sie war eine jtille 
Kranke machte wenig Anſprüche, 
klagte mur über Müdigkeit, nie über 
Schmerzen. Am 10, Nov., 4.30 Uhr 
nacdımittaas, aab fie den Geiſt auf. 
Sie iſt au Haufe! 

Am 11. Nov. wurde fie dem Scho- 


be der Erde als Saatforn übergeben. 
Br. Jak. Neufeld jprah über da3 
Wort Phil. 1, 21, und ich über Bı. 


0; 2. Kor. 5, 1: Ofib. 14, 18. 
Ter binterbliebene Satte u. Kinder. 
Im Auftrage: J. Schellenberg. 


Ein kurzer Nachruf. 
Selena Janſen, Paſadena * 


Es mag verwinderlich erſcheinen, 
einer Perſon, die man von Angeſicht 
nicht kennt, einen Nachruf zu wid⸗ 
men. Doch, jemand ſagt: „Sprich, 
damit ich dich ſehe!“ Dasſelbe gilı 
auch von Briefen, Aus den vielen, 
von der I. Beritorbenen erhaltenen 
Briefen, habe ich einen ziemlich fiche- 
ren Einblid in ihr geiitiges und 
geiltliches Leben erhalten. Sier nur 
etliche Punkte. 

1. Sie war eine ausgereifte, ab- 
geflärte chriſtliche WBerjönlichkeit, 
ganz anders als mande alte Jung— 
frauen find. 

2. Sie hat bis an ihr Ende gear- 
beitet. Wie oft jchrieb fie, daß fie we 
nig Zeit babe. Sie war jedenfalls 
verbunden mit dir. Wohltätigkeits- 
und Miffionswerfen. 3, B. auch mit 
einem Traktatverein. Obmohl fie 
wußte, daß ih Bücher und Traftate 
hatte, lagen wohl jedem Brief etliche 
Traftate bei. Sie half, den Neufir- 
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chener Abreißkalender 
ſchenkte ihn weg uſw. 

3. Sie war ſehr beleſen und hatte 
durch dieſes einen weiten Blick und 
geſundes Urteil. Sie wußte jeden— 
falls in der chriſtlichen Literatur das 
Wichtigſte vom Minderwertigen zu 
unterſcheiden. 

Ich meine, dieſe wenigen Punkte 
geben uns allen viel zu denken und 


verbreiten, 





zu lernen. Sie hat nicht vergebens 
gelebt. 
A. Kröker. 
Lebensverzeichnis. 


Frau Abraham Unger, geb. Hele— 
na Andres, wurde am 4. Oft. 1883 
in Südrußland, im Dorfe Eichenfeld, 
Souvd. Sefaterinoilam, neboren. Xh- 
re Nugendjahre verlebte fie im Haufe 
ihrer Eltern. 

Sm Sabre 1904, den 20, Mai, 
wurde fie auf das Bekenntnis ihres 
Glaubens getauft und in die Nikolai- 
poler Mennoniten-Gemeinde aufge- 
nommen. 

1906, den 4. November, trat fie in 
den Eheitand mit dem Sünglirg 
Kornelius Pauls. In dieſer Ehe 
wurden bier Kinder geboren, wovon 
zwei Töchter im frühen Kindesalter 
geitorben find. Am 26. Oft. 1919 
wurde ibr Gatte auch ein Opfer des 
aroßen Mordens in Eichenfeld. Schuß 
und heimatlos war ihr Leben dann 
für eine Neihe von Kehren. Im 
Sommer 1924, den 11. Aug., fam 
fie mit ihren beiden Söhnen, Slor- 
nelius und Sans, und ihrer Schwe— 
iter Tina, nad) Canada. Hier hat fie 
mit den lindern etlihe Jahre ge- 
dient, bis fie die Reifeichuld bezahlt 
hatten; dann faufte fie fih in Win- 
nipeg, Kirffield Parf, ein Haus, wo 
fie jeitdem fi aufgehalten bat. Am 
14. Non. 1932 trat fie in den Ehe— 
ftand mit Witwer Abrabam Unger. 

Am 1. Dez. 1937 erfranfte fie, wie 
wir galaubten, an Erfältung. Doc 
verihlimmerte fi ihr Zuitand bald, 
und al3 der Arzt gerufen wurde, 
jtellte er eine fchwere Qungenentzün- 
dung feit, welche dann auch nadı ei- 
nem 16>tägigen in den letten Tagen 
ſchweren Leiden ihren Tod verurjad)- 
te, — Sie ftarb ruhig im Vertrauen 
auf den Heiland und fein Berdienit 
am 16. Dez., halb 12 Uhr mittags, 
im Concordia Hojpital. 

Ihren Tod betrauern ihr Gatte, 
Abraham Unger mit feinen lindern, 
und ihre beiden Söhne, Ktornelius 
und Hans, und ihre einzige Schwe- 
fter Tina. 

Wir trauern. Gerne hätten wir fie 
noch in unjerer Mitte gehalten, dod) 
des Herrn Wille ſoll das Beite fein, 
auch für uns! 

Den 20. Dez. 1937 wurde die Leı- 
che der dahingeichiedenen Gattin und 
Mutter von der Bionsfirdhe in Win- 
nipeg aus auf dem Brookſide Kirch— 
hofe dem Schoße der Erde überge— 
ben. Auf dem Begräbniſſe wurden 
etliche jchönen Lieder gelungen, und 
von etlihen Predigern wurden und 
Worte des Troites, der Ermahnung 
und der Belehrung gejagt. Prediger 
x. J. Siemens ſprach über das 
Wort: „Mir ift ein ſchön Erbteil ne 
worden, das Los ift mir gefallen 
aufs Tieblidhite.“ Wi. 16, 6, und ver- 
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las das Lebensverzeichnis,. 

Pred. 8. H. Enns, Winnipeg, 
fprad über das Wort mıs 1. More 
48, 21: „Siehe, ich jterbe und Gott 
wird mit euch ſein!“ — Diejes Wort 
wurde zum köſtlichen Troitwort für 
die Leidtragenden, Iſt Gott für uns, 
dann find wir geborgen. Etliche Wor- 
te in engliiher Sprache wurden als 
Berüdfichtigung der engliihen Nach— 
barn und Freunde von Pr. N. 8. 
Enns gejagt. Die engliichen Freun- 
de hatten ihre Teilnahme in jchönen 
Blumenfränzen zum Ausdruck ge- 
bradt. 

Dann wurde die Leichenrede ge— 
halten von Aelt. J. P. Klaſſen. Zum 
Grunde jeiner Anſprache hatte er das 
Wort aus dem VBaterunfer gewählt: 
„Dein Wille geichehbe!” — Wie leicht 
betet es fich in auten Zeiten „Dein 
Wille geſchehe!“ Doch wie ſchwer in 
Zeidenstagen. Der Herr Jeſus bat 
fi in dieſe Bitte hineingebetetet im 
Garten Gethjemane, und diefe Mög— 
lichkeit ift für jeden Chriſten vorhan— 
den. Darum bolen wir ums Straft 
bom lieben Gott in den dunfeliten 
Stunden des Lebens, zu fanen: „Dein 
Wille, o Herr, geichehe!” 

Sm Auftrage, 
3. 3. 


Siemens. 


Arnaud, Man 

Immer wieder erinnert uns Gott, 
dab wir bier feine bleibende Stadt 
haben, indem er hin und wieder einen 
aus unjere Mitte nimmt, um ihn zu 
fi zu nehmen. So durfte auch unjer 
Nachbar, Heinrich Bergen. am 7. Des. 
im Slauben an die erlölende Gnade, 
heimgeben. 

Der Veritorbene, Heinridy Bergen, 
wurde geboren am 23. Dez. 1877 im 
Dorfe Tihornyj Slai, Sid Suhland. 
In dieſem Dorfe wuchs er auf zum 
Mannesalter, Am 2. Nan. 1905 trat 
er in den bl. Ebeitand mit Maria 
Betfau. Ihnen wurden 6 Kinder ge: 
boren, von denen 2 Söhne ihm im 
Tode verangegangen find 

Vom Jahre 1905 bis 1918 hat er 
auf verjchiedenen Defonomien als 
Verwalter gearbeitet. Im Nabre 
1918 309 er mit feiner Familie nah 
dem Dorfe Nieder-Ehortika, von mo 
aus er dann im Jahre 1923 nad 
Canada auswanderte. Sier faufte er 
3 Meilen von Arnaud auf der Ly— 
man Rand, eine Farm und bat da 
mit feinen lindern gemirtichaftet. 
Sm Jahre 1917 batte der Verſtorbe 
ne eine jhwere Lungenentzündung, 
von der er aber mit Gottes Hilfe ge— 
nas. Wohl waren jeine Zungen ſehr 
angegriffen. Im Sabre 1927 hatte er 
wieder Lungenentzündung, und bon 
da an hat er an Aſthma aelitten, daı 
an er auch geitorben it. Schwer war 
es für ihn, doch er hat’s getragen. 
Am 7, Dez., 11 Uhr 45 Min. nadıts, 
durfte er heimgehen im Alter von 59 
Sabren, 11 Monaten und 14 Tagen. 
Der legte Tag war für den Kranken 
ein jehr ſchwerer. Der herbeigerufene 
Arzt wollte dem Kranken Linderung 
verihaffen und madıte eine Unter 
fprigung. Nur wenig Worte bat er 
danad zu Seiner Frau geſprochen, 
drehte fih auf die andere Seite und 
ichlief ein. Von dieſem Sclafe it 
er nicht mehr erwacht. Wenige Stun 


den nachher hatte er ausgelitten. 
Sanft durfte er binübergehen. 

Am 11. Dez. wurde die Leiche von 
der Kirche aus dem Schoße der Erde 
übergeben. Der Unterzeichnete hielt 
nod) im Hauſe der Geſchw. eine kurze 
Aniprade über den 90. Pialm, be- 
fonders über den 12. Vers. Nadı dem 
Singen des Verf: „Laßt mich 
geh’n. . .“ begaben wir uns zur Kir— 
de, Es waren recht viele erjchienen, 
um den Angehörigen des Beritorbe- 
nen ihr Beileid zu bemweifen. Unter- 
zeichneter hielt dort die Einleitung, 
anfnüpfend an Jeſ. 41, 10. Er wies 
darauf hin, dab der Herr eine fehr 
ernite Sprache zu uns rede; daß es 
nicht von ungefähr jei, daß jegt in 
der Mdventszeit, wo die Botichaft des 
Friedens durch die Lüfte jchallt, der 
Serr auf dieſe Weije zu uns rede. Er 
fam dann darauf, was der Verſtor— 
bene den Angehörigen aewejen war: 
Gatte und Vater, da von nun an 
nur das Andenfen an den Veritorb: 
nen ihnen bleibe, fie aber dennoch 
nicht verzagen durften. Er, der in 
den Tagen feines Erdenwandelns 
nicht jo an dem Schmerze der Men 
ſchen vorbeigehen fonnte, sondern 
Schmerz in Freude verwandelte, wie 
bei Rain, ſchaue auch heute bernieder 
von feinem Throne und rufe ihnen 
die Worte zu: „Fürchte dich micht, ich 
bin mit dir!” Darauf hielt Melt, Be 
ter Enns die Leichenrede, anknüpfend 
an 2. or. 5, 1—5. Er wies ebenfalls 
darauf bin, daß es Für uns ſehr wid 
tig fei, daß der Herr gerade jebt "0 
zu uns rede, Er fam dann auf die 
Sinfälligfeit des Menichen zu ſpre 
chen. Troß aller Reparatur bredie das 
Haus ſchließlich doc; zufammen, wie 
wir das an diejem Veritorbenen se 
ben, doc) jollte uns das nicht mutlos 
machen, denn wir willen, da wir 
droben eine andere Behauſung baben, 
„einen Bau, von Gott erbaut; ein 
Haus, nicht mit Händen gemadt, das 
ewig iſt im Himmel.” Diefes zu wiſ 
jen, fer fir ung jehr wichtig. So zu 
willen, wie Baulus es wuhfe, und fo 
zu ſprechen, wie Paulus iprad). 
Nahdem er am Sarge gebetet hatte 
und die Verſammlung ein Lied ge— 
jungen, wurde die Leiche hinausge— 
tragen. 

Der Veritorbene wird betraueıt 

von feiner Gattin, 4 lindern (2 Söh- 
ne und 2 Töchter), 7 Sroßfindern, 1 
Bruder, der auch auf dem Begräbnii 
je war und 2 Salbbrüdern, die noch 
in Rußland find. Doch trauern die 
Sinterbliebenen nicht als ſolche, die 
feine Hoffnung haben. Der Reritor 
bene durfte noch ein Zeugnis ablegen, 
daß er im Glauben an feinen Erlöſer 
beimgebe, 
Im Simmel find nicht mehr Tränen, 
Nicht Müdigkeit, Trübſal u. Schmerz, 
Nicht Herzen gebrochen und blutend, 
Kein mweinendes, flagendes Herz! 

Gott führe uns dahin! 

Am Auftrage, Johann Pötker. 

(„Bote“ und „Der Nordweiten“ 
werden aebeten, zu fopieren.) 





Gigenheim bei Rofthern. 





Am 13. März 1857 wurde uniere 
Mutter im Dorfe Neuhorit, in der 
Alten Kolonie, Süd-Rußland, gebo— 
ren. Ihre Eltern waren Nafob Yan 


zen und Selena, geb. Wal. Xm Jah— 
re 1872 30a die Familie auf die neue 
Anfiedlung Schlachting, in das Dorf 
Srünfeld. Am 1. Aug. 1875 trat un- 
jere Mutter mit unferm, am 27. 
März 1912, veritorbenen Vater, Ja— 
cob Epp, in den Eheitand. 1893 fie- 
delten die Eltern über nad) Canada, 
und zwar in die Nähe von Gretna, 
Man. 1894 zogen wir auf eine Seim- 


ftätte bei Roithern, Sask. Am 14. 
Dez. erfranfte Mutter. Der Arzt 


wünjchte, daß wir fie ins Hojpital 
in Rojthern brächten, Als wir fie ins 
Sofpital gebracht, dachten wir, e8 bej- 
jere, doc am nächſten Morgen, halb 
8 Uhr, (am 15. Dez.) itarh fie. 

Unjere Mutter war SO Nabre und 
9 Monate alt. Nicht ganz 37 Nahre 
it fie im Eheitande geweien und hat 
25 Jahre und 8 Monate als Witwe 
gelebt. Unſern Eltern wurden 12 
Kinder aeboren. Eines ſtarb ganz 
flein und der Bruder David war nicht 
ganz 47 Nabre alt, als er ſtarb. Aıs 
wir Mutter aus dem Seufe trugen, 
fante fie: „Gott mit euch, bis wir 
uns wiederjeh'n!“ Dies iit der lebte 
Gruß unserer Mutter an uns, ihren 
Kindern, aber wir alauben beitimmt, 
da es im Sinne der Mutter it 
wenn wir alle Verwandten, Freunde 
und Nachbarn mit einschließen und 
ihnen zurufen: „Gott mit Euch, bis 
wir uns wiederſeh'n!“ 

Die Leichenfeier fand am 19. Dr. 
in der Kirche zu Eigenheim statt 
Pred. Nacob Klaſſen ſprach über 1 
Tim, 55. Seit dem Tode ihres Goaf— 
ten war die Veritorbene einiam, abr 
fie jeßte ihre Soffnuna anf Bott und 
blieb im Gebet. Melt. G. G. Ehn 
Neffe der Veritorbenen, ſhrach it"e 
Chr, 4, 9: „Darum iſt noh eine N 
be vorbanden dem Rolfe Gottes * € 
ichlderte, wieviel Arbeit eine Mirtt 
habe; wie fie oft miide merde, — nh"r 
durch die Gnade Gottes auch zur Mr 
be fommen fönne. Er ichleh mit der 
Aufforderung, einzufommen zu die— 
fer Ruhe. 

Im Auftrage, J N. Epp 


Pr. Peter Peters, 
unfer lieber Sohn, wurde Mittwoch 
plößlich aus ımijere Mitte genommen. 
Er aing Mittwoch, den 3 Nov mor- 
gens friich und geſund zur Schyle. 
Ich war gerade auf dem Sof beſchäf— 
tint, ala er bei mir vorheifief und 
nod) freundlich „nood bye“ rief. Sa’te 
aber feine Abnuna, daß es daos letzte 
Mal fei. Es war ein ſchöner Moraen 
in Gottes Natur, Die Schulkinder 
waren fo wie gewöhnlich auf den 
Schulhofe mit Spielen beſchäftigt. 
Uns. Sohn Peter u. Deniel Seinrich? 
hatten hr Spiel mit einem „teater- 
toder”. Es war ein 20 Ruh langer 
Baumſtamm, welder aber nidıt b-- 
feitigt war an den Zaun, worauf er 
aelegt war. Plötlich fam der Baum 
ſtamm ins Rollen, fiel vom Zarm 
und verlegte ibm die Leber. Blei 
wurde, nach Anordnung des Lehrers, 
nad) einem Fuhrwerk geſchickt, um 
das nächſte Auto in Beſitz zu nehmen, 
€3 gelang bald, und wir waren auch 
bald auf dem Wege zum Arzt. Der 
Arzt gab nicht viel Hoffnung, befahl 
uns aber gleih nad der Unterſu— 
dung, nad Haufe zu fahren und den 
Kranken ins Bett zu legen und jehr 
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Sur Beachtung. 
1/ Sure Velanntmadhungen u. Un— 
zeigen müſſen jpätejtens Sonnabend 
für die nadjte Ausgabe einlaufen. 
2/ Um Wergögerung in der Zuſen—⸗ 
dung der Yeitungen Zu vermeiden, ges 
be man bei Wdrejjenänderungen nes 
ben dem Namen der neuen auch den 
der alten Bojtitation an. 
3/ Weiter erſuchen wir unjern Xejer, 
dem gelben Zeitel auf der Zeitung 
bolle Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Auf 
demjelben findet jeder neben jeinem 
Namen auch das Datum, bis wann 
Das betreffende Wbonnement bezahlt 
iſt. Auch dient diefer Zettel unferen 
Leſern als Beidheinigung für die eins» 
gezahlten Xefenelder, welches durch 
die Menderung de Datums angedeu- 
tet wird, 
4/ Berichte u. Artikel, die in unjeren 
Blättern erjtheinen follen, möchte man 
auf bejondere Blätter u. micht mit an- 
deren geſchäftlichen Bemerkungen au— 
jammen auf ein Blatt jchreiben. 











ruhig zu verhalten. Wir fuhren auch 
eiligitt nad) Saufe, famen aber mır 
bis Joh. Schröders, fünf Meilen von 
daheim entfernt, und er ftarb in 
ihrem Saufe. Es war ein aroßer 
Schreck tir die Mutter und für die 
Kinder zu Haufe, als ich mit dem to 
ten Nungen ins Saus fam. Ein 
Schreck und Trauer was nur die mit 
fühlen fönnen, die ähnliches erfahren 
haben. 

Unfer Sohr mwurde aeboren am 
17. Oftober 1928. Alt geworden 9 
Sabre und 17 Taae. Nach dem Un— 
alüd hat er nur fieben Stunden ge— 
lebt. Er, der fo plößlih Dohingeſchie 
dene, hinterläßt feinen Tieben Stief 
vater, jeine rechte Mutter, eine 
Schmweiter, zwei Halbſchweſtern, fünf 
Stiefbrüder, 2 Stiefſchweſtern; die 
Großeltern Joh. Peters, Clearwater, 
Man, Yrei Onfel und zwei Tanten, 
eine Großmutter und zwei Tanten in 


Rußland. 
Sonntag, den 7. Nob. 2 Uhr 
nachmittags, begaben wir uns zum 


Gotteshauſe, wo die Leiche dem Scho 
Be der Erde übergeben wurde. Vor 
Br. Koh. Klaſſen, Fairholme, wurde 
die Einleitung gemadt. Er begann 
mit dem Liede: „Dort über jenem 
Sternenmeer, dort ift ein ſchönes 
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Land“, warauf wir uns zum Gebet 
erhoben. Darauf las er Joh. 14, 26. 
Er betonte bejonders, daß Menſchen 
nicht tröften können, nur Gott allein. 
Dann wurde die Leichenrrde von Br. 
Jakob Enns, bierjelbit, gehalten. Er 
las Joh. 16, 22 und betonte bejon- 
ders, dab es ein Wiederiehen gibt 
dort droben in jener Herrlidjkeit. 
Darauf wurde ein Lied gejungen und 
die Leiche wurde zum Friedhof ge 
tragen, wo fie gebettet wurde. Wir 
bitten alle Angehörige, Freunde und 
Bekannte, welche mit uns fühlen, 
gedenft unjer im Gebet vor Gottes 
Thron. Wir wollen nit trauern als 
jolche, die feine Hoffnung haben, ihn 
wiederzufehen; nein, als joldje, die 
da hoffen auf ein frohes Wiederjehen. 
Die tiefbetrübten Eltern und Kinder, 
Gerh. und Lieſe Köhn. 

Fairholme, Sask. 

— Laut Bitte aus „Lionsbote“. 





Eine nenartige 
und Studien-Bibel“. 


„Arbeits 


Wer gewöhnt ijt oder das Bedürfnis 
bat, richtiges VBibeljtudium zu treiben, 
hat von jeher wertvolle Hilfsmittel zu 


diefer Arbeit von der Württ. Bibelan— 
italt in Stuttgart erhalten, Dazu zäh 


(en Wir vor allem die weithin hochge 
ichäße und mwertgeachtete „Stuttgarter 
Nubiläums-Bibel mit Einleitungen und 
erflärenden Anmerfungen“, jo genannt, 
weil ſie im 100,. Rubiläumsjahr der 
Miirtt. Vibelanftalt, im Jahr 1912, eı 
ichienen it. Der Mare, ſchöne Drud jo 
wohl im Bibeltert, als auch in den er 
flärenden Anmerfungen, Die glüdliche 
Miichung von forgfältiger, ſachgemäßer 
Erläuterung und eingeitreuter erbauli 
der Anwendung, die quten, richtungge 
benden Einleitimgen zu jedem Buch dei 
Schrift, haben längit diejes Buch zu ei 
nem Hausfreund der deutichen Bibelge 
gemacht; auch als geeignete 
wird die Nubiläumsbibel von 
Bfarrämtern 


meinde 
Traubibel 
nicht vengden gerne bei 
wendet 
feiner Gedanfe 
Griff des Verwaltungsrates Der 
Buch auf das heurige 
125, Jubiläumsjahr im dieſes 
Jahres auch in einer Taſchenaus 
Jjabe darzuübieten. Wir ſind der frohen 
zwerſicht, daß ſich Das Buch auch in die 
Seitalt bald einen weneren 
dankbaren Lejerfreis jchaffen wird, Nä 
beres über dieje Fünftige Taichenausga 
be wird fpäter befanntgegeben. Nun abeı 
erfinderifche Kraft noch 
feine Hilfe zum Bibel 
ſtudium erſonnen (übrigens iſt der Ce 
danke 3, B. im praftifchen Amerika längſt 
verwirklicht, bei uns aber neu 
gewohnt Die große Ausgabe der 
biläums-Bibel wird nämlich von jetzt an 
auch in lofen Blättern Zu baben 
zwiſchen die beliebig viele Ioje Schreib 
blätter eingefügt werden fönnen. Der 
Vibeltert iſt auf 3 Bände verteilt; Tert 
blätter und Schreibblätter werden in 
der rt der befannten „Leitz-Mechanik“ 
sufammengebalten Die Einbanddeden 
baben eine der Bibel entipredhend wür 
Dige Aufmachung Die 
drei Bände des Werkes je einzeln 
Preis von AM, 5. — geliefert. 
Es Teuchtet ein, daß diefe Anordnung 
große Vorzüge vor den biäherigen, mit 


Es ut ein und glud 
Itcher 

nitalt, dieſes 
Herbit 


nun 


Ier neuen 


bat außerdem 


eine beionders 


und un 


x | 
sul 


fein, 


und gediegene 


zum 


Schreibpapier durchſchoſſenen, feſtgebun— 
denen Studien-Bibel hat. Zu jeder Seite 
des Bibeltextes können nunmehr beliebig 
viele, auch eine im Lauf der Jahre wach 
ſende Zahl von Schreibblättern eingefügt 
werden, was beſonders bei den zentra 
len Schriftſtellen ſelbſt Bedürfnis 
wird. Zum Schreiben werden die Blät— 
ter aus den Einbanddecken herausgenom 
men und ermöglichen ſo ein bequemes, 
Schreiben auf beſtem Pa 
pier, das mitgeliefert wird und auch in 
Ergänzungsblättern von der Bibelan 
ſtalt nachbezogen werden kann. Auf die 
ſchafft ſich jeder nachdenkliche, 
Bibelleſer ſelbſt im Lauf der 
eigenen Kommentar, in 
dem er eigen Erarbeitetes, Geleſenes u. 
niederlegen fann, Ebenſo 
kann gelegentlid manches wieder 
ausgejchieden werden, obne dab Das 
dadurch notleidet. Die Handha 
Mechanif zum Ginlegen und 
Herausnehmen der Blätter geichiebt be 
quem und leicht; für eine gute Ordnung 
der gemachten bürgt aber Die 
Bände. 


von 


zweckmäßiges 


ſe Weiſe 
fleißige 
Jahre ſeinen 
Gefundenes 


auch 


GBGanze 


bung der 


Notizen 
Teilung des Ganzen in 3 
uns Diejes neuen, glüd 
Württ. VBibelanitalt 
und danken ibr, dab fie immer wieder 
auf erfolgreihe Wege jinnt, um in ih 
das Bibelverftändnis und Bi 
fördern. Wir find auch 
dat mit diefer „Stuttgarter 
und Studien-Bibel“ eine ſchon 
Lücke ausgefüllt wird 
ınd boffen, daß die VBibelanitalt für ib 
durch einen recht 
entichädigt wird. 


freuen 


Wir 


lichen Fundes der 


rem Teil 
elſtudium zu 
überzeugt, 
Arbeits 
immer beſtandene 
dankenswerte Mühe 


befriedigenden Abſatz 





Prälat Ludwig Böhringer, 
Stuttgart-Korntal 
Kinderbücherei. 


Als Crflärung und als Crmiderung.) 


Ein Schulhaus, in dem ich als eriter 
Vehrer tätia fein follte, wurde Durch 
eine feitliche Veranstaltung dem Herrn 
ſeweiht. Amwan Nmwanowitich Töws, den 


tele fennen, Dienie uns 


nen Anſprache. Er 


mit einer jcho 
machte auch ſehr in 
Mitteilungen aus jeinem Leh 
dab; die Zuhöreer zugleich wein 


renante 


rerleben 


ten und lachten, denn es war zu komiſch 
und zu rühren vie er ſeine kleinen 
Zchußbefoblenen tn ihren Happernden 
„Holzſchlorren“ für die neuen Leſebücher 
it Den WVildern, den Märchen und ver 


biederen anderen Erzählungen, intere 
tert hatte und wie dieje dann ihre Mitt 


ter und wogen batten, Die neuen 


zu faufen, iroß dem Beſchluß 


Täter be 


Leſebücher 


Des Schultenbotts ſolche „Fratzenbücher“ 
nicht in der Schule einzuführen. Wenn 
ſich in dieſem Kampfe mehr die Alten 

Die Jungen gegen ſolche Neuerung 
temmten, jo ilt das ganz normal und 


eine umiverfale, immer twiederfehrende 
Erſcheinung 

Heuie finden wir die Art der erwähn 
Staatsichulen, in 
ollen Rrivatichulen und in allen Ländern, 
IInd 


Imertla 


ten Leſebücher in allen 
ff 

Mennoniten bier in 
Privatichulen baben u 
unſere eigenen Bücher einführen, fo fann 
ch mir Verwaltung 
Lejebücher einführen würde, bei 
ſpielweiſe 


ſollten wir 
unſere 
keine denken, die 
indere 
religiöſem Leſeſtoff 
Dieſe Art Leſebücher nicht des 
halb eingeführt werden, weil andere 
Schulen „wie alle Heiden“ — foldhe 


nur mit 
würde 


12. Jannar. 


haben, ſondern weil es allgemein und 
von allen Pädagogen ob chriſtlich oder 
nicht chriſtlich, anerkannt iſt, daß ſolcher 
verſchiedene Leſeſtoff zur allſeitigen Er— 
ziehung der Kinder erforderlich iſt. Frei— 
lich, in Einzelheiten bleiben immer Mei— 
nunsverſchiedenheiten: einer hebt aben— 
teuerliche Erzählungen hervor, der an 
dere Märchen, der dritte gefühlvolle Er— 
zählungen, der vierte noch etwas ande 
res. Wenn man nun über den Leſeſtoff 
in den Leſebüchern grundſätzlich über 
einſtimmt, ſo bedeutet das nicht, daß die 
Kinder nur in Leſebüchern dieſe verſchie— 
denen literariſchen Erzeugniſſe leſen ſol 
len. Die Leſebücher bilden nur eine 
Auswahl der Literatur, die für Kinder 
entſprechend iſt. Bibliotheken ſollen dann 
weiter das Leſebuch ergänzen. Dieſem 
Zwecke ſollten die zur Kinderbücherei re— 
fommandierten Bücher dienen. Daß 
die Liſten noch unvollkommen ſind, gebe 
ich zu, und daß andere Perſonen viel 
leicht anders gewählt haben würden, 
will ich auch glauben, 

Mit ein paar Worten möchte ich mit 
teilen, wie die Bücher ausgeſucht wurden. 
Wir hatten vom Hillger Verlag Probe- 
büchlein und glaubten, daß diefes Mate 
rial für unfere Verhältniſſe paſſend fein 
fönnte. Der erwähnte Verlag fandte uns 
einen Katalog mit einer Bücherliſte don 
ungefähr 600 Büchlein, die von einem 
Vehrerverein in Deutichland für Kinder 
biichereien empfohlen worden jind, Dieſe 
Bücherfammlung beitand ſchon lange vor 
1933. Darauf mählten wir — F. €. 
Thießen, 9. Lohrenz und ich — aus die 
jem Natalog 200 Büchlein aus, die mir 
dann berjchrieben, Von diefen 200 Büch 
lein baben wir 64 empfohlen. 3%. Thie 
ben bat etlihe davon geleien und be 
fiirwortete die Bücher im allgemeinen 
9. Lohrenz und ich haben die meijten 
geleſen, und jeder von uns beiden hat 
dann bon dem, was er geleien bat, nad 
Erfenntnis das pafjendite bon 
Lejeitoff empfohlen. 

A. Kröker „vermißt fait ganz den 
geiitlichen Einſchlag“ in diefen Liiten. 
Gr bat recht. Wir empfanden e3 auf 
al3 einen Mangel. Diefe Sammlung 
hatte aber nicht mehr Bücher von der 
Art. Um einen Anfang mit folder Bir 
cherei zu maden, ſchien es uns nicht 
notivendig, noch einzelne Bücher von ei 
nem andern Verlag zu verichreiben, weil 
wir wußten, daß mwohl alle Büchereien 
christliche Bücher enthalten, und daß auch 
wohl alle Familien etliche chriitliche 
Bücher für ihre Kinder haben. Die neuen 
Bücher fönnten dann al3 Ergänzung zu 
den beitehenden Büchereien gelten, Dat 
die Kinder nicht nur die fogenannten 
‚chriltlihden Erzählungen“ leſen jollen, 
ſondern auch andere ſchöne Literatur, 
darüber find wir uns wohl alle einig, 
denn wir beiweifen e8 im praftifchen Ze 
ben. Wieviel wir darin zielbewuht oder 


jeiner 
dieſem 


inſtinktiv handeln, bleibt dahingeſtellt 
Wir wollen unſere chriſtlichen Ideale 


durchaus hochhalten, uns dabei aber nicht 
durch die Vernachläſſigung der kulturel 
len Güter an den Kindern verſchuldigen. 

A. Kröker erwähnt weiter, daß zu viel 
Märchen und abenteuerliche Erzählungen 
in der Liſte enthalten ſind. Auch uns 
war die Zahl der gewöhnlichen Erzäh 
lungen unter allen Büchern im Verhält 
nis zum anderen Leſeſtoff zu klein. Wir 
uchten aber die Märchen, Tiergeſchich 
ten und andere Erzählungen aus, die 
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wir für entſprechend hielten, und nah» 
men ie in die Liite auf. Aus meiner 
Schulpraris weiß ich, wie gerne manche 
Kinder dieſe Büchlein lefen. Zudem 
glaube ih auch an den erzieherijchen 
Wert diefer Büchlein. Doch darauf fann 
man bier nicht eingeben. Mag jeder jei- 
ner Meinung gewiß fein. 

Wenn MW. Kröker jagt, da „Baron 
Münchhaufen“ und ähnliche durch bejiere 
fünnen erjeßt werden, jo glaube ich lei 
der nicht daran. Nah) meiner Meinung 
will und foll ein normaler Junge ſolche 
Erzählungen leſen. Aber dieſe Art Bü 
cher müſſen durch andere ergänzt werden 

Ich kann aud) nicht die Anſicht teilen, 
dab Kinder nicht? von Sudermann le 
ſen jollen, Wir wiſſen 3. ®. daß Heine 
eine Spötter var, und doch bat er jehr 
ichöne Gedichte gefchrieben, die immer 
wieder in Lefebüchern aufgenommen 
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werden. Eine ſachliche und aufbauende 
Kritik jollte auch mehr das in Betracht 
fommende Werf als den Schreiber de3- 
jelben beurteilen. 

Wenn U. Kröfer jagt, daß es ihm Ge 
wiſſensſache iſt, für gute Schriften ein 
zuſtehen, was ich nicht anzmweifle, To 
will er hoffentlich nicht meinen, daß die, 
welche feine Anficht nicht teilen, darin 
gewiſſenlos find. Ich bin mir beim Le- 
ien der Bücher und bei der Zufammen- 
itellung der Liſten meiner Verantwor— 
tung vor Gott und der heranwachſenden 
Generation bewußt geivefen. Wußte auch 
im voraus, daß manche unferer Brüder 
meine Anfichten nicht teilen würden. Ach 
fonnte aber nur nach meiner Erfenntnis 
handeln und nicht nach der eines andern, 
Daß Mängel in der VBücherliite enthalten 
iind, gebe ich freilich zu, wird aber wei 
ter daran gearbeitet werden, dann mird 


die Vibliothefsfrage Hoffentlich zufrie- 
denitellend und zum Wohle unferer Be- 
meinfchaften gelöjt werden. 

G. ©. Schmidt, Lena, Man. 


Gaben für Reiſepredigtunkoſten 
erhalten. 
(Okt. Nov. und Dezember) 

Sm Oktober: Bon Herald-Gem. 
bei Morden, Man., 4.35; von Gret 
na, Man., 6.00; von Freunden in 
Steinbach, Man., 1.75. 

Sm November: Bon Anna Gies- 
breit, Big River, Sasf., 50 E.* von 
Nik. Wiebe, Brofenhead, Man., 4.00; 
Ktollefte von Morris, Man., 1.50; 
Kollefte von Osborne, Man., 2.75; 
bon Br. P. %. Brandt, bei Morris, 
Man., 2.00, 

Sm Dezember: Bon Daf Bluff, 
Man., 1.00; von St. Anne, Man., 


* 


1.00. 
Total Einnahmen: $26.35. 
Total Ausgaben: $20.75. 
Benj. Emwert, Reifeprediger. 
Winnipeg, den 5. San. 1938, 


Bekanntmachung. 
Sonntag, den 16. Januar, nach— 
mittags von 1.15 bis 2.30 Uhr, ſoll, 
jo Gott will in der Emmanuel Bap- 
tiiten-Sirche, Ecke Sargent und Yur- 
by St., unweit non Sherbroof St., 
in Winnipeg, für einheimiihe Men- 
noniten von Winnipeg, jowie aud) 
für andere, die fi) dafür interefjie- 
ren, vom Unterzeichneten ein öffent® 
licher Predigtgottesdienit in deuticher 
Sprade abgehalten werden, wozu 
biermit freundlidy eingeladen wird. 
Benjamin Eiwert, 
Neifeprediger. 


„Ihr jollt nicht glauben...“ (Matth. 24, 23.) 

„Habt Glauben an Gott.“ (Marf. 11, 22.) 

„Fürchte dich nicht, glaube nur.“ (Mark. 5, 
« 6 ) 


Unter Hinweis auf die angegebenen Wor- 
te Jeſu grüßen wir herzlich alle Geſchwiſter 
zum neuen Jahr. Die angeführten Worte fol 
len uns allen als Geleitwort für das Jahr 
1938 dienen. Sie jollen uns ein Wegweiſer 
durch die Wirren der Zeit fein. Sie rufen auf 
zum Nein und Ja des Glaubens, Das eine 
fann und joll nicht ohne das andere ausge 
ſprochen werden. Der Unglaube hat auch ein 
Kein und ein Ja. Er jagt nein zu Gott, wenn 
Er ruft und mahnt, und jagt ja zu fich jelbit, 
zur Welt und zum Böjen. Ungiaube ijt die 
erite Sünde; es bedeutet das glauben nad 
der verfehrten Richtung hin. Mit diefem 
Glauben muß gebrochen werden, wenn der 
wahre, gejunde Glaube einfehren joll. Dann 
muß eine „Ummertung aller Werte“ fommen, 
Das Nein muß ausgejprochen werden zur Lü— 
ge, zum Sch, zur Welt, wenn das Na Gott 
gegenüber möglich werden ſoll. Erit dann, 
wenn man aufhört, an fich jelbit, an die Lüge 
und an die Welt zu glauben, fann man an 
Gott gläubig werden. Deshalb jagt der Heri 
zu den Jüngern: „Ihr follt nicht glauben“, 
aber Er nahm fie auch auf der andern Seite 
in die Schule und jagt: „Habt Glauben an 
Gott“. Dem falihen „Christi“ joll man feinen 
Glauben jchenfen, auch nicht den falichen 
Propheten, deito feiter joll man fi) aber an 
des Herrn Wort klammern. Es gilt, und mit 
dem „heiligen Nein“ zu rüjten. Man joll ein 
gejundes Mißtrauen haben allem gegenüber, 
was unglaubwürdig iit. Man muf; jeden fal 
ihen Glaubensgrund ablehnen, um den wah 
ren zu gewinnen. Im verfloenen Nabre ſahen 
wir, wie unficher die Weltlage um ums ber und 
befonders in Europa und Aſien war. ann 
man ſich dann auf irgend etwa3 verlaiien, da3 
um uns ber ijt? Auf fich jelbit? Wie manches 
Mal iſt man an fi zu Schanden geworden! 
Auch bietet nichts, außer Gott, einen feiten 
Salt. So find wir gedrungen, dahin unfere 
Zuflucht zu nehmen, im Blick auf das beran-- 
nabende flommen des Serrn. Das Verderben, 
da Sein Erjcheinenä anfündigen foll, der 
Abfall, die Unruhe in der Welt, alles deutet 
darauf bin — bald fommt der Herr! Wie, 
wenn Er in diefem Nahre fommen jollte, Sei- 
ne Brautgemeinde zu fich zu holen.‘ Wollen 
wir alle ein Nein haben für das, was uns bon 
dem richtigen Glauben bält und Na für da3, 
was uns eine freudige Zuwerficht bei diejen 
Gedanken aeben fann und auch gibt. Un 
fer Gebet iſt, daß alle, die das Platt leſen, das 
Nein und das Na des Glanbens ausiprechen 
mödten. — 


Allen Gejchmwijtern nah und ferne wünjchen 
wir ein gejegnetes neues Jahr. Wie find weit 
zerjtreut, aber der Vater im Himmel weiß, wo 
ein jeder it, und in Ihm find wir doc) ver- 
eint. Gott jegne Euch alle! 





„Ic bin der allmächtige Gott.” 
1. Moſe 17, 1. 

Wie aut, dab wir beim Uebergang aus ei 
nem Jahr ins andre, wo wir jo an das Ber 
gängliche erinnert werden, da alles Irdi 
darf: „Sch bin allmächtig. erhaben iiber alles 
Vergänglide, und aud) die Zeit liegt in mei 
ner Sand.” Weld eine Majeität und Würde 
liegt in diefen Worten, und es nimmt uns 
nicht Wunder, wenn Abraham auf jein An- 
aeficht fiel, ala Gott ihm mit diefen Worten 
eridien. Er erfannte in der Gegenwart des 
Herrn mehr feine Ohnmacht und Unwürde. 
Wenn Gott uns num amı Anfang diejes Jah- 
res mit diejen Worten begegnet, jo wollen 
auc wir auf unſer Angeficht fallen, demüttig 
unjre Schuld erfennen, befennen und um Ber 
gebung bitten. Damit haben wir einen Rüd- 
blit getan in die Vergangenheit. Doc wir 
ichauen jo gerne in die Zufumft, ımd bejon- 
ders am Anfang eines neuen Jahres. Wie 
wird es jein? Was wird es bringen? Wir 
ichauen in die Welt — Krieg und Kriegsge— 
ichrei; umfere Brüder und Schweitern in Chri— 
ito werden in vielen Ländern verfolgt, ge— 
martert und getötet. Ob jo etwas aud ums 
nod) treffen fönnte? „Ich bin der allmädtige 
Gott!“ Wie macht e8 mich ruhig und zuber- 
fichtlich mödfn auch die finitern Mächte 
müten. 

Wir Ienfen uniern Vli auf unfre Lieben, 
unfere Familie, und da wird ums jo bange 
ums Herz. So viele Krankheiten find bereit, 
fie zu überfallen. Ob auch der Tod nahe fein 
jollte? Und die Unglüdsfälle — werden fie 
ferne bleiben? „Ich bin der allmäcdhtige Gott“, 
und mein banges Herz wird ftille. Unſer Blid 
aeht weiter und fommt auf die jchneebededten 
Felder. Sie liegen jo fahl und eritarrt da — 
fie ruben. Doch die Zukunft möchten wir 
wiſſen — wie die Felder näditen Sommer 
ausjehen werden. Ob's eine Ernte gibt? Mit 
Sittern denfen wir daran, denn wir haben in 
dieiem trübe Erfahrungen; es fann jo leicht 
fehlichlagen, und dann? „Ich bin der allmäd)- 
tige Gott”, und meine Sorgen rollen auf 
Ihn — Er jorgt für uns. Doc das find ja 
irdifche Dinge, wir müſſen fie haben, ja, doch 
es gibt noch viel Wichtigeres. Unſer inwendi- 
ge Menſch bedarf der Speiſe der Bewahrung, 
denn der Feinde find fo viel und mächtig. So 
oft babe ih Unrecht getan im vergangenen 
Sabr, fo oft den Serrn Jeſus betrübt, eım 


ichledhter Zeuge gewejen, der Verſuchung un- 
terlegen, gebetsmüde gemwejen, ſchlecht das 
Hausprieitertum verwaltet, Wo nehme id) 
Straft her, es bejjer zu machen? Ic habe es jo 
oft jelber verjucht, und es ijt mir nicht ge- 
lungen. „Ic bin der allmächtige Gott!" Und 
von feiner Fülle haben wir alle genommen 
Snade um Gnade, Ja, da ijt Kraft genug in 
der Allmacht Gottes, und wenn wir nidt ha- 
ben, jo liegt e$ daran, dab wir nicht nehmen. 
So fann es mir dennod) gelingen im zufünf- 
tigen Jahr am inwendigen Menſchen Sieger 
zu jein. 

Dod) wir Menſchen find nicht jo jchnell be’ 
friedigt, und jo eilt mein Bli weiter und 
fommt zum Bau des Reiches Gottes, bleibt 
an unjerer Gemeinde hängen. Hier hat mid) 
Sott verantwortlid; gemadt für die Arbeit, 
für das Vorwärtskommen der Gemeinde. Ach, 
meine Arbeit war jo ſchwach, oft jo mutlos. 
Und ijt die Gemeinde gewachſen? An Glieder- 
zahl wohl, aber in der Erfenntnis, in Gutes- 
tun und in der Liebe? Wie foll die Arbeit 
im neuen Jahr getanmwerden, um Erfolg zu 
haben. Es jtehen fo viele Hindernifje im We- 
ge - man gibt dem böjen Feind jo viel 
Raum! Manche lieben die Finjternis mehr, 
denn dag Licht; etliche verlafjen die Berjamm- 
lungen. Mir wird jo bange— die Zeit iſt ernit 
und furz, der Feind mächtig und jtarf, der 
Arbeiter wenig. „Ich bin der allmädjtige 
Gott.” Die Sadıe ijt Sein, an der wir jtehen, 
darum wird fie nicht untergehen. Weld, tröjt- 
liches, fraftipendendes Wort für eine in 
Dunfel gehüllte Zukunft. Darum, ihr Eltern, 
was nım eure Sorgen und Bedenken jein mö* 
gen, ob innerlich oder äußerlich, ein allmäd)- 
tiger Gott ijt bereit, in allem euch entgegen- 
zufommen, wenn ihr Ihm Vertrauen jchentt. 
Darum, ihr Arbeiter in der Gemeinde, ob's 
deine Kinderchen in der Sonntagsichule find, 
die dir Sorge machen, oder ob deine Vereins— 
arbeit jcheinbar ohne Erfolg jein will, — 
alaubit du an den „allmädtigen“ Gott? Ber- 
traue Ihm alles an, nimm von Ihm Kraft, 
deine Pflicht zu tun, und wollen feine Bedin- 
aungen nicht vergejien. Oft iſt das die Urſache 
des Mißerfolges. „Wandle vor mir und ſei 
fromm!” Als ob es eine Warnung fein joll: 
Wenn du nicht vor mir wandeln wirjt, deine 
eigenen Wege gehen, ungehorjam jein, jo be» 
denke: Ein allmädtiger Gott ift dein Gegner. 
Deine Pläne fann er zunichte machen, wie fein 
fie auch fein mögen; deine Wege fann er durd)- 
freuzen — fieh. einen Nona und einen Saul 
uſw. Darum, „wandle vor mir und jei fromm. 
und ein allmächtiger Gott ſteht dir zur Seite 
im fünftigen Jahr. 

Sarob Pauls. 
— Das Beathaler Gemeindeblatt. 
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(Fortſetzung.) 

Doch wie alles Schöne im Leben oft 
rafch verweht, jo war auch beider Ver— 
mweilen bier nicht von allzu langer 
Dauer. In Peter Karlſens dunklen Mus 
gen lag es ſchon feit einiger Zeit wie 
ein jtilles Geheimnis, das einem bejon 
deren Ziele galt. Eines Tages vertraute 
er es dem Freunde an, „Ich möchte gern 
ganz in den Dienſt des großen Meiiters 
eintreten und mid) dafür ausbilden laſ— 
fen,” fagte er mit jtrablendem Blid 
„Welchen Zweig in Seinem Reiche er 
mir dann anvertrauen kill, iſt Seine 
Sache.“ 

„Gott ſegne deinen Entſchluß,“ gab 
Theo warm zurück. „Wohin gedenkſt du 
dich zu wenden?“ 

„Nach St. Chriſchonal dort ſtehen mit 
weite Möglichkeiten offen, im äußeren 
oder inneren Dienſt des Reiches Gottes 
tätig zu ſein, je wie und wo der Herr 
mich dann gebrauchen will. Das wird 
Er mir zur rechten Zeit ſchon zeigen.“ 

Nicht lange darauf machte Peter Karl 
fen ſchon feinen Mbfchiedsbefuh. Der 
Wrg zu feiner Aufnahme als Chriſcho 
nabruder batte ſich raich geebnet. Theo 
freute ji” mit ibm darüber, wenn es 
ihm auch andererjeit3 leid tat, den Liev 
rewordenen Freund bon fich jcheiden Zu 
feken beugten noch einmal ibre 
Knie zufammen und baten um bejonde 
ren Segen für ihre ferneren Lebenswe 
ge. 

Tann trennten jie fih mit warmem 
S"ndedrude — und Peter Karlſen folgte 
Sem Ruf feines Meijters, um von Abm 
z lernen, wie man dienen muß. 

Nah feiner Ausbildung ging er in 
den Buchhandel über. Dort lagen für 
ihn die aöttlichen Linien, auf denen er 
durch chriitliche Schriften das Friedens 
reich des ewigen Königs mit ausbreiten 
half, Das entipradh jeiner ftillen treuen 
Art — und der Herr hat ibn in feiner 
Schönen Wirkſamkeit reichlich geſegnet 


Sie 


Ieber Jahr und Tag erwacte auch in 
Theo der Wunſch, von der Stätte feiner 
bisherigen QTätigfeit au fcheiden 63 
zog ibn oft mit tiefem Heimwehſehnen 
näher der Heimat au. Er hatte immeı 
mehr einieben gelernt, was er an jei 
nen teuren Eltern beſaß. Deshalb woll 
te er gern wieder in ihrer Nähe fein, 
um jie öfter befuchen au fünnen. 

Merfmürdigerweife brachte ihm die 
nächſte Morgenvoit eine Starte von fei 
nem früberen ®orgejeßten mit der bün 
digen Machricht: „Es iſt mir geſagt wor 
den, dab Herr ©. in ©. einen Gebilfen 
fucht. Falls Sie ſich melden wollen, fü 
ge ih Ihrem Bermwerbungsichreiben gern 


einige Worte der Empfehlung bei 
Mit brüderlihem Gruß Ihr B 
Das erſchien dem jungen Mann wie 


ein Fingerzeig von oben. Er faßte ben 
Entichluß, fich um die Stelle zu bewer 
ben, Doch ſchon fam ihm ein einaeichrie 
bener Brief von dem Beſitzer der Fir 
ma felber zuvor. Theodor öffnete ibn 
eritaumt. Dann las er mit tiefer Bewe 





gung den Inhalt: 
„Beliebter Bruder! Kommen Sie doch 
fo fchnell als möglich nad hier, E3 iji 
der Herr, Der Sie an dieſem Platze 
braucht.“ 
Da wurde es Theo 
es wirklich Gottes 


fonnenklar, daß 
Wille jei. Er trat 
mit großer Freude den ibm auf jo 
deutlicher Weife angetragenen Poſten 
mi: warmem Intereſſe an. Dort wirkte 
er dann fünf Nabre lang in gewiſſen 
hafter Treue. Der Segen Herrn 
rubte auf feiner Arbeit, Sein Chef aber 
behandelte ihn nicht nur mit Wohlwol 


des 


len, jondern fchenfte ibm je länger je 
mehr Vertrauen, wie feine brüderliche 
Freundſchaft. 

Während dieſer Zeit war Theodors 


jüngerer Bruder Gottfried auch flügge 
geworden. Er war ſchon als Sinabe ſehr 
handelsluſtig und half öfter zum ®er 
gqnügen in einem Materialgejchäft, das 
gegenüber von feinem Elternhaus lag. 
Er wollte deshalb auch gern Kaufmann 
werden. — Sein Vater fannte in einem 
benachbarten Städchen Ladenbe 
ſitzer, der gläubig war. Wenn er ſeinen 


emen 


Nungen Dort unterbringen fönnte? 
Denn er wollte ibn doch gern in dhriit 
licher Atmofphäre wiſſen. Er wagte es 


deshalb, bei ibm angufragen, ob er 
vielleicht geneigt ſei, feinen 
zubilden, 


Sobn aus 


„Das trifft fich ja wunderbar!“ gab 


ibm diefer zur Antwort, „Erjt kürzlich 
hab’ ich mit meiner Frau darüber ge 
ſprochen, ob wir nicht mal einen Lehr 
ling nebmen jollten.“ — So war die 
Sache gleich ausgemacht und Gott 
fried trag mit großer Luſt und Liebe 
in das Materialgejchäft ein Er war 


frob, daß fein Lieblingswunih in Er 
füllung ging. Sein Water ſagte 
daheim zu ſeiner treuen Lebensgefähr 
tin „Es iſt geradezu überwältigend, 
Herr die feinen Fäden feiner 
Vorſehung in unferer Familie jpinnt.“ 

Gottfried gefiel es ſehr qut in feiner 
neuen Xebritelle. Sein Chef war auch 
ibm zufrieden Eines Sonntags 
fam er freudenitrablend nad Haufe. Er 
hatte Tag Urlaub befom 
weil’3 da oft doppelt zu 
aab, Doch jpäter war es dem In 
wichtig geworden, es als Chriit 
am Tage des Herrn zu jchließen. Er folg 
te auch diefer gewonnenen Erkenntnis u 
verkaufte nicht8 mebr. Das 
trug ibm allgemeine Verwunderung und 
verichiedenen auch 
ein. Seine eigne Mutter aber, die in 


aber 


wie Der 


mit 
den ganzen 
men können. 
tim 
baber 


Sonntags 


bon Seiten Spott 


demielben Orte wohnte, wurde ganz 
außer ſich darüber: „Was fällt euch 
dinn ein? Am Sonntag machtdt ihr 


doch jtets das beite Ceſchäft. Wenn ihr 
es euch entgeben laßt, werdet ihr bald 
am Hungertuche nagen müſſen.“ Dod 
ihr Sohn feßte jeinen einmal aefahten 
Beichluß mit eifernem Willen durd. 
„Ihr werdet ſchon ſehen!“ ereiferte fich 


die aufgeregte Frau. Und ſiehe da! das 


Geſchäft gina feitdem viel befler. Der 


Segen des Herrn ruhte während Der 
nanzen Woche jo ſichtlich Darauf, daß jie 
e3 gar nicht nötig hatten, es am Sonn— 
tag zu öffnen. Dem Kaufherrn aber er 
wie Betrus beim reichen Fiſch— 
über 
legte in 
ſchöne Opfergabe 
Goͤttfried 


ging es 
zug. Er ſank 
wältiat zu 
dankbarer Demut eine 
auf den Miſſionsaltar 
ſchrieb begeiſtert dieſe glückliche 
lung der Dinge nach Hauſe. — — — 


dem Geber 


Füßen 


großen 


und 


Wand 


Liſa, die älteſte Tochter, war inzwi 


ſchen wieder heimgekehrt, weil ihre Ge 
ſundheit 


muntere Gabriele in die ei Welt 


ſehr za war rur war die 


binausgefli Mit ihrem 
mungsluitigen 
was wagen. Sie bat wie ihr X 
der Theo, grobe Ve N n Yuch 
del und ließ sich d fi 

jelben 
machte 
auch 
eine 


ibr viel Ari Zu entwickelte 
gute Fähigkeiter id wur bald 
tüchtige, Id Nr 
leberbaupt rang | er 
veben. Es gab aucd 
feiten 
junge 


und Gefahren ! da3 nod I 
Mädchen, da 1 


lein in einer großen ] } 


tiefes. frommes Gemüt f , ' 
fagbar unter dem rfläch ich W 
geiſt, der ihr hier auf 

gegnete. Sie war ja 

ſam vor dem Gif 

bütet worden. Die Sch 

ſie her trieben ſie 

Chriſti bin, deſſen tier 11 

jeßt erit richtig vertan te fühlte, day 
ne einen periı ben 9 braud 
Der Rugendbund, in den ſie bier aina 


wurde Die 


fand, die 
ins Ger? 11 ty . Zie erariff 
Jeſum als ibren Gret mit der am 


x f 
Inbrunſt ihr — 


zen 
ihr väterliches Ertl ich 
Eifer für Gott 
Yermann Durchalitht v auch j c 
Tochter (ab le eı n te tebnte ſich 
seun für den H d zu 
marnkberlet k \ I 1} sten ihr 
Charakter und machten ſie geſchickt 
leſſtungsfähig Dazu 
Ihre Schweſter Liſa war in ıbrei 
itillen janften Art einen leichteren Weg 


gegangen Sie hatte den Heiland ohne 


großen Kampf gefunden. Die Biene 

beute von Golgatha war ihr nicht heiß 
eritritten, ſondern mehr geſchenkt in de 

Schoß gefallen. Ihr Sehnen war, ſich in 
des Meiſters Bild rflüren au laſſen 
und am liebſten leiſe und ungeſehen zu 
wirken zu ſolch ſelbſtberleugnendem 
Dienſt aab « Dabeim aenug Belegen 
beit. SZowohl im Familienkreiſe, als 


{ jonttigen 


auch in ibrer Umgebung la, 


manch Mufaabe für sie 


Dem Materialgeihäft gegenüber, mu 


Gottfried früber aeholfen 
Seichäft ae 
Katie 
eine 


beiorate Da 


mandımal 
wohnten Sermanns, Das 


Frau Möder, deren 


war, Er 


hörte 
viel 
ondere 


einer 
auswärts reilte für 
aroße Firma. Sie 
beim den Yaden. — 

ibr, wenn sie 
öfter chriſtliche 


angeboten. Sie 


batte 
ſchon 


* 
‚trau Hermann 
dort einfaufte 


Plättchen zum Leſen 


nahm biefelben danfend an und las fie 
au nern. Sie hatte fogar ihre Freude 


daran, — Als Frau Hermann dies 


merfte, fragte fie bei Gelegenheit: „Ha= 





12. Januar, 


ben Sie nicht Luft, das Blatt mit zu 
halten?“ 


„Warum denn nicht? Es gefällt mir 
wirklich jehr gut, Sie können es mir 
aljo regelmäßig bringen.“ — Frau 
Yita war frob, daß fie einen neuen 
Abonnenten batte. 

Nach einiger Zeit meinte die Kauf— 


mannzfrau ganz von jelber. „Ach fomme 
auch mal in Ihre Verjammlung.“ 
„Das foll mich aber freuen, Sie jind 


uns berzlih mwilllommen!“ 
Bei ihrer Heimkehr jagte die Mut 


ter frobhbemwegt "zu ihrer großen Tochter 
gewandt, „Du, Lifal rate einmal, wer 


morgen abend mit in Die Stunde 
fonmt?” 

„Das iſt ſchwer zu raten, Mütter 
chen, wenn du gerade von drüben 


fommit.“ 

Na, dent’ dir nur! Frau Nöder bat 
fich ſelbſt dazu eingeladen. Wir mollen 
recht für sie beten. — Lifa nidte jtill. 
Das war fo etwas nad ihrer Art, — 

Die Verſammlungen fanden in der 
Hermannſchen Wohnung ftatt. — 


Frau Röder erichien wirklich — und 
es gefiel ihr auch gut in der Stunde 
Zie stellte ſich wieder ein. Der Geiit 
Gottes bchann an ihrem Herzen gu 
wirken — — 

Bevor die Verſammlungsbeſucher 
kamen, beteten Hermanns immer 

daß Der Herr ſie auch alle recht 
ſegnen möchte. Eines Zonntaa3 fle 
de Haudrnter mit beionterer Am 
brunſt: „DO lieber Heiland! rette doch 
ıte abend cine Scele!“ 

Als er dann im beitändigen Aufbli 

nnd ) n Dda3 Mort (90 te5 fi ich mn) 
d fpürte man das 
d heilinen Geiſtes im Naum. 
<tlle darin od 
Schuß der Veriammlung 
h { er ö 
nbor d ran r verſtör ur 
IN f , Ih [ { N 
ihr belorgt nad J 
wohl rden, lie Frau Röder? Es 
etwas heiß im Zimmer.“ 
ndia bren I! ich halt's nic: 
m aus | Euch ıb Dieife um ig 
ırud und ſtürmte davon 

An dieſem Abend beteten Hermanns 

ch einmal ſehr herzlich für die ange 
faßte Nachbarin, Gott möge ihr bald 

n bölligen Durchbruch verbelfen. — 
Und siehe! ſchon am nächſten Morgen 
fam ı iber ilt und berichtete 
N b habe den Heiland 

td Die ınze Nacht 
f r Glü Sie faufte 
ſich N ıner gleich 
} beltederbuc und 
N 1 

beit rauf ſollte ein Fami 
der Gemeinichaft Itartfin 
( I n einige Lieder dazu 
ingeübt Frau Möder bat in ibrem 
Eifer: „Darf ich auch mitſingen?“ 

Zie hatte eine aute Stimme 

‚Natürlich! herzlich gern.“ 

Pod als der ereianispolle Abend 
faı wurde sie plößli von beftigem 
Zahnweh befallen. Sie laq unter rajen 
den Schmerzen auf dem Sofa. Ach! und 
fie Wollte doch jo gerne mit, fie hatte 
ſich ja ichon jo fehr darauf gefreut. 
„Herr, hilf mir!“ ſeufzte fie leile. Da 
lieh die Qual etwas nad, Schnell 


raffte fie jich empor und ging noch hin 
über. E& mar inzwiſchen ſchon 9 Uhr 
jetvorden (Rortfeßung folgt.) 
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(Fortſetzung) 
Frau Tellner las ihren Buben 
auch die Broſchüre von Benjamin 


Ruſh vor, in welchen dieſer einen 


Vergleich der hinterbliebenen Leute 
am Rhein und der Schweiz macht, 
und unter anderm jchreibt: „Wäre es 
möglich, den Wert, den die biedern 
Leute bier im Staate Benniylvanien 
geihaffen haben, aufzuitappeln, 
wahrlich, e8 würde ein Dentmal von 
menjhlider Induſtrie bedeuten, 
weld;es feinem andern in der Ge- 
ſchichte der Menſchheit gleichkommt. 
Und wie anders iſt ihre Lage bier 
als in Deutichland, wo fie Sklaven 
der Prinzen fein mußten.“ In diejem 
Pamphlet, das Ruſh in 1789 fchrieb, 
weijt er auf die Gründlichkeit, die 
Vorſicht und Aufmerfjamfeit bin, 
die dieje Leute niederwertigen Din 

gen zufomnıen laffen, ımd fie aus 
dieſem Grunde ihre engliichen, ſchot 

tiihen und irländifchen Nachbarn an 
Aufihwung des Landes weit über 

flügeln. Er zeigt auch auf die Pflege 
bin, die diejes Volk ihrem Vieh, be 

fonder3 den Pferden gibt und fie ihre 
Pflüge daher mit jchönen, qut ge 

fütterten, jchweren Pferden beipannt 
haben, im Vergleich zu den andern 
Nachbarn. „Die Pferde“, jagt er 
weiter, „icheinen das Gefühl der Zur 
gehörigfeit zu ihrem Seren in joldyer 
Weife zu fühlen, daß wenn diefer 
feine Habe, jozujagen, mit ihnen 
teilt, fie ihm dieſe Wohltat mehrfach 
zurüdzahlen. Er fieht nicht nur dar- 
auf, dat fie ſich ebenjo oft an nahr 
haften und wohljchmedenden Dingen 
fatteffen, wie ibr Meiiter, jondern er 
hält fie an falten Tagen in warmen 
Ställen, fieht, daß fie fir die Nacht 
troden Streu haben, und er jorgt da 
für, daß fie ſich nicht unnötig überan 
jtrengen, indem er fie im Winter mit 
fchweren Holzfuhren überladet oder 
auch unnötigerweiſe in der Gegend 
berumfährt; deshalb ließen fie ihren 
Serrn auch nicht ſtecken, wenn er zu 
weilen mit großen, jchweren uhren 
feine Produkte die Strecke von ſechzig 
Meilen auf dem rauhen Wege nadı 
Philadelphia fahren mußte.” 

Sie erzählte den Söhnen weiter 
bon den primitiven Bauten, mit wel 
den ſich die eriten Anfiedler hatten 
begnügen müſſen; wie fie in Erdhüt 
ten lebten: wie fie darinnen jchliefen 
und fochten und fogar nody Zimmer 
pflanzen zogen. Später wurden dann 
zuerit große Ställe von Baumſtäm 
men errichtet für das Vieh. Dieje 
wurden 60 — 120 Zub lana und 
50 — 60 Fuß breit und zweiſtöckig 
gebaut, Unten war die ſchöne Ein 
richtung für das Vieh, weil der obe- 
re Raum, „Bode“ genannt, zur Auf 
bewahrung des Getreides und Autter 
für das Vieh, Gerätichaft uſw., dien- 


te, ja auch die Dreichdiele war bier 
wurden Die 


eingerichtet. Später 


Wände der 
ichnittenem 
aufgeführt. 

Dann famen auch die Blockhäuſer 
für die Familie, und noch jpäter die 
modernen Säufer. Der Bau dieier 
nahm meiitens eine längere Zeit in 
Anſpruch. Zuerit wurde alles nötig- 
ſte Baumaterial zubereitet; es muß 
ten Balfen und Bretter geichnitten 
werden, und dieſes mußte aründlic 
ausgetrodnet werden, Steine wurden 
gejpaltet, behauen und. angefahren, 
oder Baditeine zubereitet. 

Die Häufer wurden metitens nad 
deutichem oder engliſchem Stil ge 
baut. Der eritere hatte den Schorn 
jtein in der Mitte, der andere einen 
auf jedem Ende Die meiſten Han 
jer waren zweiltödig, mit geraden 
Giebeln. Einige waren ſehr jchöne 
Bauten, mit gewölbtem Erdgeſchoß, 
geräumigen Saalen: mit gemütlichen 
Treppen nad) oben, offenem Kamin 
in fajt jedem Zimmer, eigenen Spie- 
geltüren und Einfafjungen und die 
Fenſter auf Gewichten hängend. 

Das Merfwürdigite waren die 
an den Siebeln angebrachten jaube 
ren Sausjprüche, 

„Ber will bauen an die Straiien, 

Mu ein jeder reden laſſen“, 
hatte Nohannes Weidemann an ie! 
nem Haufe. Meter Prirfers Hau? 
zierte der Spruch: 

„Sott gejegne diejes Haus, 

Und alle, was da gehet ein u. aus; 

Sott geſegne allefampt, 

Und dazu das ganze Lant.“ 

Cornelius Frees, in Birks Coun— 
ty, hatte an feinem Haufe auf einer 
eilernen Tafel den Spruch ange- 
bracht: 

„Was nicht zu Gottes Ehr' 

Aus Glauben gebt, iſt Sünde: 

Merk auf, o teures Herk, 

Verliere feine Stunde. 

Die überkluge Welt 

Veriteht doch feine Waaren, 

Sie jucht und findet KKoth 

Und läßt die Perle fahren.“ 

Peter Niehl hatte vorgezogen, jei 
nen Charakter in feinem Spruche zu 
jeigen, der lautete: 

„Ber da baut an Marft und 

Strafien, 
Muh Neider und Narren reden laf 
fen.” 

Meiter madıte Frau Tellner ihre 
Söhne in ihrer frühen Nugend mit 
den Märtyrern ihres Stammes und 
ihrer Glaubensgenoſſen befannt. Sie 
erzäblte ihnen von den Xeiden aus 
früberen Zeit, als fih die Wiedertän 
fer in Solland und in der Schweiz 
fanden. Das Leben von Jakob Hut 
ter, von Wynken Claß' Tochter, von 
Syroniemus Segerjon und feinem 
Weibe Lysken und anderen, die ihres 
Slaubens willen mutig und freudig 
in den Tod gingen, und wie und mo 
fie fidh die Kraft zum Dulden bolten. 


Ställe von Stein, ge 
Holz oder Baditeinen 


Solche Geihichten wußten die Jun— 
gens nach dem Schnürchen wiederzu— 
geben. 

Bei den Geſchichten, die Frau Tell— 
ner ihren Jungen erzählte, fand ſie 
meiſtens ſehr geteilte Aufmerkſam— 
keit. Wenn es ſich um Tiere handelte, 
befonders um Pferde und ihre Pile- 
ge, oder ihren Mut und Treue, dann 
war Did ganz dabei; Philipp jchien 
jih um Märtyrer und Foltergeſchich— 
ten mehr zu intereflieren, während 
Diet gleich bereit war, die Quäler in 
Stüde zu reißen. 

„Die Indianer, die jeht hinter den 
„Blue Mountains” leben“, begann 
Frau Tellner eines Tage, als Dick 
fie bat, ihnen eine Geſchichte zu er 
zählen, „lebten früber bier aanz na 
be bei, in den Birfs und Nortbbamp- 
ton Counties. Unſere Peute famen 
immer aut mit 'bnen aus, und fie 
haben fie wenig geitört. Meiitens bat 
ten fie einen oder zwei Missionare un 
ter fich. Zu einer Zeit wurden fie aber 
von den Franzoien gegen unſere 
Leute aufgeitachelt, und dann brachen 
alle Schreden eines \ndianerfrienes 
aus. Hunderte unierer Leute wurden 
aetötet und jfalpiert; Häuſer, Stäl 
le und Getreidefelder wurden ein 
Raub der Flammen. Ganze Fami 
lien wurden in die Wefangenichaft 
geführt, aus welcher fait feiner ent 
flohen iſt.“ 

Als fie bis jo weit war, bat Phi 
lipp, dem ſie dieje Geſchichte ſchon 
vorher erzählt hatte, fie möchte ih— 
nen von den ziwei quten Mädchen er 
zählen. Sie horchte auf, dann fuhe 
fie lächelnd fort: 

„Peter Urner batte alle wertvollen 
Sadyen auf Wagen geladen, um am 
nächſten Tage zu entfliehen. Er bat: 
te zwei Töchter. Diefe hatten große 
Furcht und ihnen war angſ' und ban- 
ge ums Herz. Sie jagten dem Vater, 
es wäre ihnen jo trauria zu Mute, 
als jollten fie bald iterben. und ver 
langten, das Lied zu fingen: „Wer 
weiß, wie nahe mir mein Ende.“ Sie 
jangen e8 auch ganz dur, von An- 
fana bis Ende, Dann beteten fie und 
legten fich ſchlafen. Nadıts famen die 
Indianer und überfielen die Fami 
lie und töteten beide Mädchen.“ 

Hier merfte die Mutter, daß Bhi- 
lipp weinte, aber Diet lief ins Vor- 
zimmer, bolte feine bölzerne Flinte, 
die der Vater ihm vor Weihnachten 
gemacht hatte und rief aus: „Ich 
werde die Indianer alle totichiehen.” 

„Da droben uf dem runde Barrid, 
Da ſchteht die alte Riethe Kerich; 
Vor hundert Johr mand Predigt tun. 
(Sepredigt zu de arme deitiche Leit, 
In jeller, ad, jo barten Zeit. 

Auch wor de Kerch an aute Fort 
(Segen die Indijaner wilte Hort 
Un jchliefe drin aor manche Nadıt, 
Die orme Settlers wo ben bewacht.“ 


* 


3. Dicks Flegeljahre. 


„Wie heißeſt Du?” fragte der 
Richter des Nugendaerichts. 

„Dirk Tellner.“ 

„Wie alt biit Du, Dirk?“ 

„Siebzehn Jahre.“ 

„Wie heit Dein Vater?” 

Jakob Tellner.“ 

„Wie viel Brüder hait Du?“ 


„Einen Bruder, und er ift 20 Zah 
re alt. 

„Wieviel Schiweitern hajt du?“ 

„Keine.“ 

„Du befißejt eine 
wahr?“ 

Pi Toy 
„Du wirjt bejhuldigt, mit Franz 
Hochſtädtler zufammen, dem Farmer 
Elyde MeJnnis fieben Schafe. getö- 
tet zu haben, iſt das wahr?“ 

Der junge Angeflagte vor dem 
Richter jenfte jeine Blicke zu Boder 
und blieb dem Richter die Antwort 
ſchuldig. Nach einer Fleinen Pauſe 
wiederholte der Richter die Frage 
und ſetzte hinzu: „Es dürfte zu Dei- 
nen Guniten fein, wenn Du, Dirk, 
mir eine prompte Antwort auf die 
Frage geben würdeit. 

„Sa, wir haben fie erſchoſſen“, fam 
es jeßt über feine Lippen, indem er 
den Richter mit ſteifen, erniten Au- 
gen anſah. 

„Aus welchem 
das?“ 

„Wir wollten 
üben.“ 

„Warum fonntet hr nicht eine 
Sielfcheibe dazu benugen, warum 
babt Ihr, wenn Ihr Euch im Schie- 
hen üben wollt, des friedlihen Man- 
nes Eigentum zerſtört?“ fragte der 
Richter weiter. 

„Wir wollten ung im Schießen auf 
bewegende Gegenstände üben“, war 
die Antwort. 

„Warum wolltet Ihr bewegende 
Dinge zur Zielicheibe gebrauchen?“ 


(Fortfegung folgt) 


Flinte, nicht 


Grunde tatet Ihr 


uns im Schießen 


Das alte Jahr zu Ende, 





Das Jahr aing ftill zu Ende, 
Nun fei auch ſtill mein Herz; 
In Gottes treue Hände 
Leg ich num Freud und Schmerz. 
Und was das delt umfchloffen, 
Was Gott der Herr nur weiß, 
Die Tränen die geflofien, 

Die Wunden brennend heiß. 

Warum es fo viel Leiden, 
So kurzes Glüd nur gibt? 
Warum denn immer jcheiden, 
Wo wir fo ſehr geliebt? 

So mandes Aug aebroden, 
Und mander Mund nun ftumm, 
Der erit noch hold geiprodhen, 
Dur armes Herz, warum? 

Daß nicht vergeflen erde, 
Was man fo gern bergißt, 
Daß dieje arme Erde 
Nicht unſre Heimat ift. 

Es bat der Herr ums allen, 
Die wir auf ihn getauft, 

In Bions yuld'nen Hallen 
Ein Heimatrecht erfauft. 

Hier gehen wir und ftreuen 
Die Tränenfaat ins Feld, 
Dort werden wir uns freuen 
Im ſel'gen Himmelözelt. 

Wir ſehnen und binieden 
Dortbin ins Vaterhaus, 
Und wiſſen's, die geidhieden, 
Die ruben dort ion aus, 

O das ift fichres Gehen 
Durch diefe Erdenzeit, 

Nur immer vorwärts fehen 
Mit jel’ger Freudigkeit. 
Wird uns durch Grabeshügel 
Der Mare Blid verbaut, 
Herr, gib der Seele Flügel, 
Dak fie hinüberſchaui 

Hilf du uns durch die Zeiten, 
Und made feit das Ders, 

Geh ſelber uns au Seiten 
Und führ und Heimatwäris 
Und ift es ums binieden, 
So öde, fo allein, 
O laß in deinen Frieden 
Uns bier ſchon felig fein. 





10 


— Das diterreihiiche Blatt „Wechiel- 
haus”, Hartberg, bringt in der Ausgabe 
bom 28. 10, eine interejlante Er— 
Härung des in PBaläftina erſcheinenden 
hebräijchen Tagblatts „Habotker“ uber 
die Tſchechoſlowakei. Das jüdijche Blatt 
ſtimmt ein Xoblied auf die Tſchechoſlowa 
fei an und jchreibt: „Wie wohl Die 
Tichechoflowatei von Staaten umringt 
ift, wo Hab und Unterdrüdung der an 
deren Nationen und Antijemitismus 
herrſchen, jo jteht fie fejt wie Fels und 
gibt der Welt ein Beifpiel eines wirt 
lichen freien Landes. 

Für uns Juden iſt diefes Land wie 
eine geiegnete Daſe in der Wüſte des 
europäiſchen Hafles. Es iſt ein Fleines 
Paradies, wo fid) die Juden der Frei 
beit und Gleichberechtigung erfreuen.“ 

— Die „Neue Lodzer Zeitung“, Lods, 
Nr. 322 berichtet aus Warjchau: 

Die Warjchauer Polizei hielt amı 
Montag bei der jüdijchen Freimaurer 
loge „Der Herd“ eine Hausjuhung ab. 
Bereits eine flüchtige Heberprüfung Der 
borgefundenen Alten und Mitgliederli 
ten an Ort und Stelle veranlaßte Die 
Polizei, die Räume der jüdiichen Xoge, 
die eine Filiale der Loge „Großer Oſten“ 
it, zu berfiegeln, Mehr als 100 Der 
reichiten Juden Warjchaus gehören die— 
fer Loge an. 

— Wie die „Neue Lodzer Zeitung“, 
Lodz, Nr. 322 erfährt, verließen 50 jü 
diſche Studenten die Warſchauer Hoc) 
jchule, um ihre Studien in Wien und 
Straßburg fortzujeßen. 

Wie man bört, ſoll noch eine größere 
Anzahl jüdifcher „Studenten beabjichtig 
ten, Polen zu verlafjen, 

London. Sofort nad Anfraftiet 
zung der neuen irijchen Verfaſſung lehn 
te es die britifche Regierung in einer 
offiziellen Erklärung ab, den Namen 

Surisdiftion Irlands anzuer 

foweit Nord-Irland in Frage 


27 
O4 


oder die 
Iennen, 
lommt, 

Die Negierung fügte Hinzu, daß jie 
den Kamen Irland — Eire in Gälifch 
für bisher al3 JIriſcher Frei 
jtaat bezeichnete Gebiet anerfennen wer 


das 


Mennonitiſche Rundſchau 


& 


De. 

Gleichzeitig jtellte jie feil, daß ſie Ir— 
land fundamental nach wie vor al3 Mit- 
glied der britijchen Staatsgemeinjchaft 
betrachte, Die Regierung, heißt es ir 
der Erklärung, könne nicht anerkennen, 


dab die neue PVerfafjung „irgendwelche 
Nechte auf Gebiet oder Jurisdiktion über 
Gebiete“ involvierte, „das einen Teil des 


Vereinigten Königreiches von Großbri 
tannien und Nordirland bilder oder ir 
gendivie die Poſition Nordirlands 
:ntegralen Teils des Vereinigten König 
reichs berübrt.“ 

Rom. 


— Eine italieniſche Sonder 
lommiſſion, die auch Vertreter der ver 
schiedenen Waffengattungen der italie 
niſchen Acmee umſchließt, wird in näch 
ter Zeit Japan einen Beſuch abjtarren. 
Sofia, Cine von ganz Bulgarien 
veranitaltete Abjtimmung, über welche 
Fremdſprache an höheren Schulen 
Bulgariens den Vorzug haben joll, ex 
brachte die Enticheidung für die deutiche 
Sprache, fonnten die Schüler 
zwiſchen der franzöſiſchen, deutichen und 
englijchen Sprache wählen, wobei ran 
zölisch für lange Jahre bevorzugt wurde 
Aufgrund 


den 


Bisher 


der Abſtimmung iſt Deutſch 
nunmehr die erſte Pflichtfremdſprache an 
allen höheren Schulen 


worden. 


Bulgariens ge 


— Die „Deutſche Tagespoit“, Gzer 
nowiß, Wr. 4102, meldet, dab vor 
dortigen Militärgerichtshof 
13 jugendliche 
wegen geheimer Tätigfeit für 
Die fommunijtiiche „Note Hilfe“ im Be 
zirk Czernowitz 


den 13 
Angeklagten jüdiſchen 
Raſſe an. 


dem 
dieſer Tage 
ein Prozeß gegen 
muniſten 


Nom 


begann, Bon 
aebören 12 der 
— Die „Freie Preſſe“, Lodz, Nr. 310 
erfährt, dab der der Yembergeı 
Univerjität die Verwaltung der jüdiichen 
Studentenjelbithilfeorganijation 
löjt bat 
damit, daß eine Mbordnung der £ 


Neftor 


aufge 
Er begründet jeine Maßnahmen 
rgani 
jationen in einer Beſprechung mit ihm 
politifche Momente berührte und damit 
den politifchen Charakter ihrer Organi 
ſation zugab,. 





— Inbezug des engliihen Buches, 
„seeding the Hungry“, weldhes vom 
mennonitijchen Central-Slomitee her— 
ausgegeben wird, hat Präſident Hoo- 
ver folgende Anerkennung zu jagen: 


Feedins de Dunery 


PRERIERL EDGE 


919-1923 


„Das Buch präfentiert einen Bericht 
bon wundervollem Geberſinn und 
Dienjt des mennonitijchen Volkes von 
Nord » Amerifa. Sch weiß dieſes 
Hilfswerk im vollen Wert zu ichägen, 
weil damals die Leitung des ganzen 
amerikanischen Hilfswerks unter mei- 
ner Zeitung jtand. Für ein Bolt 
mit einer begrenzten ®liederzahl und 
nur mittelmäßigem Wehlitand wie 
die Mennoniten find, iſt daS Opfer im 
Werte von einer Million dreimtalhun- 
derttaufend Dollar ein Beweis der 
Näkhitenliebe, die ganz Amerika zur 
Ehre und Kredit gereicht.“ 

Das Buch iſt ungefähr 450 Sei- 
ten ſtark und die Größe iſt 5% bei 
814 Boll, leicht leſerliche Schrift iſt 
benugt worden. Das Bud ijt dau- 
erhaft gebunden und hat einen Gold- 
eindrud der Medaille, die die Men- 
noniten in Rußland unjeren Arbei- 
tern als Anerfennung überreichten 


Preis $2.00 Portofrei. 
Rundſchau Publ. Houfe, 


672 Arlington, St., 
Binnipeg, Canada. 


als 


12. Jannar. 





Gaspars Amerikaniſcher Dolmeticher wie- 
ber auf Lager. Ein fiherer Natgeber 
für deutfche Einwanderer Engliſch jprechen 
und fchreiben zu lernen. Sehr zu em— 
pfehlen. Preis $1.00. 


Webſters englifches 
Taſchenwörterbuch. 
194 Seiten ſtark, 
enthält nahe 50,- 
000 Wörter. Als 
Hilfe in der engli— 
fhen Rechtſchrei⸗ 
bung den Anfän= 
gern bejonders zu 
empfehlen. Jedes 
Schulkind ſollte es 
haben. Nur in eng⸗ 
liſcher Sprache. Preis 3de. 
J. E Weſſelys deutſch-engliſch und 
engliih - deutiches Wörterbuch 
555 Seiten jtarf. Bezeichnung der 
Ausiprade. Starfer Einband. 
Preis $1.25 
Hill's deutich-enaliih und enaliich 
deutiches Wörterbuch. Bequem in 
der Weitentaiche zu tragen, Bieg— 
jam. Preis 75. 


Webster’s 


Vest Pocket 





Heimatklänge 


Die befannten Heimatflänge von 
A. Kröker find jet auch in Noten 
in einem jehr gut ausgeführten Bud 
zu haben. Gemeinden, Chöre, Au- 
gendvereine finden in diefem Lieder. 
ihaß viele alte Lieder, die fonft 
nicht in den Geſangbüchern zu fin- 
den find. Preis, Leinwand Me. 
Preis, kartoniert 80e. 


Auch der unſerem ganzen Volke 
befannte und wert geſchätzte „Drei- 
band” (Heimatklänge, Slaubengjtim- 
me und Frohe Botſchaft) in ſchönem 
biegſamem Ledereinband ijt in neuer 
Auflage erichienen. 

Preis portofrei 82.00 
In Smitationsleder $1.70 


Erſtes Deutiches Lefebuh — Schreib- 
und Xefefibel, 196 Seiten ſtark, 
reich illuftriert, jehr zu empfehlen. 

Preis 30«. 


Zweites Leſebnch. Für Fortgeichrit- 
tene, Beide Bücher jollten neben 
der Biblifchen Geſchichte für den 
deutichen Unterricht gebraucht mer: 
den, im Heim ſowie auch in der 
Schule. Beide in dauerhaften 
Einhand. Preis 308 


Kanadiihe Mennoniten 
Jubiläumsjahr 
1924. 
Reich illuftriert, Ledereinband. Preis 


nur 75 Gent3 portofrei. Beſtellt es 
fofort. 


Nundihan Publ, Honfe, 
672 Arlington St. 
Winnipeg, Man., Canada. 








Helteiter J. 


BP. Rlaffen: 


„Reifejkizzen über die Auswanderung im Jahre 1923“ 


„Srümlein“, Gedichte 
„Wegeblumen,“ Gedichte 
„Dunkle Tage” 


Brediger ©, N. Peters: 


„Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, und die Feſte berfündigen 


Hände Werk”, Gedichte, Band 1 


Geiner 


„Lehre mich, denn Du biſt Gott, der da Hilft,” Gedichte, Band 2 


Wehrlos 


„Die Hungersnot in den mennonitiſchen Kolonien in Süd-Rußland, mit be— 
ſonderer Berückſichtigung der Molotſchna-Kolonie und die Amerikaniſch-Men— 


nonitiſche Hilfe, wie ſie ein Mennonit aus Rußland geſehen bat.“ 


dargeſtellt im Herbſt 1923.) 
Menſchenlos in ſchwerer Zeit.“ 
Rußlands.) 


(Aus 


(Kurz 


dem Leben der Mennoniten Süd» 


D. Rlafien: 


(Eine 
Für chriftliche 


Gottes Wort“, 
Wort 


„Die Bibel 
über Gottes 
mengejtellt.) 

„Siehe, der Herr fommt!”" Dasijelbe 


Heinz 


Sammlung von Gedichten und Liedern 
Jugendvereine geſammelt und zuſam— 


Schröder: 


„Meine Flucht aus dem Noten Paradieſe.“ 
) 


Johann 
(Meinem Volle hüben und drüben, das 
Liebe. ) 


„Eine Hilfe in den großen Nöten 
bin und ber bverjtreut wohnt, aus 
8 DD. 

„Blumen und Blüten”, Gedichte 


Wien: 


Friefen: 


Novofampu: 


„Kanadifhe Mennoniten. 


reich illuitriert ) 


Bu beziehen durch: 


Aubiläumsjahr 1924.” 


2. Auflage (Ledereinband, 


Rundſchau Bublifhbing Honfe 
672 Arlington Street, — Winnipeg, Manitoba, Canada. 
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— Inter dem von den Japaner Fon 
irollierten neuen Regime bat Peiping, 
die Hauptitadt Nord-Chinas, twieder den 








LASSEN SIE KEINE 
ERKÄLTUNG AN 


SICH HERANKOMMEN! 





Nüznoit Iann rine leidste Grtältung derch jchlerhaite 
Ansiheibung verurfaht werben. Dann iR e# beionders 
wichtig, Forni’s Nipentränter einzunehmen, die bewährte 
megentonije Medizin, welde währrnb der lehten fünl 
(beneretionen von Tanienden gebrandt wurde. 


„Hilfreich bei leichten Erkältungen!“ 


„I habe Fermi’s Nipentränter jchr hilfreich arfuuben 
die dar, Ichler- 


bei Der Befämpfung von Grfäl 
hafte Ansiheidung werur- 
lat wurben. Al⸗ id vor 
swei Jahren Forai’s 
Alpentränter gebrandke, 
fühlte ih mid wohl und 
erfältele wid mid fe 
leide.” 








Arom Sedere Bernatheg, 
Ren Weltminfter, 9. C. 





Torni’s 
Alpenfräuter 


Tagtäglich überzeugen ſich neue Leute 
von den Vorzügen, die fie Durch den res 
gelmäßigen Gebrauch von Forni's Alpen: 
fränter, der bewährten magentonijchen 
Medizin, erhalten. Es bat während der 
legten fünf Generationen Millionen ges 
holfen, die an leichten Erkältungen, Ner- 
vofität, Verdauungsftörungen, Verſtop⸗ 
fung und Magenbeicdwerden, infolge jeh 
lerhafter Ausſcheidung, litten. Es regt 
die Tätigkeit der Magenjäfte an — regu= 
liert den Stuhlgang — fördert die Ver- 
dauung — und trägt dur) u 
verbraucdhter Stoffe aus dem Verdau— 
ungsiyitem zur Belebung des Appetits 
bei. 

Falls Sie an ſchlechter Verdauung oder 
Veritopfung leiden, füllen Sie den un— 
tenjtehenden Kupon aus und beitellen 
Sie noch heute eine Flaſche Forni's Al- 
penfräuter! 


Forni's Heil-Nel 
£iniment 


bat Taujenden entjchiedene Linderung ge- 
bradt, die an rheumatiihen und neural⸗ 
giihen Schmerzen, Rückenſchmerzen, Kopf⸗ 
ſchmerzen, fteifen und ſchmerzenden Mus- 
fein, Hautabihürfungen und Verrenkun- 
gen litten. Ein Haushaltsheilmittel jeit 
über 50 Jahren. Es wirkt lindernd, eı 
märmend und ijt jparfam im Gebraud. 
Bollfrei geliefert in Kanada. 


Dr. Peter Fahrney & Sons Eo., 

2501 Waſhington Blod., 

Dept. DE 178:41 

Chicago, U. 

Bitte, jenden Sie mir folgende Probe» 
flajchen portofrei: 

D $1.00 für eine große $1.20 (14 Uns 
zen) Flaiche Forni's Alpen⸗ 
fräuter. 

OD $1.00 für zwei reguläre 60c (8% 
Unzen) Flaſchen Forni's Heil» 
Oel Liniment. 

OD $2.00 Für eine Probeflaſche Yorni’s 

Ipenfräuter und zwei las 
{hen Forni's HeilsDel Lini- 


ment. 
D Bitte fenden Sie die Mebisin per 
Nachnahme. 





Adreſſe 
Voſtanuit 


Name 
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alten Namen Peking erhalten, den es 
vom Jahre 1421 bis vor neun Jahren, 
als es in Veiping umgetauft wurde, 
führte. Es bat in 4000 Jahren nicht 
weniger als neun verichiedene Namen 
geführt und zwar Chi, Yen, Yuchom, 
Nancing, Khanblik, Kamabluc, Taiu, 
Befing, Beiping und jet wieder Beling 
— Berlin. Anlählth der Zuerfennung 
non 71 ®Breilen, Darunter 10 Grand 
Krir, an das deutſche Handwerk durd) 
Das internationale Preisgericht der Pa 
riſer Weltausitellung ſprach Miniſter 
vräſident Göring in feiner Eigenjchatt 
ıls beauftragter Neickswirtichaftsmini 
ter d. deutichen Handwerk Anerkennung 
nd Glückwünſche aus, 
Mostan. — „Gudok“, das Organ 
der Gilenbabner, teilt mit, daß die 
„Zäuberung” des Sowjet-Bahnſyſtems 
noch immer weiter gebt. Mehrere Bahn 
beamte wurden als jomjetfeindliche 
Zerſtörer, verbaftet, Zwei Vizefommif 
ſare wurden durch andere erjeßt. Einer 


der aus dem Amt entfernten Leute iit 
. P. Vegoroff, Leiter der politijchen 
Verwaltung Er wird beſchuldigt, es 


vwrabiäumt zu haben, „Feinde des Vol 
kes zur Anzeige zu bringen.“ 

— Teruel, das über ein Jahr in 
Händen Der Nationaliiten war und 
dann vor drei Wochen einem jchlagarti 
aen Mnariff der Negierungstruppen er 
lag, iit ein michtiger Bahn- und Stra 
henfnotenpunft an der Direften Noute 
von Zantander an der Biscaya über 
Rırraos nach Walencia am Mittelmeer; 
und fein Beſitz it für Franco von größ 
ter Bedeutung, weil er von dort aus er 


tens die Verbindung von Madrid mit 
Dem Meit von Nenierungsipanien be 
droht umd zweitens jederzeit einen Of 


fenſivvorſtoß nach dem Mittelmeer füb 


ven fann, der Sowjet-Spanien in zwei 


f 
Teile ſpalten würde 

Die Rücknahme dei Stadt iſt ein 
schwerer Schlag für die Negierung, ein 
nal wegen der Erichütterung der Morai 
ihrer Truppen und Dann wegen Der 
Rabricheinlichfeit eines anſchließenden 
Vorſtoßes nach dem Mittelmeer. — 

Nach einem Bericht in Sevilla foll 
General Vicente Nojo, der zu den Füh 

ın der Madrider Negierung zählt, von 

Vationaltiten gefangen genommen 
worden fein 
Paris, Wie das Blatt „Midi“ 

„Mittaa”) aus Berlin berichtet, jollen 
dort Gerüchte im Umlauf fein, dab die 
Rückkehr des ehemaligen Kaiſers Wil 
heim II. genehmigt worden jei. 

— Amſterdam. Auf telephoniihe An 
fragen im Hauſe Doorn murde erflärt, 
daß von einem derartigen Schritt nichts 
vefannt sei. 

Vor mehreren Nabren waren bereits 
einmal äbnliche Gerüchte im Umlauf. 

— Tofio,. Benjamin Kopf, der Leiter 
der Ford Motor Company of Japan 
’td., bat durch die Specie Bank in Yo 
fabama sogenannte „China-Zwiſchen 
fall” Bonds im Betrage von 1,000,000 
en (etwa $290,000) gekauft. (Sieht 
nicht nach Bohkott aus), 

— Schanghai. General Iwana Mat 
ſui, der Oberbefebläbaber der japanischen 
Irmeen in Nanking, drobte an, daß er 
feine Truppen 1000 Meilen meiter ına 
innere Chinas vorrüden laſſen werde. 
— Mosfan. Adıt Beamte der Armeni- 
ihen Somjet-Republif wurden unter die 


Antlage geitellt, ein Komplott gejchmie- 
det zu haben mit dem Biel, Armenien 
von der Sotvjet-Nepublif zu trennen und 
einen eigenen „Fapitalijtiihen Staat” 
anfzurichten. 

— Rinjton Churdhhill einer der her— 
vorragenditen Bolitifer Englands, iſt 
als Nachfolger Lord Swintons zum Mi 
niiter der Luftfahrt auserjehen worden. 
Churchhill iſt bereits 73 Jahre alt und 
während des Kriegs Mitglied des Lloyd 
(Heorge-Nabinett3. Lord Stwinton wur 
de aus Gejundbeitsrüdiichten zum Rück— 
tritt gezwungen. 

— %Baris, Hier verlautet, daß zwi— 
ichen Franfreih und England folgende 
Abmachungen getroffen worden jind: 

1. Eine Delegation franzöſiſcher 
Alugfachleute wird demnächſt nad) Lon 
don fommen, um über alle einjchlägigen 
Kragen des militäriihen Flugweſens 
mit britifchen Fachleuten zu verhandeln. 

2. Die Stäbe der beiderſeitigen 
Luftflotten jollen einen ftändigen Aus— 
tausch technifcher Neuheiten pflegen. 

Das Luftablommen foll durch ähnli— 
che Pakte für die Heere und die Flotten 
beider Mächte vervolllomment werden. 

Detroit, Mich. Die Leitung der Ge- 
neral Motors Corporation von Amerifa 
fündete an, dab wegen „Geichäftsrüd- 
aänges“ am 1. Kanuar annähernd 30, 
000 Mrbeiter entlaffen werden mußten. 

— Wien, „Es wäre an der Zeit, ohne 
allzu ängitliche Rückſichtnahme auf Die 
beitebenden Beſitzverhältniſſe eine Neu 
verteilung der Erde in die Wege zu 
leiten”, jchreibt das als offiziös ange- 
ſehene biejige „Neuigkeits-Weltblatt“ in 
einem soeben veröffentlichten Beitrage 
zu der auch in der öfterreichiichen Def- 
fentlichkeit nicht mehr abreißenden Ko— 
lonialdebatte 

Die Kolonialfrage, betont das Blatt, 
jei, wie Deutichland immer behauptet 
bat, ein rein vollsbiologiſches Problem. 
Mit einer Neuverteilung der Welt wür 
den einer der gefährlichſten Exploſib— 
itoffe und alle Erbitterung der unbe» 
ichentten ölfer endgültig aus der Welt 
aeichafft werden. 

Hendayes. Die ſchwer bedrängten 
ipanifchen Loyaliſten haben ihre Elite 
truppen, die amerifanifchen Bataillone 
der internationalen Freifdärler, an die 
front geichidt, un dem PVordringen der 
Wationaliiten bei Teruel Halt zu gebie 
ten; das Abraham Lincoln Bataillon u. 
andere amerifanifhen Truppen, die fich 
noch vor 18 Monaten in den Vereinig- 
ten Staaten befanden und allerlei Be- 
ſchäftigungen nachgingen, heute aber 
das Elitekorbs der Lohaliſten bilden, 
werden nad einem ſechs Meilen weſtlich 
bon Teruel gelegenen Punkt gejandt, imo 
die Nationaliiten erfolgreich bordringen, 
Harold Peters, einer der Kriegskorreſ 
pondenten der United Preß, fab, mie 
die Amerikaner in Stellung gingen; fie 
find bortrefflih ausgerüjtet; ihnen ite 
ben SNterntruppen der Nationaliiten und 
Ntaliener gegenüber. 

Die Schlacht tobt bei ſchwerem 
Schneeitöber und grimmige Kälte, und 
beide Barteien haben ibr modernites 
Siriegsmaterial aufgeboten, und beide 
Seiten verfügen über ſtarke Reſerven; 
dDiefe dürften, wenn in gehöriger Weife 
angewendet, die Enticheibung herbeifüh- 
ren. 


— Avel Denndidze, zuletzt fowjetruffi- 
ſcher VBotichafter in der Türkei, ift einer 
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Dr. Wiebe's Neunerlei Del 
iſt echt und einzig von uns, bier in 
Amerifa, beraciteft. 
(Belannt al3 „Wieben-Schmier“ und 
Nietinasfgmän“.) 
Sehr zu empfehlen bei Verſtauchun⸗ 
gen, Verrenfungen. Rheumatismus 
Gelenfiteifbeit uf. ufſw 
Man büte fih vor Nababmungen! 
— Achtet auf die rote Ehukmarle 
auf jeder Flaſche! 
Vreis pro Flaſche 35 Ets. portofrei. 3 für 81.00. 
Große 60 Ets 
Berlange Aatalon. — Asenten geſucht. 


THE GILEAD MFG. CO. 
370 College Ave. - Winnipeg, Canada 











Mennonitifche Farmerwurſt! 
Habe zu jeder Zeit jelbftgemadhte, 
ihmadhafte mennonitifhe Farmermwurft 
in meinem Store, die ich zu 18 Gents 
pro Pf. verkaufe. Bei Bejtellungen bon 
2. 10 Pfund frei zugeftellt in der 
Stadt. 


ROADSIDE GROCERY 
9. Redekopp. 
Phone: 501 056 
North Kildonan bei Winnipeg 














der letzten hervorragenden Opfer, die 
die blutige Aufräumung Stalins unter 
den Parteimitgliedern zum Opfer gefal- 
len find. Wegen Hochverrats erjchoflen, 
lautete die einfache Mitteilung, die der 
Kreml über da3 Scidjal des einftigen 
engen Freundes Stalins ausgegeben 
wurde, 

— Dublin, Der alte Name Irlands 
feierte Wiederaürferftehung, als die neue 
Verfafjung in Kraft geſetzt wurde und 
der 15 Jahre alte Name JIriſcher Frei- 
itaat damit verfhwand. Des Namens 
König Georgs ift in der neuen Berfaf- 
jung, unter der Eamon de Valera den 
Titel „ Taoifech“ oder Premierminifter 
übernahm, feine Erwähnung getan, und 
die Preſſe feierte das Staatsdokument 
als „Bejeitigung des dunflen britifchen 
Schattens“. 

Nordirland (Ulfter) bekundete inzivi- 
ichen feite Entfchloffenbeit, an der neuen 
Verfaffung feinen Anteil zur haben. In 
der Tat war die Nede von einer Aen- 
derung feines Namens, um dieſer Ent: 
ichloffenheit Nachdrud zu geben, 





Nuga⸗Tone machte 
mich ſtark und geſund⸗ 


„Mehrere Jahre Hindur mar ich 
ſchwach und kränklich und konnte nur we⸗ 
nig arbeiten,“ jdreibt Herr Wbolph 
Preund, Cincinnati, OÖ. „Mein Magen 
machte mir biel zu | affen und ich hatte 
fajt beitändig Kop erzen. ber= 
lor an Gewicht und Kraft, hatte ſchlech⸗ 
ten Appetit und was ich auch immer aß, 
das quälte mich. ch Fonnte des Nachts 
nicht gut fchlafen. ch verfuchte verſchie⸗ 
dene Medizinen, befam aber feine Hilfe, 
erjt bis ich Nuga-Tone nahm. Ach 
nur 2 Flaſchen berbraudt u ann 
mwahrbeitögetreu jagen, daß Nuga-Tone 
* De ** machte. ar⸗ 
jeite je wer am e und e des 
Nachts ut * Ka 
Nugas-Tone Hat für Millionen bon 
Männern und Frauen in allen Teilen 
der Welt Wunder getan. Es macht Sie 
itarf und gefund, gibt Ihnen guten Ap⸗ 
petit, befeitigt agenbejchtwerden und 
Verftopfung und ftärkt die ſchwachen Nie- 
ren und andere Organe Wenn Gie 
nicht bei guter Geſundheit find, * 
Sie Nuga-Tone nehmen. Es wird bon 
Drogiften verfauft. Wenn der Drogift 
ed nicht bat, dann erfuchen Sie ihn, da- 
bon bon feinem Großhändler zu beftellen. 
Vermweigern Sie Nahahmungen. Seine 
Medizin fann für Sie das tun, was Nu- 
ga⸗Tone tun wird. 
Für Verſtopf 
Sol — das ideale 





nehme man — Uga⸗ 
iermittel. 50 Cents, 


— 
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Aus alter Zeit 
Die Hanfe. 


Theodor Lindner 


(Schluß.) 


Deutſch gefühlt Hat die Hanſe im— 
mer und den Zuſammenhang mit dem 
Reiche nie verleugnet, im Gegenteil, er 
war eine der idealen Grundbedingun— 
gen ihres Beſtandes. Die freilich ſpär— 
lichen Reichspflichten haben ihre Städ— 
te nicht verweigert. Von Anfang an die 
Vertreterin des deutſchen gemeinen 
Kaufmanns, nannte ſie ſich ſpäter ſelbſt 
die deutſche Hanſe, und mit vollem 
Bewußtſein. Nicht nur führte Lübed als 
NReichsitadt den Reichsadler, alle Kon: 
tore zeigten ihn in ihren Wappen. Wo 
der norddeutfche Haufmann den Fuß 
hinſetzte, brachte er den deutjchen Na— 
men zu Ehren, und er flößte zufammen 
mit dem jüddeutichen dem Auslande nod) 
lange Beit hohe Bewunderung der 
deutichen Volkskraft ein, ala das Neid) 
Schon zur Ohnmacht herabgefunfen war. 
Erſt ala der deutfche Handel erlahmte, 
erfannten die auswärtigen Mächte Kar 
die Schwäche Deutjchlands. lleberall 
hielten die Hanſiſchen heimifche Sitte 
und Sprache feit und duldeten feine 
Miſchung mit den Fremden. Slagten 
doch nie in Skandinavien angeſeſſenen 
Deutjchen, dab die Hanſiſchen fie nicht 
für voll anfehen wollten. Ortsnamen 
der fremden Löndern wurden dem deut: 
ſchen Munde zurecdhtgemadt. Als die 
Lübeder einmal den englifchen Stönig 
Heinrih VI. ärgern mollten, ſchrieben 
fie ihm einen Brief in deutfcher, ſtatt 
der im ſtaatlichen Verkehr damals üb- 
lichen lateiniſchen Sprade. Was die 
Hanſiſchen auch Teifteten, führten fie 
ſtolz auf ihre deutjche Art zurüd und 
faben in ihr die ftarfen Wurzeln ihrer 
Kraft. So ſenkte die Hanfe ein Reis 
deutſchen Sinnes in das Herz unferes 
Volles, das auch die traurigiten Zeiten 
nicht gänzlich” ausrotten konnten. 

Viele3 von dem, was die Hanſe ge— 
leiitet bat, ift zugleich Verdienſt des 
deutfchen Gejamtbürgertums und an al- 
len Städten zu preijen: die bieljeitine 
Hebung der Lebensführung, die Ent 
faltung des Handwerks, die Förderung 
der Kunſt und der geiitigen Straft. Die 


Hauſe ſtützte dieſe gewaltige Arbeit 
in Norddeutſchland und feſtigte den 
Grundkern des Bürgertums, ſo daß 


er unzerſtörbar die Not ſpäterer Zeiten 
überdauerte. Was wäre in Weſtpreußen 
und in den Oſtſeeprobinzen vom Deut- 
feben übrig geblieben, wenn es nicht die 
Bürgerfchaften allzeit bewahrt hätten? 
Und baben nicht einzelne hanſiſche 
Städte das Werk des Bundes fortge— 
führt, jo daß Hamburg und Bremen 
dem neu entitebenden Ddeutichen See 
bandel förderlich jein konnten? 

Die Hanfe ift fo recht das Erzeugnis 
des deutichen Volles, wie es fich zum 
felbitändigen Sein herausarbeitete aus 


der Fülle fremder Einflüfle, die ihm 
die erite große Saiferzeit zugeführt 


hatte, Die troßige Mraft der Urzeit war 
geläutert und geitäblt zum freien 
Schaffen. „Silf dir felber, jo hilft dir 
Gott“, war die WMeberzeugung des Bür— 
gerd, und was der einzelne nicht ver 
mochte, vollbrachte er in der freien Ge— 
nofjenichaft. So wurden die Städte ſtark, 
durch ſich und durch gemeinfamen Ver- 


Mennonitiſche Rundſchau 


band. Jahrhundertelang reichte ihre 
Straft aus, doch endlich erlahmte fie. 





Die Kultur des deutihen Ordenslandes 
Heinrich von Treitfchke 


Wenn der Orden die Völker des 
Ditens vor jeiner Landwehr erzittern 
ließ: vergeſſen wir nicht, welches wet— 
terfejte, in ewigen Kämpfen geſtählie 
Bauernvolf ihm, gehordhte. In altpreu= 
Bifcher Zeit hatten dereinit reiche Dör- 
fer und Wälder geprangt, wo nun der 
Spiegel des Friſchen Haffs ſich dehnte 
Aber auch noch unter der Ordensherr— 
fchaft verivandelten Einbrüche des Mee- 
re3 die Gejtalt der Hüfte. Die alte Ein- 
fahrt in das Friſche Haff, das Tief von 
Withlandsort, faum erit durch eine Fe— 
ite geichüßt, verfandete; die See brach 
fih ein neues Tief, und der Orden lieh 
die Bauern fronden zu den ſtarken 
Dammbauten bei Roſenberg. Gewalti— 
ger noch war das Ringen mit dem tüf- 
kiſchen Waichjelitrome. Undurchdringli— 
ches Gehölz hob ſich aus dem Röhricht 
der weiten Sümpfe zwiſchen den Armen 
der Weichſel und Nogat, bis alljährlich 
im Frühjahr der Schrecken des Landes, 
der Eisgang, heranfam, Fußboten das 
unheimliche langjame Naben des Fein— 
des verfündeten und endlich die meiten 
Wälder in der großen Waſſerwüſte ver 
ichwanden. Der Orden war es, der nicht 
durch eines Mannes Kraft, nein, durch 
die nachhaltige Arbeit mehrerer Ge- 
ichlechter die Wut de3 Stromes bändig 
te. Der güldne Ring der Deiche wurde 
um das Land gezogen, gelichert durch 
ein ſtrenges Deichrecht, durch Die 
Bauernämter der Deichgrafen und 
Deichgeſchworenen, die noch heute ulter- 
probt beſtehen. Alfo gejchüßt wurde das 
Sumpfland der Werder, unter dem Bai- 
jerfpiegel der Styöme delegen, von 
bolländifchen Stoloniften in die Korn— 
fammer des Nordens verwandelt, und 
bald bläbte fich bier die Ueppigkeit, der 
unbändige Troß der überereihen Wer: 
dDerbauern. 

Auch andern Ortes im Lande blühte 
die Landwirtichaft. Die Schafzucht ar 
beitete dem QTuchhandel von Thorn in 
die Hände, und Preußens Falkenſchu— 
len verforgten den Weidmann aller Län 
der mit dem unentbebrlihen Feder— 
fpiele, Die Beutener in den Wäldern 
von Mafuren verfandten den Wachs ib: 
rer Bienenförbe weithin an den Silerus, 
und jelbjt der Landiwein von Wltpreußen 
bat den underdorbenen Kehlen unierer 
Altvordern gemundet. Wichtiger noch 
war die Ausfuhr des Holzes, des 
bon den Baumbejteigern der Danziger 
und Rigaer Kaufhäuſer in den Foriten 
bon Polen, Litauen, Wolhynien ausge- 
ſucht und dann auf mächtigen Flößen, 
die, Dichtgedrängt, oftmals den Fluß: 
verkehr iperrten, die Weichjel und Di: 
na binabagefabren murde— wenn an 
der3 die heilige Barbara indem Berg: 
firchlein zu Sartowitz das Gebet des 
Weichſelſchiffers um geſegnete Fahrt 


erhörte. Desſelben Weges kam der 
Flachs, den die Braker im Hafen prüf 


ten und itempelten. Der Handel über 
Land mit Polen und den Nachbarlän— 
dern war Preußens Vorrecht; und jeit 
der Orden das Kuriſche Haff mit dem 


Pregel dur einen Kanal verbunden, 
wurde auch der Waflerwen auf dem 


Niemen bis in das Herz von Litauen 
feinem Staufmann erfchlofien. Das rüh— 


tige Danzig gründete dort das hanſi— 
fche Kontor von Kowno. — Der Kredit 
wurde gefördert durch die vom Orden 
erlaffene, gemeine preußiſche Bankrott— 
ordnung und dur ein veritändiges 
Wechſelrecht, das in den Städten zur 
Regelung des Ueberkaufs ſich gebildet 
hatte. Bor allem forgte der Landesherr 
für die Sicherheit des Verkehrs. 
Komtur hielt in feinem Bezirke das 


* 
Jeder 


ſtrenge Straßengericht. Von den Stet— 
tiner Fürſten erlangte der Orden das 
Verſprechen, ibm alle Verbrecher au 

zuliefern, und von den Herzögen von 
Oppeln ertroßt,e er jich das Recht, Die 
Näuber des preußiichen Kaufguts noch 


auf ſchleſiſchen Boden nicderz ri 
Mit diejem gewaltigen Auf 
materieller Wohlfahrt bielt die ac 
Bildung nicht gleichen Schritt. Ein 
banaufiiches Weſen gebt Durch Die mii 


telalterliche Geſchichte unieres Nordens, 


deutlichen 
Eintönigkeit Des 


wie der Herren. 


ichredlichen 


der Hanſa 
Won Der 


möndiichen Garnifonlebens mochte Dei 
deutiche Herr ſich erbolen im ritterli 
chen Spielen, obwohl das eigentliche 


Turnier ibm verboten blieb, oder im 
ichwerer Nagd auf Bären, Wölfe, Yırd 
fe, „nicht durch kurze weile, 
durch gemeinen vrumen.“ Auf Hoc 
meiſters Tag oder zu Ehren füritlicher 
Säfte feierte man glänzende Gelage u 
Gaffenſpiele; dann floſſen itatt Des 
Bieres der Diterwein von Chios, Die 
weljchen Weine und der föltliche Kainfai 
aus Nitrien. Zu Ojtern zogen die T 
nen bon Marienburg mit Maizweigen 
auf das Hochſchloß, um den Fürſten nacı 
aut preußiichem Brauche einzuſchli 
ßen, bis er mit einer Gabe ſich löſt 
Meiiters welſcher Garten und Narben 
teich boten manche heitere Stunde, bald 
war der Lärm ımd Prunk fürjtlicher 
Befuche zur Regel geworden an dem 
geiltlichen Hofe. Edlerer 
rus aber fchien dem 
itaate bedenflih. Noch im fünfzebnien 
Nabhrhundert begegnet uns ein Hoc 
meiſter, der „fein Doktor“ iſt, weder le 
fen noch jchreiben kann. Die gelebrten 
Brüder baben Urlaub, das GSelernte zu 
üben, die ungelebrten aber jollen nicht 
lernen; genug, wenn fie das Raternoite: 
und den Glauben auswendig willen 
Vollends von einem tieferen Nachden 
fen über aöttlihe Dinge meinte der 
Orden wie das frühere Mittelalter: „o 
web dir armen Zweifeler, wie bis du 
gar verloren, du möchteit Fiejen, daß du 
wäreſt ungeboren.“* Ein Graf von Nai 
ſau wurde nach tiefgeheimer Berbani 
fung zu ewigem Kerker verurteilt, „teil 
er ein Eztwifeler war.” Am Bewußtſein 
folder Schwäche beiwies der Orden dem 
gelehrten Mönchstume offene Mißgunſt 
Die geiftige Ariftofratie der Mönche, die 
Benediktiner, duldete er gar nicht, Die 
Ziſterzienſer Klöſter zu Oliva und Pep 
lin nur, weil ſie von den pommerſchen 
Fürſten ſchon vorher gegründet waren; 
allein den unwiſſenden Bettelmönchen 
blieb er gewogen. Unter allen Wiſſen 
ſchaften hat nur eine in dieſer durchau 
volitiſchen Welt eine eigentümliche Aus 
bildung empfangen, die Geſchichtsſchrei 
bung, Die Chroniiten des Ordenslan 
des jtellen jich den beiten des deutlichen 
Mittelalter an die Seite. Berichte von 
den Taten des Ordens wurden zumeilen 
in den Remtern den Brüdern vorgele 
fen. Eine regelmäßige Annaliftit freilich 
fonnte in dem jtürmiichen Grenzerleben 


funder 


J 


gentiger Yu 
rauben Militär 






12. Januar, 


nicht auffommen. 

Gleich der Wiſſenſchaft ſchwieg auch 
die Dichtung fait gänzlich im Ordens— 
lande. Gar jeltiam bebt von joldher Her: 
sensbärtigfeit der Glanz der bildenden 
Künste ſich ab, welche allerdings nicht 
fo unmittelbar auf die MWeredlung der 
Gemüter wirken. Ihre Blüte in Preußen 
fällt in der Zeit genau zuſammen mit 
dem politifchen Nubme der Tage Wins 
richs von Mniprode. Das edelite welt: 
liche Bauwerk des deutichen Mittelal- 
ters iſt dem großen SHochmeiiter 

llendet worden — Die Marienburg, 
die nad) dem Glauben des Vollkes Ihre 

die mächtigen Kellergeſchoſſe, 
jo tief in die Erde ftedt, wie ihre Yin: 


E43 Sin 
I ın Die 


unter 


Yüfte itreben —, bei 
mit dem Lichtglanze ihrer Rem— 
wie eine Leuchte ob den Lan— 
nd, weithin jichtbar an dem 
dem Die Stulturarbeit des 
en lieblichſten IUnterlauf von 
itſchen Strömen bereitet bar. 
it ſtand auf den Nogatböben 
-tüllen und VBorratshäujern 
beichüßt durch eine Nette 

und Gräbern, das Hoch— 

n Mapitallnale und der 
Moſiakbild 
N ungfrau mit Dem Xilien 
lündete, daß bier des geitltlichen 


Hanptburg vage; auf dem 


Das Koloſſale 


um die Burg rubten des Or 

ben dieſem düſterfeierli 

erſſand in Meiſter Winrichs 
Mittelſchloß de 

4 Sax >. 

1 ve» ul 

licbien Fenſterfront von Wei 


und dem 


rang um das Dach auf den Zmed 
|; aus der Wwahrbafti 
N ) t Des erit bon er Ge 

ei itandenen Ytegelrob 
redet ein ſpröder Ernſt cv den 
gotiichen Bauten fremd tit, G 
jchliehen Sich Die Fenſter ab, 
Neichtum der begetativen Ornamen 
der Gotik feblt; nur dei leife Karben 
| mildert Die 
ıtlojen Mauer 
gleichen ECharalter maſſen 


yx 


Bediegenheit tragen Die eben 
nd berab zu den jchiweren Tür 
i te Cräben binausragen — 
ı unausfprechlichen 


* 


mu I 10) 


Danzks. Wir 
jpröde Weſen nicht altem 


Backſteins 


| eit des zuſchrei— 

ben; zeigt ſich doch an einem edlen 
Bruchſteinbau des Ordens, an der War 
burger Eliſabethkirche, diejelbe Berchei 
Denbeit des vegetativen Schmucks. Da 
ten mahbnen ornameniale Nnichriften 
und manche Eigenbeiten des Stils an 
des Orden? Verkehr mit Sizilien und 
iſterholz 


dem Morgenlande, Wie des Me 

das Vorbild wurde für alle Ordensbur- 
gen und fonar dasselbe Yicgelmuiter mit 
militäriicher Rgelmäßigkeit ſich in bie 
wiederholte, fo wirkte der 
Charafter der 


len Burgen 
Itrenge Ordensbauten 
uuch auf die Bauwerke der Städte. Wer 
fennt ſie nicht, die aufitrebende Kühnheit, 


Den mürdigen Ernit der Giebelhäufer 


mit den weit vorfpringenden Beiſchlä— 
ven in der Danziger Langgafie? Wir 


merde 
auch) 


ſigen 
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eine Zeitung ragt der Dom von Marien: 
mwerder über die Weichjelebene und iſt 
auch als eine Feſte wiederholt von rei- 
figen Vürgern verteidigt worden. 


Neueſte Nachrichten. 

— Berlin, Diefer Tage wurde der 
zooſte planmäßige Ozeanflug über den 
Südatlantit und der Udte erfolgreiche 
Nordailantifflug, beendet. Der von den 
Befabungen der Lufthanſa-Flugboote 
und ⸗Flugzeuge gefammelte Erfah— 
rungsſchatz ſichert Deutichland im Rin- 
gen um den Luftweg über den Nordat- 
fantif unter den beteiligten Nationen ei- 
nen enticheidenden Vorſprung. 

— Athen. Zu der am 9. Januar jtatt- 
gefundenen Trauung des griechifchen 
Thronfolgers Paul mit Pringeflin 
Kriederife von Braunſchweig wurden 40 
Rüritlichfeiten der verſchiedenen könig— 
lichen Häufer Europas erwartet. In 
der Athener Kathedrale erfolgte die or— 
thodore Zeremonie, der ſich die prote— 
ftantifche Trauung im füniglichen Palan 
anſchloß. 

— Brüſſel. Ein Vorſchlag, daß die 
Breinigten Staaten, Großbritannien, 
Frankreich, Deutichland und Italien eine 
internationale Wirtichaftstommiton 
ernennen, welche die Uebel der Welt be- 
heben joll, iff in einem Bericht enthal— 
ten, der, wie in Erfahrung gebracht 
wurde, von Paul van Zeeland, dem frii- 
beren belgiſchen Minijterpräfidenten, 
bald befanntgegeben werden wird, 

— Die dinefiihen PVerlufte in dem 
ſtrieg werden bon Napan auf über 
1,000,00d Mann geihäßt und dürften 
noch beträchtlich anmwachlen, nachdem Die 
japanischen Armeen weiter in die Pro 
binzen Shantung und Chekiang eindrin- 
gen und eine Offenfive gegen Nanton, 
die Metropole des Südens Chinas, pla 
nen. 

Die bei den fait täglichen Bombenan- 
griffen auf chineſiſche Städte getöteten 
oder berwundeten Zeviliiten machen ei 
nen beträchtlichen Teil der chineſiſchen 
Verluitliite aus. 

Troß des jchnellen Vordringens der 
japanischen Eroberer, erklärte Genera— 
liſimus Chiang Kai⸗Schek, Chef der 
Ginefiichen Armee und Regierung, er 
fei immer noch von einem Endiiege Chi- 
nas überzeugt. 

— Die japanifhen Truppen, die 
bangchow befeßten, rüden mweiter in die 
Provinz Chefiang vor. Der bedeutendite 
Boritog richtet fich füdoitwärts auf 
Fengbiva, Geburtsort und Vaterſtadt 
des chineſiſchen Ceneraliffimus Chiang 
Hai-Schek, ſowie Ningpo, eine Stadt 
bon 450,000 Einwohnern und der 
bauptbafen der Provinz. Andere Kolon 
ten rücden füdlich vor und meldeten die 
Einnahme mehrerer Heiner Städte. 

— London, Grohbritannien beorderte 
tin Kontingent zujäßlicher Truppen nad 
dongtong und erheifchte in einer neuen 
Broteitnote an Japan Garantien dafür, 
dh alle britiichen Rechte und Gerecht- 

e in feiner Kronkolonie reſpektiert 
würden. 

— Tacoma, Wafh. Nah einem Jahre 
Mnermüdlicher Tätigkeit fehlt den Bun- 

Sbehörden noch immer jede Spur des 

tführers und Mörders des zehn Jah— 

e alten Charles Mattfon, der am 27. 
Dezember 1936 entführt und fünfzehn 

age jpäter tot aufgefunden wurde. 


Alennonitifche Rundſchau 


— San Pedro, Galif. Laut einer 
Zeitungsmeldung in Los Angeles joll an 
der Wejtfüjte eine fremde (japanijche) 
Unterſeeboots-Flotilla gejehen worden 
ſein. Gleichzeitig wurde bekannt, daß ei— 
ne weitere Flotte von Zerſtörern in See 
gegangen iſt, um an den geheimnisvollen 
Manövern der amerikaniſchen Flotte 
teilzunehmen. 

— Totio. Außenminſter Kofi Hirota 


hat Sir Robert Craigie, dem britiſchen 
Botſchafter, eine Antwort der japani— 


ſchen Regierung auf die Proteſte gegen 
die Beſchießung des Kanonboots „Lady— 
bird“ durch japaniſche Artillerie über— 
reicht. Es wurde berichtet, daß die ja— 
paniſche Note, was gegebene Verſpre— 
chen und Garantien anbelangt, der den 
Vereinigten Staaten wegen des Flieger— 
angriffs auf das Kanonenbooi „Panay“ 
zugeitellten Note ähnlich war. 

— Paris. Das franzöſiſche Kabinett, 
das fi aus Vertretern der Volksfront 
zufammenjeßt, bat ein Machtwort ge- 
Iprochen und durch diktatoriſche Maßnah— 
men den Streif der ſtädtiſchen Angeſtell— 
ten beigelegt, Eigentümlich berührt dıe 
Tatjache, dat die Volksfrontregierung zu 
Maßnahmen greifen mußte, die bisher 
von den Wortführern der großen De- 
mofratien als Ddiktatoriich bezeichnet 
wurden. 

— Bufareft. Einzelheiten der geplan- 
ten „NRumanifizierung“ des Landes 
durch die neus Regierung wurden ver— 
öffentlicht. Das Juſtizdepartement bat 
eine Gefeßvorlage in Vorbereitung, wo— 
nach nur „raffenreine NRumäner“ Re— 
gierungsämter innehaben und Zeitungen 
leiten und jchreiben fönnen. 

In unterrichteten Streifen Bufareits 
will man wiflen, dag Magda Lupescu, 
die Areundin des Königs Sarol 
fhon das Land verlafien Hat und 
nicht zurückkehren wird, bis die politi- 
ſchen Entwidelungen fich vollgogen ha— 
ben und Die gegenwärtige Unjicherheit 
vorüber iſt. Premier Octavian Goga foll 
ihr durch einen Vertrauensmann den 
Nat gegeben haben, und der König hat 
jich angeblich feiner Meinung angejchloi- 
fen. 

Aus halbamtlichen Quellen verlautet, 
dab die neue Negierung unter Premier 
Dctavian Eoga ein draftifches antijemi- 
tifches Programm ausgearbeitet bat. 
Dasfelbe dürfte vielen der 1,500,000 
Nuden Rumäniens die Exiſtenzmöglich— 
feit rauben. 

—Waſhington. Bräſident Roofevelt 
enthüllte, daß die Weltunraſt ihn veran— 
laſſen mag, dem Kongreß den Bau wei— 
terer Kriegsſchiffe, als Teil feines „hin—⸗ 
ter niemand zurückſtehend“⸗Flottenpro⸗ 
gramms, bvorzufchlagen. 

— Bukareſt. Nah Anfiht mander 
Diplomaten wird König Karol jeinen 
19,000,000 Untertanen wahrſcheinlich 
eine Militärdiktatur geben. Er jelber 
wird die Rolle des Diktators überneh- 
men. 

Die nette Regierung unter Premier 
Octavian Goga, Führer der fajchiitifchen 
und antifemitifhen Chriſtlichnationalen 
Partei wird nur als ein Uebergang be- 
trachtet, als eine Art Nebenfdhleier zur 
Verbergung der wahren Abſichten des 
Königs, der angeblih in enger Zufam- 
menarbeit mit den fafchiitifchen Ländern 
regieren will. 


Straftiwerfe, 


— Schanghai. In der franzdfiimen 
Konzeſſion der Internationalen Nieder: 
laſſung wurde der befannte chinejische 
Ktatholifenführer Loh Peh-Hong von ei- 
nem lUnbefannten überfallen und er— 
mordet. _ Der Attentäter entlam uner- 
fannt. Loh wurde in chinejifchen Krei— 
jen als japanfreundlich eingeitellt be— 
zeichnet. Dieje Haltung wird als Grund 
für das gelungene Attentat bezeichnet. 
Loh war Mitglied des Zivillomitees, das 
von den japanijchen Behörden eingejebt 
worden war, um die Nüdkehr zu nor— 
malen Berhältnifien zu erleicheten, Da— 
bei wurde er als zufünftiger Bürger: 
meijter bereits bezeichnet. Für jeine Tä- 
tigkeit im Dienſte der fatholifchen Kirche 
war er erſt unlängit vom Papſte ausge- 
zeichnet worden, 

Der Ermordete galt als ein ungeheuer 
reicher Mann, der jich als Wohltäter der 
Menſchheit einen Namen gemacht hatte. 

— Tfingtan. Die Ghinefen wollen 
anjcheinend auch in Tiingtau den Ja— 
panern nur unbrauchbares Gelände in 
die Hände falle laſſen und haben jest 
mit der ſyſtematiſchen Zeritörung der 
Wafferleitungen, Nabellinien 
und Brüden begonnen, 

— Tingtau. Diefer ehemals profpe- 
rierende deutiche Hafen ijt heute ein 
Haufen rauchender Trümmer. Chinejen, 
die Fi auf dem Nüdzuge befinden, zer: 
itörten die Stadt! mit Dynamit. 

— Welchen Gindrud die kriegeriſche 
Tätigfeit der Napaner auf amerifanijche 
Kreiſe gemacht bat, läht ſich duraus er- 
eben, dab ſelbſt Senator Norris von 
Nebrasta, welcher gegen den Eintritt 
der Vereinigte Staaten in den Welt— 
frieg ſtimmte und fich ſtets gegen große 
Rüjtungs-Vermwilligungen ausſprach, er: 
Härte, daß man die Flotten-Ausgaben 
unter den jeßigen Verhältniſſen nicht re— 
duzieren follte. 

— Die fpanifhen Iniurgenten find 
in Teruel eingedrungen und haben ibre 
belagerten Nameraden befreit. 

Die Angreifer unter General Miguel 
Aranda Haben einen Teil der Negie- 
rungsarmee „aufgerieben“ und den Reit 
in die Flucht gejchlagen, wie die Mel: 
dungen bejagten. Die Anfurgenten, de: 
ren Rettung gemeldet wurde, waren jeit 
mehr al3 einer Wode in einigen der 
großen Gebäude im Herzen der Stadt, 
in denen jie ſich verbarrifadiert hatten, 
bon den Negierungstruppen belagert 
worden, 

— Henry Ford entwarf in einer Neu— 
jabr3-Erflärung ein günitiges Bild von 
den Ausfichten für das nächſte Jahr und 
erflärt, dab das neue Nahr eine Zeit 
großer Produktion mit fich bringen wer 
de. 

— Sieben lateinameritaniihe Flieger 
wurden getötet ala ein Gejchiwader von 
vier Flugzeugen ungefähr 12 Meilen 
füdlih von bier von einem heftigen 
Sturm überrafcht wurde, mobei drei der 
Flugzeuge in Brand gerieten und ab- 
ſtürzten. 

— Franzöſiſche Mobilgarden in Alge— 
rien gerieten mit Deſerteuren der fran— 
zöſiſchen Fremdenlegion in einen heftigen 
Kampf, wobei einer der Deferteure ge- 
tötet, ein anderer verwundet und zwei 
gefangengenommen murden. 

— Reichskanzler Adolf Hitler erklärte 
in einer Neujabhrbotihaft an das deut- 
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E 
ſche Volt, dat die Verjtärfung der 
Wehrmacht der Nation eine der Haupt 
aufgaben des Jahres 1938 fein werde. 

— Saragofia, Spanien, General #. 
Franco, Oberbefehlshaber der Inſurgen— 
ten, wird bei der Leichenfeier für Die 
beiden Zeitungsforrefpondenten Bradiſh 
Gaillard Johnſon und E. B. ©. 
Sheepſhanks, die in der Nähe von Te— 
ruel durch eine Granate getötet wurden, 
vertreten ſein. 

— Wafhingtoen. Der Nationale Ar- 
beitslojen-Zenfus benachrichtigte den 
Präfidenten Noofevelt, daß die Gejamt- 
zahl der Nrbeitslofen der Nation zwi— 
fchen 7,522,912 und einem möglichen 
Höchſtſtand von 10,870,000 Tiege, 

— Baris In parlamentarifhen Krei- 
fen verlautete daß die franzöſiſche Re— 
gierung die Lieferung von Waffen und 
Munition an Numänien und Nugojlas 
wien, Frankreichs Verbündete, wegen 
ihrer immer jchräfer in die Erjcheinung 
tretenden Freundfchaft mit Deutichland 
und Italien jo gut wie geiperrt habe. 

— Mostau, Die Somwjet-Union wür- 
de ſich bei einem Angriff durch „faſchi— 
jtiiche- Länder zum Teil auf eine Re: 
volte hinter den Linien des Feindes ver- 
lafien, wie Makal Lozowſty, ein Bes 
amter des Gemerfichaftsverbandes und 
Mitglied der Kommuniſtiſchen Interna— 
tionale, in einer Anſprache in Frunz er- 
flärt bat. 

— Die 
Tusfegee 





Wir kaufen auch Häute. | 


Farbigen-Univerfität, das 
Inftitut, veröffentlichte Sta- 
tiftifen, aus denen derborgeht, daß im 
Jahre 1937 acht Lynchungen ausgeführt 
wurden, während es der Polizei in 56 
Fällen gelang, die Lynchung zu verhü— 
ten. Die Opfer waren ſämtlich Farbige, 
Die Lynchungen fanden in den Staaten 
Alabama, Alorida, Georgia, Mifiiffippi 
und Tenneflee jtatt, Im Jahre 1936 
waren ebenfalls Perſonen gelyncht 
geworden. 

— Mostau. Das erſte amtliche Zuge- 
ſtändnis, daß Sowjetrußland an China 
Kriegsmaäterial lieferte und liefert, er— 
folgte in einer Meldung aus Hankow, 
die die japanischen Zeitungen beſchuldigt, 
den Umfang der Tieferung übertrieben 
zu baben. 


PBrieffaiten. 


F. 3. H. Coaldale: Der Abonne- 
mentöbetrag für Sird-Amerifa iſt mit 
Canada glei). 





Adrefienveränderungen. 


Früher: Dunnpille, Ont., jekt: 
Rt. 1, Vineland, Ont. 
A. A. Dyd. 
* 


Früher: Witmarjum, Brafilien; 
jegt: Casca Poſtal 328, Curityba 
Parana, Brafil, ©. 4. 

Peter Klaſſen. 
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— Prag. Kürzliche diplomatiidhe Un- 
terhandlungen habon, wie Präfident 
Benejch in feiner jährlihen Weihnachts 
botjchaft, die durch den Rundfunk über 
das ganze Land verbreitet wurde, er 
Härte, die Kriegsgefahr zum niedrigiten 
Punkt in Jahren reduziert. Er betonte, 
dab die Beziehungen mit Nachbarländern 
fich gebeſſert Hätten und verſprach, alles 
aufzubietdn, um friedliche innerliche 
Zuſtände zu fichern, 

— Die Einnahme von Nanfing hat 
auch eine jentimentale Seite, welche die 
Napaner weiter ermutigen fann. Yan 
fing iſt die nominelle Hauptſtadt Chr 
nas, welche Peiping, jetzt wieder von den 
Napanern in Peling umgenannt, Den 
Rang abgelaufen hat, während der ebe 
maligen Tage der Revolution der Ne 
publif. Innerhalb der Grenzen Nanfings 
fteht da3 Maufoleum, melches die Aſche 
des erſten PBräfidenten der Republik, Dr 
Sun Yat Sens, birgt. Es ijt eine ſtark 
befejtigte mit Mauern umgebene Stadt, 
in der fich viele fulturelle Weberbleibiel 
der Ming und Mandſchu Dynaſtie befin 
den, die troß der neuen demofratijchen 
Regierung von den Ehinefen noch im 
mer hoch verehrt werden. Doc Nanking 
Hr 


In ganz Europa und in vielen an- 
deren Ländern erlangten Hundert⸗ 
taufende durch des berühmten 


% 
Kränterpfarrers $ 
Johann Rünzle $ 
> 


Kräuter » Heilmittel 


die auf Grumd über 50-jähriger Er- 
fahrung zufammengeftellt, aus Heil» 
fräutern, die in der Höhenfonne ber | 
Alpen wachſen, beftehen und deshalb 
bejonder3 wirkungsvoll find, 


ihre Geſundheit wieder. 


Wer diefe noch nicht kennt, ber 
überzeuge fich felbit, wie deſſen gift- 2 
freie, unſchädliche Kräuter-Heilmittel 
ganz wunderbar wirken. 

Genbet kurzen Beriht ein über t 
Eure Krankheit, Alter und wie es mit | 
Waſſer, Stuhlgang ftebt, 

Ihr werdet Nat erhalten und es: 
wird Euch mitgeteilt werden, welche 
Heilmittel Ir für Euer Leiden 
braucht. ? 


Allfeinvertretung für Canada ber 
Rränter-Heilmittel des Kränterpfar- ! 
rer8 Johann Kuenzle in Zizers, 





} Schweiz | 
| MEDICAL HERBS | 
Gottfried Schwarz $ 
609 Talbot Ave., Winnipeg } 
Phone 52 128 N 
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Mennonitiſche Rundſchau 


iſt dabei auch ein höchſt wichtiges Han— 
delözentrum, das nur von Schanghai 
überragt wird, ein a a ge Seebafen, 


der durch den tiefen Kanal des Jangtſe 
Fluſſes mit dem 200 Meilen ——— 
Schanghai verbunden iſt. großen 
Webereien und auch die 
Metallwerke von den Japanern 
in ihrem Programm einer wiritſchaftli 
chen Erweiterung Verwendung finden. 

— Japan betrachtet fih in den von 
ibm eroberten Gebieten Chinas als den 
rechtmäßigen Erben der chineſiſchen Re 
gierungsgewalt. E3 wird daher ſämtliche 
amtlichen $unftionen, die bisher von den 
chinefiihen Behörden ausgeübt worden 
find, felbit übernehmen, auch die Zölle, 
welche immer eine gute Einnahmequel 
le der chineſiſchen Negierung waren. 
Auf die Anfrage, ob die Napaner auch 
fernerbin die auswärtigen Schulden aus 
den Zöllen bezahlen werden, erflärte ein 
Vertreter de3 Auswärtigen Amtes in 

Tokio, China auswärtige Perpflichtun 
gen mürden voll und aanz anerkannt 
werden. 

— Al8 altes Gifen wurde der deutſche 
Niefendampfer „Leviathan“, das ehema 
line Vrachtſchiff „Vaterland“, das wäh 
rend de3 Weltkrieges al3 Truppentrans 
vortdambfer von der amerifanifchen Re 
aierıma bemubt wurde, an Enaland ber 


Seine 
Töpfereien, tie 
fünnen 


fauft fir $800,000, obaleid javaniſche 
Angebote höher waren als das britiſche. 


Das 902 Fuß lange Schiff iſt 23 Jahre 
lt, bat ſich aber nicht rentiert, obgleich 
Sie Menierung zu feiner Renovierung 
&8.200,000 mufaetwandt hat. Der Damp 
fer wird unter einener Kraft nah Eng 
and fahren. Der Erlös aus dem Verkauf 
dient zur teifmeifen Mdeckung 
Schuld von $2,700,000 
Regierung 

— Die German Railroad Informa- 
Fifth Avenne, New 
Hork, macht befannt, daß ihr 
zahl Slides zur Verfügung ſtehen über 
deutſche Architektur, 
Kunſt, Sitten Tracht uſw. und fie 
diefelben nern ausleiht an Kirchen, Schu 
nur gegen Bezahlung 
und der Verſicherung 
Dffice um alles 


einer 
ſegenüber der 


tion Office, 685 


eine An 


Städte und Länder, 


und 


len und Pereine, 
des Rückportos 
Man wende ſich an die 
ber» und gebe ihr für die Zuſendung 
der Filme etwa 3 Moden Zeit 

— In Volen rent fih auch der Anti 
femitismnd. Zehn Prozent der volni 
Shen Bevölkerung, bier Millio 
nen, find Juden. Man macht neltend 
1 Die Juden find Meimitätten der zer 
ſtörenden Einflüfe de3 Gemeinweſens; 
2. die Juden plündern durch Beherr 
des Mirtichaftsleben® die mate 
nicht für 
ſondern für 


drei bis 


ſchung 
riellen aus 
nationale volniſche natio 
nale jüdiſche Zwecke; 4. ſie haben eine 
fremdartige Kultur, die 
den Idealismus der 


Gitter und zwar 


zerſekend anf 


volniſchen Bevölke 


rung wirkt: 5 fie find ein ımter met 


reren Staaten zerſtreutes Rolf 


ur 
trachten Rolen mır als eine 


der fie die fiir ihre 


und bi 

Rolı | ie au 

internationalen; Plã 

Rohſtoffe ſchöpfen 

— Vredigt im Feuer. Als vor einigen 
Moſchee in Damaskus 


Anee Kay herühmteiten Gotteeh tier des 


nottvendignen 


Jahren die große 


Mohammedanismus, in Flammen auf 


ine, trug ſich ein merkwürdiges Erein 


nj2 20 Der Brand verzehrte das Dach 


artff tiefer und tiefer Hay Mörtel Töfte 


ich in der Rlammenalut von den W 
plößlich wurde an der 


ine Inſchrift fichtbar, die alfe in 


den, und Mand 


Stau 


12. Januar. 











Vekanntgebung! 


Nenfirchener Abreißkalender für 55c por 
frei an irgend eine Adreſſe. 





9. ©. Nempel, 
St 


323 —25th ®,, Sasfatoon, Sask. 








„Das 


Die Mo 


nen jebte. Da jtand gejchrieben: 
Reich Chriſti beitehet ewiglich.“ 
ichee war ehedem ein chriitliches Gottes 
haus gemejen. feinem Siegeszuge 
durch den Orient hatte es der Moham 
medanismus erobert und Die alte in 
ichrift verdedt, bis die Flammen jie tie 
Tag brachten. 


Bei 


der an den 


— Kuhknochen feiter als ein Auto. 
Aus Soejt wird gemeldet: Zu einer 
Straftprobe zwiſchen einem Auto und 


einer Hub fam e3 auf der Landſtraße 
bei Ermwitt. Ein von Soeſt 
Berjonenfraftivagen geriet in 
de Kühe, die aus der 
chen var. 


fonımender 

eine Her 
ausgebro 
Beim lleberbolen ſprang plöß 
lich eine Kuh vor das 
Lenker nicht möglich war, den 
Wagen zum Halten zu bringen. Bei dem 
Zuſammenſtoß überichlug fich der Wagen 
und wurde beichädigt, während die Sub, 
fait obne Berleßungen 


Weide 


Auto, jo dab dent 


mehr 


davong 
zum 


etragen 
ihren Weg heimatlichen 
Stall fortſetzte 

— Nachträgliche 
York 


ſika Schwimmer, 


haben, 
Ehrung. In New 
zember 1937 No 


ungariſche 


erhielt am 4. Dez 


eine Frie 


densbefürworterin, einen Friedenspreis 
von $7,000, Sie nannie ſich ſelbſt „Di 
Frau obne Waterland”, jeit fie vor ei 
nem Nabrzebnt von Erlanaumg der Bür 
ſerſchaft ausgeichlofien worden wa 

veil ſie ſich geweigert hatte, im Krieg 

alle Waffen zu führen. Sie war en 

der Organijatoren bon Gen Ford 
Friedensſchiff 115, welches das Mot 
to trug: „B e Nungen aus den 
Zchlißenaräbe: Weihnachten.“ Da 


IInternehmen befanntlich Fe 
— afi, Die Nüdfchläne, die JF offi 
zielle durch die 


kriegshetzeriſche Tätigkeit Litwinoff 


ſchlut 


Moskauer Außenpolitik 


* 
‚nn 
f 


bat, baben Dazu 


ein rittten 


Noubaı de 
franzöſiſchen Gewerkſchaften, 
bat bekanntlich Ende Nevember I. J. in 
Moskau mit Vertretern der Slomintern 
übe *8 


ey DIE 


IN 
r Verte 


einigung der kom 
ſozialdemokratiſchen Gewerk 
verhandelt. Das 
Verhandlungen 
Das, ſollte es 


534144 
ouige 


nuniſti 
ſchen und 
ſchaften Ergebnis dieſ 
Abkomme 
werden, di 


bildet ein 
berivirflicht 
Verichmelzung der beiden Ge 


werfichaftsinternationalen bedeuten wür 


geit ſteht noch 
weit das in Moskau nei 


fine Abkomm 
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Bettnäſſen 


beſeitigt mam unter Garantie ſofort durg 
die erfolgreiche Methode eines bemtjchen 
Arztes, Auskunft koſtenlos durch: 
Zottmans Methode, 6IEN Avenue Bidg 
Winnipeg, Man. 





jich bereits ſtarke Widerjtände bemerl— 
bar, In diefen Ländern verfügt die 
vztaldemofratie noch über eine gewiſſe 


BZ 


elbitändigfeit gegenüber der Moskauer 
Nominternpolitif, Am Schidfal der frun- 
söfiichen Bruderpartei und Deren Ge 
werfichaften, die jich Heute völlig im 
Schlepptau der Kommuniſten beivegen, 
haben bejonders gut erfennen können, 
wohin eine zu enge Zufammenarbeit mit 
den Genofien bon der Slomintern führt 
Andererjeit3 darf natürlich der Ein 


fluß derjenigen Cewerkſchaftskreiſe, die 
eine Berjchmelzung mit den Kommun— 
ten befürivorten, nicht unterfchätt mer: 


den. 

— afi. Nach Berihten aus Barcelone 
greift die Entmutigung in den Neiben 
der Roten angeficht3 der Konfolidierung 
der Stellung Franco3 immer weiter um 
ich, Im die Stimmung unter den Mai- 
jen wieder zu heben, bat da3 Zentral: 
fomitee der Slommuniitifhen Pariei 
eine Refolution veröffentlicht, 
angitvoller „Siegesgetvik: 
it“ jich die Furcht nur fchlecht verbirgt 
Die Nommuniftifche Partei 
heißt e3 darin, „nimmt an, 
Händen alle 
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eritand zu einen Gieg 
Zeitpunkt, 
Franco angejichts der für 
Kriegslage Verhandlum 
ten mit den Roten endgültig abgelehnt 
bat, klingt e3 wenig überzeugend, wenn 
die Kommumiſtiſche Partei gleich 
falla erklärt, daß fie Au Kom 
omiſſen“ mit den Nationalen breit 


nun 
„Leinen 


sei 

— aki. Im November wurde au 
gemeldet, dab bon den 10 
Seiitlichen und 8 Biſchöfen der römiid 


fatbolifchen Stiche, die 


Ma5 
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Der Winter ift 
hier! 


Haben Sie ſich ſchon mit den neeinne 
ten Homeopathiſchen Hansmitteln 


ebedem 
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Ro, 54 Moſe Jelly. Haut: und vip⸗ 


pen-Baliam- 50 


No. 72? —Perter. Keuchhuften- Mittel TA 
No. 75 —Funcamenthyme. Gurael 
—D TR 
No. 79 Pirsthnmol. Naien- und 
BE ee Ti 
No. SI-—Nada Oil für Nerven 
und Musfelichmerzen .... 7 


Hergeſtellt von 


C. PUSHECK, Inc, 
(Gegründet 1880) 
Dept. 12-M-28) 

807 Alverstone St., Winnipe 
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Winnipeg Motors 


Deutſches Automobilgeſchäft 


181 Fort St., 


Tel. 94 057 


Winnipeg, Man. 


Automobile, Trucds, Rejerveteile, Reifen, 
Batteries und Reperaturen. 





Boden der Sowjetunion tätig waren, mir 
noch zehn in Freiheit feien. Aus völlig 
fiherer Quelle fann diefer Nachricht jebt 
hinzugefügt werden, dab inzwiſchen 
weitere fünf römiſch-katholiſche Prieiter 
von der GPU verhaftet worden find, jo 
dat jich gegenwärtig im ganzen nur noch 
fünf katholiſche Prieiter in der Somjet 
union in Freiheit befinden. Sie verſe— 
ben ihren Dienft unter größten Eutbeh 
rungen, jtändig in der Gefahr, von der 
GPU verhaftet und verſchickt zu wer 
wen. Der römiich-fatholifchen Kirche ge 
genüber bat der Boljchewismus fein Ziel 
der völligen Musrottung nunmehr fait 
ebenfo bunderprozentig erreicht, wie ge 
genüber der evangeliichen Kirche, deren 
fette zwei Paſtoren — von ehedem et 
wma 200 — befanntlich vor furgem ver 
haftet und verfchidt worden find 

— Wie das „Deutiche Volksblatt“, 


Wien, meldet, fand unlängjt eine Ver— 
sammlung des Antiiemitismusbundes 
itatt, auf der der Obmann Dr. Nerza 
bet auf das bedroßliche Ueberhandnehmen 
des Nudentums in Deiterreich hinwies 


. und einen ſcharfen antifemitiichen Kurs 


in der öffentlichen Verwaltung forder 
te. 

— Polniſche Blätter, ſowie die in 
Lodz erjcheinende „Freie Preſſe“, Nr. 
312, berichtet ausführlih über einen 
großen Prozeß in Bialitof, in dem 2. 
2. ein Gymnaſiallehrer, ein getamfteı 
Nude und 19 Mmeitere Berjonen ivegen 
bolfchewiitifher Propaganda verhandelt 
wurden. Der Lehrer hatte den Nuftrag 
mit Mitteln der fommuniitiichen Partei 
eine Beitichrift "berauszugeben, die tat 
ſächlich unter der Schuljugend koſtenlos 
verbreitet wurde. In einem ieiteren 
Prozeß in der Stadt Slielce gegen 30 








Achtung! 


Verſandt bereit. 


Morden, Manitoba, 


Baumſchule! 


Nichtin gezogene Obſtbäume in gut bewährten und auserleſenen Sorten: zum 
a ie — pro Stück 20c. Verpackungs⸗ und Verſandtunloſten 
ertra. Für Verpadung wird nur der Selhſtkoſtenpreis berechnet. 

Anfragen und Beitellungen find zu richten an die: 


Gärtnerei Peter Isbrand Giesbrecht 


R.R. 1 — Box 36 








X 
tommuniſtiſche Agenten ſtellte ſich her— 
aus, daß die Schüler der dortigen jüdi⸗ 
ſchen Mittelſchule lebhaft an der kom— 
muniſtiſchen Propagandatätigkeit betei— 
ligt waren. Sie verbreiteten kommuni— 
ſtiſche Literatur. 

Ja ſogar ein Geiſtlicher und ein Kir— 
chendiener der Nationalkirche wurden ih— 
rer umſtürzleriſchen Tätigkeit überführt 
und als Moskauer Agenten entlarvt. 

Mit Willen des Hirchendieners fanden 
in der Siavelle der Nationalfirche fom 
muniitiiche Verfammlungen ſtatt. 








nen gleich das Geld einzuienden. 


Beitellungen richte man an: 





Vücher und Leitfäden 


Zum Gebrauch in Schule und Haus 


Linde, Nedig und Hoffmann, Deutiches Leiebuhb—I. Teil zrsssnssnressusnennnne $ .50 
Linde, Jedig und Hoffmann, Deutiches Leſebuch — I. Teil crnrssssnseuseunene .65 
Hirt, Kerdinand, Leſebuch für das 3. und 4. Schuljahr (Oberftufe) ...... .75 
Hirt, Ferdinand, Fibel, für die Arbeitsfchule . ‚85 
ELLE LT RER ‚85 
FE. WERTE .75 
Vogel, M., Liederibat für Rrauenhor — 100 Lieder cnnsressssssnssseneneneenee 1.00 
Yanzen, 3. H. Bibliiche Geichichten. I. Buch (Unterftufe) 

Altes und Neues Teitament einzeln meheftet zussssssenenenenenenesssersenenenes .65 
Herrmann, %. W., Hilfsbuch für Sonntansichullehrer creersssssnssssssenenneneee 1.25 


Herrmann F. W., Handbuh für Eonntansichullehrer und Bibelfreunde ‚70 


E. 5. Wedel, Abriß der Mennonitenneichichte in 4 Wänden cususssssssesenees 15 
Wiedemann, F. Wie erzähle ich den Kleinen die Bibl. Geſchichte zur. 1.20 
MWangemann, 2., Bibliiche Geichichten für die Unterſtufe .65 
ME: EHE, EHER, 5 SEHE sinne ‚45 
EEE. TE, EEE nina ‚50 
5.:& Wu Rurssitemie ZISIBBREEHENEENE - ⏑ —— 65 
U EL. DEZE MEERES SE 1.85 
Fankhauſer, ©. Hilfebuh für den Religionsunterricht 2.00 
Bom Blütenbaum, Sammlung deuticher Gedichte cesssrssssssessssssesneennnneneens 1.15 
%. Heim, Sammluna firchlicher Lieder für gemischten Chor cueussrssssreeeenee 1.55 
Der Heine Duden, Wörterbuch der deutihen Rechtſchreibung .60 
Haarbed, Th., Das chrijtliche Leben nad der Schrift (bibl. Ethik) ....... .60 


Wir nehmen auch PBeitellungen auf Bücher für Bibliothefen an, 

Die Ueberſendungskoſten trägt der Beiteller. 

Da uns jebt feine Kredite gewährt werden, bitten mir, bei Beitelluns 
Wenn die Preije der Bücher nicht befannt 
find, muß der Beitellung eine Anzahlung beigelegt fein. 


MENNONITE COLONIZATION BOARD, 
Rosthern, Sask., Canada. 

















and Body Works” aearündet habe. 


Helfern mechanische ſowie 


165 Smith St., 











TEARDROP 


AUTO & BODY WORKS 


Bringe hiermit allen Autobefigern zur Kenntnis, dab ih vom 1. 
Sanuar 1988 als Teilhaber aus „Streamline Automobile and Body Worfs“ 
ausgetreten bin und ein neues Geſchäft unter dem Namen „Tearbrop Auto 


Die Hunden, die mich fennen, werden wiſſen, daß ich nur Qualitäts» 
arbeit leifte und Feine Arbeit zu groß oder zu Hein für mich it 


Die neue Austattung meiner Garage ermöglicht ed mir und meinen 
„Body“-Arbeit fachmänniſch auszuführen. 
Beter 3. Wiens 





WINNIPEG. 


Tel. 27 279 


Im Kampf gegen 


Kommunismus! 

Ber tatkräftig mithelfen mil, die im» 
mer fteigende Gefahr de Kommunismus 
zu befämpfen, der laſſe fich das Büchlein: 
„Slave Labor in Soviet Ruſſia“ kom» 
men, das in feiner Zufammenftellung ab» 
folut zuverläſſiger Daten und Augengeu⸗ 
gen-Berichte eine furdhtbare Unflage ges 
gen den jüdifchen Terror in Rußland 
darftellt und über die grauenhbaften Bus 
ftände in den Sonzentrationslagern ein 
erjchütterndes Zeugnis ablegt. 

Wo unfer mangelhaftes Engliſch ver» 
fagt einem Nachbar Aufflärung zu ges 
ben, da tut diefes Büchlein einen quten 
Dienft — es geht von Hand zu Hand 
und verrichtet fo eine große Aufgabe. 
Das Büchlein entbält 26 Illuſtrationen 
und koftet im Einzelpreis nur Bde. Bei 
größeren Aufträgen Rabatt. 

Bu beziehen durd: 

3. 8. Warfentin, 
45 Cedar &t., ©o., — Ritchener, Ont. 








Tiſchlermeiſter 


(Mennonit) 


Uebernehme die verſchiedenſten Tiſch— 
lerarbeiten, ſowie Bauten in und 
außerhalb der Stadt; ebenfalls auch 
Holzrebaraturen an Landwirtſchaftli⸗ 
chen Maſchinen und Wagen. 


C. H. PLENERT 
1817 Logan Ave., Winnipeg 
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Bier find armen: 


640 Ader, zwei Meilen von Arnaud, 
alles unter Pflug, mwohnbare Gebäude, 
nur $18.00 p. 9., $2500.00 Anzahlung. 

226 Ader am Ned River und Emerfon 
Hochweg, 186 Ader unter Pflug, gute 
Gebäude, $25.00 p. U., 4 bar. 

320 Ader Weit von St. Jean, ganz 
unter Pflug, gute Gebäude, nur $20.00 
per Ader, % bar. 

320 Ader 3% Meilen bon Manitou, 
100 unter Pflug, große, nicht gute Ges 
bäude, $10.00 p. U., % bar. 

320 Ader, 3 Meilen von Manitou, 240 
Ader unter Pflug, mittelm. Gebäude, 
nur $19.00 p. 9, 4 bar. 

320 Ader, 4 Meilen von Darlingford, 
252 Ader unter Pflug, gute Gebäude, 
nur $16.50 p. A. % bar. 

Und viele andere. Landſucher find ge- 
beten mönlichit genaue Angaben der ei- 
genen Berbältnifie und über das Ge» 
wünſchte zu geben 

Hugo Garitens Company 
250 Bortage Abve., Winnipeg, Man. 





— en 


Kohlen und Holz 

befter Qualität, niedrigfte Preiſe. 
Prompte Bedienung. 

> Diene auch beim Umzug. 


HENRY THIESSEN 
660 Boyd Ave, Winnipeg 
— Telephone 57 921 — 





—* 
J 











STANDARD RADIO 


SERVICE 
Liesch Bros. 
501 Bannatyne Ave., Winnipeg 
Phone 29 440 
Nadios werden zu mäßigen Preiſen 
repariert. „Xubes” werben frei uns 
terfucht. We ũrbeit wird garantiert. 











Automobile Finance 


Loans on Cars and Trucks 
Fire and Automobile Insurance 


G. P. FRIESEN, 
Phone 93 444 
362 Main St., Winnipeg, Man. 





A. BUHR 


vieljährige Erfahrung in allen Medib:- 
und Rodlattragen. 
Office Zei, 97 821 Rei. 58 ums 


825 Diein tree, — Eiuuipg, Bien 


Dolj;. 


Wer Holy gu verlaufen Kat, ber ber 
richte es mir fofort. IM kaufe Dels. 


u. Eikemd, 
468 Dannatgne Abe. 
Binntpeg, Dan. 


Koft und Quartier 
ou baben bei 
J. FRIESEN, 
419 Nairn Ave. Winnipeg 
"bone 51771 
(Gegerüber bem Gomcorbia Gefpikall). 


Biicher 


Daechſels Bibelwerk, neu, ohne Rorto. 

BB: ae ee $18.00 
Daechſels Bibelwerf, gebraucht ....$15.00 
Stuttgarter Jubiläumsbibel mit erflä- 














renden Anmerkungen, in Tafchenfor 
wink: rei nieenssihcie een $3.00 
Heimatflänge, ohne Noten zusssnsseeene 35e 


M. Kröfer, 
470 MeDdermot Ave., Winnipeg, Man. 





ISABEL GROCERY 
(Vogt) 
172 Isabel St., Winnipeg, Man. 
Phone 25 430 
Wurſt, wöchentlich frifch von der Farm 


Gier zweimal möchentli friſch bon 
der Rarm. 


Noggenmehl, pro Pfund zus Be. 
Gefrorene File, pro Pfund css Be. 











Motor and Collision Experts 






WORKS 


194 Edmonton St., Winnipeg 


Phone 26 182 





— Cheboygan, Wis. William Stanton 
ton Eheboygan, Wis,, bat feit #2 Jah— 
ten gejtimmt, ohne jemals Bürger ges 
worden zu fein. Er wurde 1824 in Mos» 
common, Irland, geboren und fam 1830 
nad) den Bereinigten Staaten. 

— New York. Im Times Square fam 
e3 wiederholt zu Zufammenjtößen zii 
ſchen Polizei und Mitgliedern der am 
fpanifhen Bürgerkrieg teilnehmenden 
Internationalen Brigade, die vor einer 
Reihe von Warenhäujern in Uniform 
Aufftelung genommen hatten und das 
Publikum davon abhielten, japanische 
Waren zu kaufen. Insgefamt jtanden 
21 uniformierte „Retter der fpanifchen 
Demokratie” Poſten und trugen Schil- 
ber mit der Aufichrift: „Ein in Japan 
gemachtes Spielzeug verhilft zu weite— 
ren Ceſchoſſen, um Chinejen zu töten“. 

Als es der mit Schmährufen bei Ein- 
treffen begrüßten Polizei nicht gelang, 
die Demonjtranten zum Verlaſſen des 
Plaßes zu beivegen, wurde mit Gewalt 
der Verſuch unternommen, die Jünger 
Mostaus zu entfernen. Dabei fam e3 zu 
Tätigkeiten, wobei ein Polizeihauptmann 
verwundet wurde, Schließlich gelang es 
den verſtärkten Polizeifräften, die De- 
monjtranten auf Laſtwagen abzurrans= 
portieren. Sie werden wegen „unordent- 
lichen Benehmens“ unter Anklage ge- 
ftelt „Gegen den 25jährigen Lous Wil- 
fed, der den Bolizeihauptmann tätlic) 
angriff, wurde weiterhin Anklage wegen 
Widerjeblichleit erhoben. 

— Toronto, Premier Mitchell Hep— 
burn bon Ontario machte der Domi- 
nion-Regierung den Vorwurf, fie befin- 
de fib im Sclepptau Waſhingtons u. 
ſuche die Provinz Ontario zu zwingen, 


dem St. Latvrence-PBalt zuguftimmen. 
Als Beweis für feine Behautungen 
führte Hepburn Premier Madenzıe 


Mennonitiſche Rundſchau 


STREAMLINE 


MOTOR & BODY 













der jich gemweigert habe, Die 
Ausfuhr des in Ontario erzeugten elekt— 


ling an, 


riihen Stromes nad) den ereinigten 
Staaten zu geitatten. 

— Moslau. David Stern, der frühere 
Chef des ruſſiſchen Außenamtes, iſt in 
einer Belle des Lubjanta-Zuchthaujes 
aus dem Leben gejchieden. Stern befand 
jich wegen angeblicher Spionage in Un— 
terjuchungsbaft. 

— Chicago. Der National Safety 
Council prophezeite, daß die Zahl der 
bei Verfehröunfällen im Lande getöteten 
Berfonen im Jahre 1937 ungefähr 
40,000 und damit einen neuen Rekord 
erreichen werde. 

— Kairo, Aegypten. König Farouf, 
der 17jährige Herriher am Nil, hält 
feine äghptiſche Armee in Bereitjchaft, 
um irgendwelche Unruhen zu beenden, 
die ſich aus der Abſetzung der nationali 
jtifchen Regierung von Minijterpräfident 
Muſtapha Nahas Paſha ergeben mögen. 





Vncherbeſprecuns. 

G. Töws, Die Heimat in Trüm- 
mern. 316 Seiten. $1.00. Warte- 
Verlag, Eaſt Kildonan, Winnipeg, 
Canada. 

Der Verfafier ijt ein Gutsbeſit— 
zersjohn aus dem Goub. Jekaterino 
jlaw, dejien Heimat, Schönfelder 
Wolloſt, aber jo zeritört tit, daß wohl 
auf den meiiten Plätzen faum ein 
Stein auf dem andern geblieben iſt. 
Nachdem die meiitens ſehr jtattlichen 
Gebäude zeritört worden waren, 
wurden jogar auch die noch ganzen 
Biegeliteine aus dem Schutt hervor 
gejucht und weggefahren. 

Als die Banditen dort die Dörfer 
und Gutshöfe anfingen zu bedrohen, 
zu morden und zu rauben ufmw., jchloj- 





jen fi) die jüngeren männlichen men- 
nonitiihen Perſonen zu einem 
Selbitihuß zujammen mit Quthera- 
nern, Katholiken und auch mit etli 
en Ruſſen. Diejer Selditichug ſtand 
einem vielleicht mehr als hunderfa‘ 
en Feind gegenüber und wird ge 
genwärtig wohl jo ziemlich von al- 
len als ein jchwerer Fehler angeſe— 
ben. Beionders auch weil er bei den 
vielen Mennoniten, die fi) daran be 
teiligten, in direktem Gegenfaß zu 
dem ungefähr 400 Jahre flar ausge— 
fprochenen Grundſatz der Wehrloſig 
feit ihrer Gemeinschaft itand. 

Die verichtedenen Gefahren, Stra 
paten, Enttäuſchungen ujw., die jest 
folgten, werden an der Sand von Fa 
miliengeichichten, in denen troß allem 
auch Verloben, Werlieben und Sei 
raten eine Rolle ivielen, wie das bei 
jungen Menichen faum anders deni 
bar iit, ſehr anichaulich, doch rein und 









12. Iannar 1938, 


feuich dargeitellt. Der Verfaſſer hat 
wohl jehr vieles als Teilnehmer am 
Zelöitihug miterlebt, anderes durd 
unmittelbar Veteiliaten eriabren und 


zu einer Geſchichte verwoben, die em 
nen von Anfang bis zu Ende padt. 
Liniges hätte meines Erachtens für- 


5t werden fünnen. Beten ’n 
Rot und auch Befehrungen 
Sinrichtung werden mitge- 


zer gefa 
größter 
bor der 
teilt. 

Cine Epijode war mir bejonderg 
wichtig. Ein deutichländticher Ober- 
leutnant, der im Molotichnagebtst 
zulegt die Leitung übernahm und 
der auch mir durch einen fleinen 
reihsdeutichen Offizier ziemlich zu— 
ſetzte, hat ſpäter mit einem öiterrei- 
chiſchen Offizier zuſammen zuerſt eine 
deutſche Jägerbrigade orgeniſiert und 
dieſe dann ſpäter an den bolſchewiſti— 
ſchen Matroſen Dybenko, der über die 
kommuniſtiſchen Kräfte der Krim da— 
mals den Oberbefehl hatte, direkt 
verraten. Ob man das in Deutſch— 
land wei? MWielleicht jagt jemand: 
Er bat aus der Not eine Tugend 4% 
macht. Hätte er die jungen Männer 
auseinanderaelaiien, fte hätten in den 
vielen deutichen Siedlungen und bei 
andern der Arim vorläufig Schuß 
und Unterfunft gefunden. E3 wäre 
kaum jemand etwas Schlimmes paſ— 
liert. 

Das Buch Sollte von vielen gelejen 
werden. Es bat uns viel zu jagen. 
Den Zelbitichbuß lernt man etwas bej- 
ſer veritehen, wenn auch nicht guthei— 
Ben. A. Kröker. 





Der Mennonitiſche Katechismus 


Der Menmonitiſche Katechismus. mit den Glaubensartiteln, ſchön gebunden 


®reis per Eremplar portofrei 


Der Mennonitiihe Katechismus. ohne den Glaubensartifeln, ſchön gebunden 


®reis per Exemplar portofrei 





Mei Mhnabme von 12 Eremplaren und mehr 25 PBrosent Rahbat. 
Vei Mhnabme von 50 Exemplaren und mehr 8314 Prozent Rabbat. 
Die Bablung ſende man mit der Beitellung an das 


Rundihau Bublifibing Sonfe 


672 Urlinaton Street, 





Winnipeg, Man., Canaba. 











Dürften 


Brick Im 


Un: wbli 3 
n: Rundidau ® er 


072 Urlington &t., 
Ya Iduide hiermit für: 


SR Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
eh bitten, e8 au ermöglichen? 
boraus von Serzen Dant! 


Beitellzettel 


— Bir brauchen eö aur weiteren 





Eine große Mennsnitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitiſche —72* in der ort Ved Reſervation von Montana 
bei Bolt und Quftre, nörblid von den Stationen Wolf Voint bis_Osmweno, ift eine 
der und bebeutenditen in den Nordweſtlichen Staaten. Sie umfakt einen 

— ungefähr 25 Meilen nad Oſten Weiten und ungefähr * 


und 
a und Süden. Miele belannte Unfiedler wohnten früher in 
L Minnefota, Süd⸗Dakota und Canada. 
Das Land ift mebr eben, aang wenig mwellig, fait > pflügbar. Die Har- 


aus 820 bis 640 er ober etwas mehr und die meiften 


en alles aus unter Kultur. 
mn. meinen aiehen jährlih von 8000 bis 10,000 Bu⸗ 


guten Sabre ößer, aber alle bef 
ki gegen. "Des ungefähr ae te 115325 38 Nabr u <a — 
wenige em — Tälet das u as in foftem fie Dor 
en rachenſyſtem fie 
ale Ole Grete Ge R zträge nur Tg find, 8 a Basespelseine 
. or en. e 9a D 
baben y°Y Hübnerz üdhtereien. es; " —— 
Es find aute Gelegenpeiten borbanden auf der mennonitiſchen Unfieblung 
id yo Land a — Es ie 2 noch unbe» 
bautes Land n Indianern e a t 
Um Eingelheiten und niedrige ———— na fi an BE 


General Hari —4 her 
be t t. 
cu 12* — 4 —7* Devt. N. 
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1. Die Mennonitiihe Rundihau (81.25) J—— 
a. Den Chriſtlichen Jagendfreund (80.60) ————— 
(1 xad 2 sufaınmen beftellt: 81.50) 
Deigelegt find: —— 
Rama 
Bor Office 





Etaat oder Probtng 
Dei Udrefienmwechiel gebe man auch die alte Adreſſe an. 








Eu De: se 2 ne a —* —— oder man 
&anl rder Tr > 24 „Boßal 
Rote” ein (Bon den nel. aud ——— —— 


Bitte Probenummer frei zuaguſchiden Aue ⸗ wie folgt: 
Zora 
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